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England 
und die Korridorfrage 


Das deutſch⸗engliſch⸗ruſſiſche Verhältnis 
und die Oſtgrenze 
Von 
Hans Schadewaldt è 


Die europäiſche Politik aller Mächte ift heute 
von der Vorherrſchaft Frankreichs auf der Grund- 
lage des Verſailler Vertrages ſo überſchattet, 
daß wichtige zukunftweiſende Zuſammenhänge in 
Oſteuropa in den Hintergrund gedrängt ſcheinen. 
Die deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigungsbemühun⸗ 
gen und die Zuſpitzung der franzöſiſch-italieniſchen 
Intereſſengegenſätze haben das Schwergewicht der 
Außenpolitik aller Kabinette im Weſten veran⸗ 
tert, und die Sphinx Rußland pflegt eigent⸗ 
lich nur bei beſonderen Ausbrüchen weltrevolu⸗ 
tionärer Agitation als eine Macht beachtet zu 
werden, deren Gegenwartswert zwar gering iſt, 
die aber als Rückendeckung für Deutſchland, als 
ſtändiger bolſchewiſtiſcher Störenfried und nicht 
zuletzt als zukunftsreicher Handelsmarkt von be⸗ 
trächtlicher Bedeutung für die Mächtegruppierung 
im Oſten werden kann. Vor allem hat Eng- 
land immer darauf geachtet, das gefährliche 
Feuer der Sowjetunion rings um die ruſſiſchen 
Grenzen einzudämmen und doch zugleich in vor⸗ 
derſter Front neben Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten wirtſchaftlich an Rußland in⸗ 
tereſſiert zu bleiben. Wie ſtark ſich dabei aber 
auch das rein politiſche Intereſſe Englands an 
der Zukunft Rußlands erweiſt, das erſieht man 
aus der Stellung Englands zu dem großen eiro- 
päiſchen Oſtproblem, der Randitaaten-, Polen⸗, 
Korridor. und Minderheitenfrage. 

Es iſt ausgeſprochen engliſches Intereſſe, zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Rußland einen Schutzwall 
kräftiger Randſtaaten zu erhalten und deshalb 
die politiſche und wirtſchaftliche Stabiliſierung 
der baltiſchen Staaten ebenſo wie die Polens zu 
fördern: Danzig, Memel und Riga ſollen der 
deutſchen oder ruſſiſchen Einflußnahme ſoweit 
entrückt werden, daß ſie die Verſtärkung der 
engliſchen Wirtſchaftsintereſſen in den Oſten 
hinein nicht gefährdet. Auch Polen ſoll ſich wirt⸗ 
ſchaftspolitiſch konſolidieren und in ſtetiger, ruhi⸗ 
ger Entwicklung ſeinen Staatsaufbau vollziehen, 
weil ein geordnetes, beruhigtes Polen (nach eng- 
liſcher Meinung] ein weſentlicher Friedenshort 
für den Frieden im Oſten iſt. Daß Warſchau 
dabei gewiſſe Ungereimtheiten feiner grenzpoli⸗ 
tiſchen Lage vielleicht wird abändern laſſen 
müſſen und daß es einen modus vivendi mit 
ſeinen Minderheiten finden muß, erkennt man wohl 
auch in London an, ohne jedoch heute ſchon daraus 
die notwendigen politiſchen Folgerungen zu ziehen. 
Engliſchem Einfluß, beſonders auf dem Wege 
über britiſches Kapital und britiſche Handelsfir⸗ 
men, will man beſonders im Baltikum eine weit 
geöffnete Tür ſchaffen; laffen fih Eſtland, Lett- 
land und Litauen ihre Staatsweſen finanziell 
ſichern, ſo werden ſie ihre Aufgabe als Puffer⸗ 
ſtaaten gegen Rußland erfüllen und Meilenſteine 
auf dem Wege zu dem großen ruſſiſchen Markte 
ſein können. Nur durch die ausländiſche Stützung 
der baltiſchen Staaten wird eine Gewähr gegeben, 
ihre Unabhängigkeit gegen den vereinten, wach⸗ 
fenden deutſch⸗ruſſiſchen Druck zu halten. Wir 
glauben, daß dieſe engliſche Einſtellung nicht zeit⸗ 
lich begrenzt und nur durch die politiſche Gegner- 
ſchaft gegen Sowjetrußland bedingt iſt, ſondern 
arundſätzlich auf dem wirtſchaftspolitiſchen 
Intereſſe Englands an der Entwickelung der 
Oſtſee-Häfen und ihres Hinterlandes beruht: Die 
Perſpektive des engliſchen Oſtſeehandels mit Rück⸗ 
ſicht auf Rußlands Zukunft als Weltwirtſchafts⸗ 
markt ſpielt in alle oſteuropäiſchen Fragen, nicht 
zuletzt auch in das deutſch-polniſche Verhältnis 
ſchwerwiegend hinein! Für Deutſchland hat das 
wohlwollende engliſche Gewährenlaſſen oder gar 
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zw. 1,60 Zl. Ge er Rabatt kommt bei gerichtlicher 


Stürzt Hugenberg Brüning? 


30 Deutſchnationale geben den Ausſchlag für das 
Dietrichſche Deckungsprogramm 


[(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes! 


Berlin, 12. Juli. Die Möglichkeiten, die 
Deckungsvorlage der Reichsregierung nicht als 


Notverordnung mit Artikel 48, ſondern auf 
parlamentariſchem Wege zur Erledigung 
zu bringen, ſind noch immer nicht erſchöpft; 
trotzdem iſt die Lage durchaus undurch⸗ 
ſichtig. War es geſtern vor allem die Haltung 
einiger Zentrumsabgeordneter, die die 
Lage aufs neue erſchwert hatten, ſo war es heute 
die geſchloſſene Haltung der Oppoſition, die das 
ganze Deckungsprogramm in den Ausſchußver⸗ 
handlungen Schiffbruch erleiden ließ: Der 
fünfprozentige Zuſchlag zur Ein- 
kommenſteuer wurde ebenſo abge⸗ 
lehnt wie die Ledigenſteuer. Schließ⸗ 
lich wurden an der Vorlage der Regierung zur 
Tabakſteuer ſo weſentliche Aenderungen 
vorgenommen, daß das finanzielle Ergebnis ſehr 
ſtark beeinträchtigt wird. Bei der weiteren Be⸗ 
ratung über das Notopfer ergab ſich, daß zwar 
allgemein eine Reichs hilfe von dem Ausſchuß 
als notwendig anerkannt wurde, aber irgend 
eine genaue Feſtlegung des Perſonen⸗ 
kreiſes, der das Notopfer zu tragen hätte, 
iſt aus den Verhandlungen nicht hervorgegangen 
— mit anderen Worten: das Deckungsprogramm 
iſt im Ausſchuß abgelehnt worden. 

Die Stimmen, die dagegen abgegeben wur⸗ 
den, kamen von den Sozialdemokraten, den Kom⸗ 
muniſten und den Deutſchnationalen, die ge- 
ſchloſſen dagegen ſtimmten. Allerdings muß 
feſtgehalten werden, daß von einzelnen Angehöri- 
gen der Regierungsparteien Stimmenthal- 
tung geübt wurde, ſonſt wäre das Ergebnis in 
dieſer Form nicht möglich geweſen. Hinzu kommt, 
daß bereits durch die geſtrigen Abſtimmungen 
weſentliche Einſchränkungen des Deckungs⸗ 
programms vorgenommen worden waren. Das 
veranlaßte denn auch Reichsfinanzminiſter 
Dietrich zu der Erklärung, daß er auf die 
zweite Leſung keinen Wert mehr lege. 

Wie ſich die Deutſchnationalen bei der 
Abſtimmung im Plenum ſtellen werden, läßt ſich 
noch nicht überſehen, da ihre Vertreter in den 


Ausſchüſſen zu den Anhängern Hugenbergs 
gehören; d. h., es iſt noch ganz offen, ob auch im 
Plenum iie geſamte deutſchnationale Fraktion 
gegen die Regierungsvorlage ſtimmen wird. Nach 
der Haltung des agrariſchen Flügels iſt anzuneh⸗ 
men, daß eine ganze Reihe deutſchnationaler Ab⸗ 
geordneter nicht gegen die Regierung ſtimmen 
würde. Immerhin würde es genügen, wenn 
dreißig Deutſchnationale Hugenberg unbe⸗ 
dingt treu bleiben, um eine Ablehnung der 
Regierungsvorlage im Plenum durchzuſetzen. 
Im Laufe des Sonnabends haben zwiſchen 
dem Reichskanzler Brüning, Hermann M ü I- 
ler und Breitſcheidt Beſprechungen ſtatt⸗ 
gefunden ähnlich denen mit Oberfohren, dem 
Fraktionsführer der Deutſchnationalen. Als Er- 
gebnis dieſer Beſprechungen wurde bekannt, daß 
der Kanzler nicht bereit ſei, gen Sozialdemo- 
traten Zugeſtändniſſe zu machen, um it Hilfe 


der Sozialdemokratie, ſei es auch nur 
durch Stimmenthaltung, eine Verabſchiedung der 
Regierungsvorlage im Plenum möglich zu 
machen. Die Demokraten haben inzwiſchen 
ihre Schankverzehrſteuer wieder in der 
Verſenkung verſchwinden waffen; die Fraktion wird 
jedenfalls davon Abſtand nehmen, dieſe Vorlage 
einzubringen. 

Die zweite Leſung des Dietrichſchen Deckungs⸗ 
programms iſt nun endgültig für Dienstag 
vorgeſehen. Man weiß jetzt, daß das Kabinett 
Brüning unbedingt an der Reichshilfe 
feſthält, daß aber in die Reichshilfe auch die 
Tantiemen einbezogen werden ſollen. In 
der Frage der Bürgerabgabe iſt der 

[bayeriſche Widerſtand noch ungebrochen. 
Im Hintergrund aller Erwägungen bleibt — Ar- 


Grbitterte Baragenpbentämpfe im Steuerausſchuß 


Im Steuerausſchuß des Reids- 
tages erklärte am Sonnabend Abgeordne⸗ 
ter Dr Föhr- (Btr), die Einbeziehung der 
Privatangeſtellten mit hohen Ein⸗ 
kommen und der Aufſichtsräte in das 
Notopfer entſpreche vollſtändig der vom Zentrum 
ſeit langem vertretenen Auffaſſung. Im übri⸗ 
gen habe ſeine Stimme am Freitag nicht 
den Ausſchlag gegeben. 

Bei der dann vorgenommenen Abſtim⸗ 
mung über den $ 10, der den 5⸗prozentigen 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer für Cin- 
kommen über 8000 RM behandelt, wurde 
jedoch dieſer Paragraph abgelehnt. Da 
mit war der ganze Artikel 3 der Deckungs⸗ 
vorlage gefallen. 

Es folgte die Beratung des Artikels 4 über die 


Ledigenſteuer. 


Abg. Rademacher (Dnat.) wandte fih gegen 
die Ledigenſteuer in der vorgeſchlagenen Form. 


Abg. von Lindeiner⸗Wildau 


(Chriſtl. Nat.] 
begründete einen Antrag, 


wonach von der 
Ledigenſteuer befreit fein ſollen Diejenigen 
Steuerpflichtigen, die auf Grund geſetzlicher 
Unterhaltspflicht ihre geſchiedene Ehefrau 


für mindeſtens 10 Prozent ihres letztjährigen 
Einkommens aufgewandt und die entſprechende 
Steuerermäßigung erhalten haben. 


Reichsſinanzminiſter Dietrich 


führte aus, mit einer Beſteuerung der Aufſichts⸗ 
ratstantiemen würde man höchſtens 8 Millionen 
in die Reichskaſſe bekommen. Der Vorſchlag 
einer ſolchen Steuer ſei alſo nicht ſachlich, 
ſondern höchſtens demagogiſch zu begründen. 
Die Regierungsvorlage der Ledigenſteuer fude 
Härten zu vermeiden. 
auch dem 


Die Regierung würde 
Antrag von Lindeiner zuſtimmen. 
Damit würden aljo von ber Ledigeniteuer alle 
diejenigen befreit ſein, die Eltern, geſchiedenen 


| einen Elternteil unterhalten, da- 
Ehefrauen oder Kindern gegenüber unterhalts⸗ 


J. ã õã SEESE KONTE EEEE p ccc 
bewußte Sekundieren der Bildung eines baltiſch-; Verhältniſſes und der deutſch-engliſchen Annähe⸗ 


polniſchen Blockes inſofern weitreichende außen⸗ 
prlitifche Bedeutung, als es nicht allein der Ring- 
politik gegen die Sowjetunion gilt, ſondern zu- 
gleich der Sicherung der polniſchen Korridor 
ſtellung: In dieſer Blocktendenz trifft ſich eigen- 
tümlich die engliſche Wirtſchaftsexpanſion mit den 
Wünſchen des franzöſiſchen Generalſtabes und 
helfen Polens Poſition ſtärken! 


Trotz aller Sympathien Englands für Polen 
als politiſche Barriere gegen Rußland iſt nun aber 
ein engliſches Intereſſe an einem Oſtlocarno 
nicht gegeben: denn ein um ſeine Oſtgrenze dauernd 
ringendes Deutſchland wäre der natürliche Bun⸗ 
desgenoſſe für Rußland und ein beutfch-rnifiicher 
Bund eine unerträgliche Realität für Englands 
Kentinentalintereſſen. Die Furcht vor der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Zuſammenarbeit gegen die Verſailler 
Mächte iſt ein Axiom der engliſchen Politik, die 
den status quo durchaus nicht als unabänderlich 
anſieht, ſondern die Anpaſſung des Verſailler 
Vertrages an die veränderten Verhältniſſe als 
notwendig für die europäiſche Friedensſicherung 
erkennt. 

Major E. W. Polſon Newman hat in einem 
ungemein feſſelnden Werke „Britain and the 
Baltic“*] das Wechſelſpiel des deutſch⸗ruſſiſchen 


*) „Britain and the Baltic”. 275 Seiten (mit 


Br 


Bibliographie). Methuen & Co. LTD., London 1930. 
eis 10/6 sh. 


rung, die Ueberſchneidung der status quo-Tenden- 
zen mit den Reviſionsanſprüchen dargeſtellt und 
in den Mittelpunkt ſeiner Schlußfolgerungen die 
Theſe geſetzt, daß der Korridor der größte 
Gefahrenherd des heutigen Europas 
iſt, weil er die für England peinliche Möglichkeit 
eines deutſch-ruſſiſchen Zuſammenſchluſſes offen 


hält: „Nirgends in Europa iſt die Grenze 
verfahrener!“ Polſon Newman gibt im 
Rahmen feiner Betrachtung der baltiſchen 
Staaten und Polens eine ſehr kenntnis⸗ 


reiche Darſtellung der geſchichtlichen und wirt- 
ſchaftlichen Vorausſetzungen dieſer neuen Staats- 
weſen, charakteriſiert treffend die polniſche Sin⸗ 
nesart, die Erfolge, aber auch die Schwierigkei⸗ 
ten der polniſchen Großmachtpolitik. Dabei er- 
läutert er unparteiiſch das Für und Wider der 
Korridorfrage, ohne allerdings ſelbſt die Reviſion 
der deutſch-polniſchen Grenze als zwingenden po- 
litiſchen Schluß zu empfehlen; freilich zwiſchen 
den Zeilen wird klar, daß auch dieſer engliſche 
Autor wie der kenntnisreiche Anonymus von 
„The Fruits of Folly”**) den Frieden Europas 
nur in der Beſeitigung des Korridors gegeben 
ſieht. Schon um dieſer Perſpektive willen be⸗ 
arüßen wir das intereſſante Buch Polſon New- 
mans, in dem u. a. auch die Wilnaſrage und 


Vergl. m. Aufſatz „Oberſchleſien im Spiegel 
des Auslandes“ in Nr. 110 der „Oſtdeutſchen Morgen- 


poſt“ vom 20. April 1930. 


en passant die gewaltſame Poloniſierung Oſtober⸗ 
ſchleſiens behandelt werden. 

Die Oſtfragen ſind jetzt auf einmal durch die 
internationale Ausſprache über Briands Pan- 
europa-Plan und durch die Rheiplandräumung 
an die erſte Stelle in der europäiſchen Politik 
gerückt, und ſelbſt ſo abſeitsſtehende Beurteiler 
wie Jules Sauerwein erkennen heute mindeſtens 
die Notwendigkeit der „Wiederherſtellung des 
Verbindungsweges zwiſchen Oſtpreußen und dem 
Reiche“ zur Milderung des Korridor⸗Friedens⸗ 
hinderniſſes an. Aber Sauerweins leiſe Andeu⸗ 
tung im „Matin“ hat die ganze polniſche Preſſe 
auf den Plan gerufen und dem ſonſt jo gehätſchel⸗ 
ten Freund des Verſailler Vertrages heftige Mn- 
griffe eingetragen, da nach Warſchauer Lesart 
das Noli-me-tangere des Weichſel⸗Korridors die 
Grundlage und der Sinn des franzöſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Bündniſſes it. Polen macht Paneuropa 
nur mit, wenn ihm ſeine Grenzen garantiert 
werden, und dakei ſorgt die rührige Warſchauer 
ſtändigem Gegenſpiel gegen 
Deutſchland, daß fih die Gruppierung der oft- 
europäiſchen Machtverhältniſſe in einer Bahn 
vollzieht, die der Sicherung der polniſchen Ror- 
ridorſtellung dient —, welche Aktivität entfaltet 
gegen dieſe polniſchen Schachzüge das Deutſche 
Reich? Hat die Wilhelmſtraße überhaupt ein 
feſtes Oſtziel, und welche Ausſichten ſieht ſie 
für die deutſchen Oſtintereſſen vom Baltiſchen 
bis zum Schwarzen Meer gegeben? 


Diplomatie in 


` 


pflichtig find. Die Regierung mache eine folde 
Vorlage doch nur, um die finanzielle Erhaltung 
der Arbeitsloſenverſicherung zu ſichern und den 


vollſtändigen Zuſammenbruch zu verhindern. 
Für die Folgen müßten diejenigen die Ver⸗ 


antwortung übernehmen, die alle Regierungs- 
vorlagen ablehnen. 

Miniſterialdirektor Dr Zarder erflärte mit 
den in der Vorlage einſchließlich des Antrags von 
Lindeiner enthaltenen Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen feien ungerechte Härten ein- 
geſchaltet. Weiter könne die Regierung nicht 
geben, wenn das Aufkommen auf dieſer nur für 
acht Monate geltenden Notſteuer in Frage 
geſtellt werden ſolle. 


In der dann folgenden Abftimmung 
wurde die a mit der gleichen 


a Reform der Tabakſteuer notwendig 
ein. 

Abg. Dr Hoff (DIEB. erklärte fih mit der 
ſtufenweiſe Verkürzung der Zahlungsfriſt ein- 
verſtanden. Die Volkspartei fei grundſätz⸗ 
lich „ RR, der Kontingentierung. Der 
Redner beantragte, den „ 
rat mit einer grundſätzlichen Prüfung der on- 
ingentierungsfrage zu beauftragen. 


„In der Abſtimmung wurde der Ar- 
tikel 2 der Vorlage, der die Verlängerung 
der Kontingentierung enthält, abgelehnt. 


„Ter Artikel 1 (Verkürzung der Zahlungs- 
frilten) wurde angenommen in der Form 
einer ſtufenweiſen Verkürzung der Friſten. 
Angenommen wurde auch Artikel 3, der den 
3 für Zigarettenhülſen herabſetzt. Die 

n 


Mehrheit wie der Einkommenſteuerzuſchlaa übrigen Anträge wurden abgelehnt, ebenſo die 
abgelehnt. Dagegen ſtimmten die S i Inkraſttrete 
Deutſchnationalen, Sozialdemokraten und riri über das Inkraſttreten des 
Kommunisten. Auf Wunſch des Miniſteriums wurde dann die 
es Telgte bie Benden ber Mobelle un Apſtimmung über die zurückgeſtellten 
Tabalſteuergeſetz, å 8 


in der bie Zablungsfriſt für die Zigaretten- 
banderole verkürzt, der Steuerſatz für Biga- 
rettenhülſen ermäßigt und die Rontin- 
gentierung um ein Jahr bis zum 31. März 
1932 verlängert wird. 

Aba. Dr Rademacher (Dnat.) lehnte die Bor- 
lage ab, da ſie als ein weiterer Schritt zum 
Tabakmonopol zu betrachten ſei. 

Abg. Dr iiher (Dem.) erklärte, feine Frat- 
tion habe gegen die Vorlage ſtarke Beden- 
ken. die fie nur zurückſtelle mit Rückſicht auf die 
augenblickliche Finanznot des Reiches. 

Miniſterialdirektor Ernſt führte aus, die der 
Kontingentierung gegebene Form bedeute keine 
Bevorzugung der großen Firmen, 
ſondern laſſe auch dem Kleinen die nötige Bewe⸗ 
gungsfreiheit. Im Herbſt werde eine grund- 


Schnee in den Alpen / 


Anträge zur Reichshilfe 


vorgenommen. 

Mit den Stimmen der Deutſchnationalen, 
Sozialdemokraten und Kommuniſten wurde bei 
Stimmenthaltung der Demokraten 
der Antrag Steinkopf angenommen, wonach 
der Reichshilfe von den Behördenange⸗ 
ſtellten nur diejenigen unterliegen, die eine 
beamtenähnliche geſicherte Stellung haben. 

Für den ſo geänderten § 2 des Reichshilfe⸗ 
geſetzes ſtimmten nur die Demokraten. 

Nach der ſo erfolgten Ablehnung des 82 
erklärte Reichsfinanzminiſter Dietrich: „Ich 
kann nach dieſer Abſtimmung erklären, daß die 
Reichsregierung an der zweiten Leſung der 


j Berlage fein Intereſſe hat.“ 


Damit war die Ausſchußſitzung zu Ende. 


Schwarzwald meldet 
0,3 Grad über Null 


[Telearaphbiſche Meldung 
Bern, 12. Juli. In den Schweizer Bergen iſt in der Nacht 


zum Sonnabend bis tief hinab in die 


Regen, aber leine Hochwaſſergefahr 


(Telegraphiſche Meldung) 

Freiburg i. Br, 12. Juli. Der gewaltige 
Temperaturſturz der letzten Tage hat nach 
den hohen Temperaturen der vorhergehenden 
Wochen, die ſelbſt im Hochſchwarzwald bis zu 
30 Grad Celſius brachten, zu einer für den Mo⸗ 
nat Juli ganz abnormen Witterung ge⸗ 
führt. Es fällt reichlich Regen, doch bedeuten 
die den Schwarzwaldflüſſen zuſtrömen⸗ 
den reichlichen Waſſermengen keinerlei Ge⸗ 
fahr, da der Waſſerſtand an und für ſich 
ſehr niedrig war. 


Täler Schnee gefallen. 


zeigte das Thermometer geſtern abend und heute 
morgen 1,1 Grad über Null, in der Nacht plus 
03 Grad. 


Elb⸗Schiffahrt eingeſtellt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 12. Juli. Als Folge der 
phalen niedrigen Welleritände 
und der damit verbundenen 
aben. die an der Elb-⸗ Schiffahrt beteiligten Re 
or 
mi 2 igen Tage einzuſtellen. 
Nach Möglichteit fol verſucht werden, den Bers 
ehr nach der Mittelelbe und den märkiſchen 


Schiffahrtsſtockungen 


Auf dem Feldberg Waſſerſtraßen aufrecht zu erhalten. 


Warenhausbrand in Paris 


Das Zeitungsgebänude des „Petit Purisien“ gefährdet — Nur noch die 
Außenwände ſind ſtehen geblieben 


[Telegraphiſche Meldun a 


Paris, 12. Juli. In dem Warenhaus 
Nouvelles Galleries auf dem Boulevard 
Bonne⸗Nouvelle brach um itternacht ein 
Brand aus, der ſchnell um fih griff. In kurzer 

eit ſtand das Rieſengebäude in Flammen und 
onnte trotz der Bemühungen der eiligſt herbeige 
rufenen geſamten Pariſer Fenerwehr nicht ge- 
rettet werden. Dieſe mußte jih darauf be- 
. die Nachbargebäude zu ſchützen. 

as Warenhaus iſt R nieder ⸗ 
gebrannt. Bei den Löſcharbeiten wurden 
mehrere Feuerwehrleute leicht verletzt. 

Die Nouvelles Galleries, beim Volk unter dem 
Namen à la Mönagöre bekannt, liegen auf dem 
Boulevard Bonne Nouvelle mit der Rückfront auf 
die bekannte Geſchäftsſtraße Rue de Lechiquier in 
dem Stadtviertel, in dem die meiſten Engros⸗ 
Geſchäfte ihren Sitz haben. Die Kundſchaft 


des Warenhauſes ſetzte fih vor allem aus dem[dieu hat ſich perſönlich an die 


kleineren Mittelſtande zuſammen. 


Die Nachtwächter, die innerhalb des 
Gebäudes Dienſt taten, konnten nur mit 
Mühe gerettet werden. 


Einen Augenblick lang waren auch die Nachbar 
pente und fogar das in der Nähe gelegene B era 
agshaus des „Petit Pariſien“ bedroht. 
Einige neben dem Brandherd liegende Häuſer 
mußten geräumt werden. Um 2 Uhr morgens 
egpisbierien in den Kellerräumen aufgeſpeicherte 
Nzinbehälter, zum Glück jedoch ohne weitere 
poligen, Gefahr für die umliegenden Gebäude 
eſteht nicht mehr. Von dem Warenhaus 
ſelbſt ſtehen nur noch die Außenwände 
und auch die drohen einzuſtür zen. Die da- 
durch nötigen Sicher enn 
find getroffen worden. — W Tar 
z randſtätte be⸗ 
geben. 


Vollbeſetzte Tram raſt in den Fluß 


67 Fahrgäüſte im geſchloſſenen Wagen ertrunlen 
[Telearaphiſche Meldung 


Buenos Aires, 12. Juli. Hier ſtürzte heute 
morgen gegen 6 Uhr ein vollbeſetzer Straßen- 
bahn ſoagen mit 70 Perſonen in 
Riachuelo-Fluß, der die Stadt im Süden um- 
fließt. Der Straßenbahnwagen war hauptſäch⸗ 
lich ron Arbeitern beſetzt, die zu ihrer Ar- 
beitsſtätte fuhren. Infolge der gegenwärtig in 
Buenos Aires herrſchenden Kälte waren die 
Scheiben fo ſtarl beſchlagen, daß der Wagen- 
fübrer nicht bemerkte, daß die Drehbrücke 
über den Fluß, die der Straßenbahngeſellſchaft 
gehört, geöffnet war, um die Schiffe 
vaſſieren zu laſſen. 


Als der Wagenführer die offene Dreh⸗ 
brücke bemerkte, war es zu ſpät. 


Er konnte den Wagen nichtmehr zum Hal- 
ten Eringen. Er ſauſte in vollem Schwung in 
den "luj, deſſen Waſſerſtand nach ſtarken Negen- 
ölen febr h ift, ur drei ber p zig 
Fahrgäſte konnten noch abſpringen, 
auf der hinteren Plattform geſtanden batten. Die 
anderen ſind ertrunken. 

Die Unterſuchung ergab, daß die Sicher ⸗ 
beitszeichen nicht in Ordnung waren. 
Taucher und Feuerwehr ſind den ganzen Tag 


tigt geweſen. Die Leichen landeten na 
tunden teilweiſe weit flußabwärts, teils wur ⸗ 
den ſie von den vielen Laſtkähnen und Dampfern 
aufgehalten. Ein großer Teil ſteckte natürlich im 
Wagen. Dort muß ſich ein furchtlarer 
Todeskampf abgeſpielt haben. Die feuer 
wehr zog richtige Menſchenknäuel aus dem 
Wagen, die beim Ringen um einen Ausweg ent- 
ſtanden ſind. 

„In der Stadt herricht ob des furchtbaren Une 
lücks große Trauer. Die Unglücksſtelle war 
en ganien Tag über von einer vieltauſendköpfi⸗ 
gen Menge kelagert. Bis zum Nachmittag waren 
noch nicht alle Leichen geb: 


borgen. 
Oſhilfe auch für Bayern 


KTelegtanbiſc Meldung) 
Berlin, 12. Juli. Zum Oſthilfegeſetz hat 
die deutſchnationale Reichstagsfraktion für die 
zweite Beratung einen Entſchließungsantrag ein⸗ 
Siema die Reichsregierung zu erſuchen, die 


li mit ber Bergung der Toten beihäi- 


ilfsmaßnahmen über die bisher für die O ſt⸗ 

ilfe in Ausſicht genommene Reichweite hinaus 
auch auf die wirtſchaftlich notleidenden Teile der 
bayeriſchen Oſtgrenze auszudehnen. 


megli 


= 
i 

j! 
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Wann wird der Handelsvertrag! Beamte, Angeſtellte und 


mit Polen ratifiziert? 


„Noch ein Jahr oder meh.“ 


Der ſtets gut unterrichtete Warſchauer Ber- 
treter des „Berliner Tageblatts“, b 
Dobrowitſch, weiſt in einem Eu über Po- 
lens Außenpolitik darauf hin, daß 
Deutſchland im Gegenſatz zu Polen das 
Liquidationsabkommen ſchon ratifiziert 
hat und auch aller Wahrſcheinlichkeit nach dem⸗ 
nächſt den Handelsvertra ratifizieren 
wird: es hat jomit feinen guten Willen, mit Po- 
len zu einer Verſtändigung zu gelangen bewieſen. 
Wenn es fünf Jahre auf die Unterzeichnung des 
Handelsvertrags warten konnte, ſo wird ihm 
nichts übrig bleiben, als noch ein Jahr oder 
mehr auf die Ratifizierung zu warten. Wenn 
die allen gegen die bdeutſche Politik gerichteten 
polniſchen außenpolitiſchen Gedanken Hand in 
Hand gehen mit einer immer drohenderer wer- 
denden politiſchen und Wirtſchaftskriſe im In- 
nern, wenn der urban Finanzminiſter fogar 
feinen durchgeführten Plan einer Valutaſtabili⸗ 
ſierung bedroht ſieht, ſo wird man, ohne ſonder⸗ 
lich optimiſtiſch zu ſein, ſagen können, daß die 

eit für Deutſchland arbeitet Der 

andelsvertrag kann in abſehbarer Zeit nicht 
in Kraft treten, da vorläufig keine geſetzliche 
Handhabe für eine Ratifizierung ohne Sejm 
gegeben iſt. 


Unterzeichnung des deutſch⸗volniſchen 
Roggenablommens 


(Telegrapbiſche Melduna 


Warſchau, 12. Juli. Das neue deutſch⸗ 
polniſche Roggenabkommen wurde heute 
hier im Namen der Reichsregierung vom deut⸗ 
ſchen Geſandten Ulrich Rauſcher, namens der 
polniſchen Regierung von Unterſtaatsſekretär des 
polniſchen Außenminiſteriums Dr. yſoki, 
unterzeichnet. 


1 Million Neichshilſe 
für Hausdorf 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. Juli. Der Haus haltsaus⸗ 
ſchuß des Reichstages behandelte die geplante 
Hilfsaktion aus Anlaß der großen Öruben- 
kataſtrophe in Neurode. Angenommen wurde ein 
ozialdemokratiſcher Antrag mit der Maßgabe, 
aß — da man den ganzen Umfang der Hilfs⸗ 
aktion noch nicht vollkommen über- 
ſehen könne — nicht der feſte Betrag von 
einer Million RM. dem Oberbergamt 
Breslau überwieſen werden ſoll, ſondern daß 
ie Regierung ermächtigt wird, bis zu einer 
Million RM. dorthin zu überweiſen. 5 

Auch die vom Zentrum geforderten aß- 
are eg der Feſtſtellung der Un iida. 
urſa 


Verhütungsmaßregeln wurden vom 
Ausſchuß gebilligt. 
Großhandelsinder erhöht 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. Juli. Die auf den Stichtag des 
9. Juli berechnete Großhandels inder ⸗ 
ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes hat ſich mit 
124,8 gegenüber der Vorwoche (124,0) um 0,6 Pro- 
zent erhöht. Von den Hauptgruppen iſt die 
Indexziffer für Agrarſtoffe um 7 Prozent 
auf 113,1 (Vorwoche 110,1) geſtiegen, während die 
Inderziffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halba 
waren um 0,5 Prozent auf 120,0 (120,6) zurück · 
gegangen ift. Die Indenziffer für induſtrielle 
Fertigwaren war mit 150,9 unverändert. 


Schüler⸗Ruderboot zerſchellt 


(Telegrapbiſche Meldung) 

Kappeln an der Schlei, 12. Juli. Ein der 
Kieler Ruder vereinigung gehöriges mit 
fünf Primanern beſetztes Ruderboot 
wurde am Freitag nachmittag weſtlich vom Fener. 
ſchiff „Flensburg“, das auf Kalkgrund ſtationiert 
ift, bei dem böigen Nordweſtwind voll Waſſer 
geſchlagen und abgetrieben. 
gen Leute konnten ſich durch Schwimmen 
retten. Der eine ift nach geinhalbſtündigem 
Kampf mit den Wellen auf der Dirk läußerſte 
Spitze von Beveroe) gelandet, der zweite 
wurde von Maasholmer Fiſchern aufgefun⸗ 
den und an Land gebracht. 

Die drei übrigen Inſaſſen werden noch 

vermißt. 

Die Suche nach ihnen, an der ſich auch in der 
Nähe befindliche Torpedoboote beteiligten, 
war bis 10 Uhr abends erfolglos und wurde 
um dieſe Zeit abgebrochen. 


Am Sonnabend vormittag fand ein Motor R 
boot, das auf See hinausgefahren war, das 
Ruderboot völlig zerſchellt auf. Ueber den 
Verbleib der drei jungen Leute iſt noch 
nichts bekannt. 


— 7 — 2. — 


e und nach der ſoforkigen Vornahme von 


Zwei der jun |G 


und 


Notopfer 


Der Kampf um das Brüning ⸗Notopfer ift 
noch nicht zu Ende, und heftig wird um die Frage, 
ob reines Beamtennotopfer oder Reichs- 
hilfe mit Heranziehung der ſogenannten lei- 
tenden Angeſtellten mit über 8400 RM. 
Jahreseinnahme, weiter geſtritten. Tagtäglich 
gehen uns zahlreiche Zuſchriften (leider 
meiſt anonymer Art) zu, in denen das Notopfer 
als die ſozial verhältnismäßig noch am 
leichteſten tragbare fiskaliſche Maßnahme ange- 
ſprochen wird, weil es ſchließlich keinen Berufs- 
ſtand gibt, der eine durch lebenslängliche An- 
ſtellung, Penſion und Familienſicherung ge 
ſichertere Exiſtenz hat als die Beamtenſchaft. 
Demgegenüber weiſt die Beamtenſchaft wieder 
darauf hin, daß ſie gerechterweiſe nicht unter eine 
Art Ausnahmeſteuer geſtellt werden dürfe. Sieht 
man einmal von den freien Berufen ab, 
denen es heute in der überwiegenden Mehrzahl 
viel ſchlimmer ergeht als der Oeffentlichkeit be⸗ 
kannt iſt zahlloſe Aerzte, Rechtsanwälte, 
Journaliſten u. a. leben weit unter dem fo- 
genannten Exiſtenzminimum und ſind mit ihren 
Familien dem Hunger ausgeliefert —, ſo bleibt als 
der wirtſchaftlich gefährdetſte Beruf des Mittel- 
ſtandes der Angeſtellte, beſonders der ältere 
Angeſtellte, defen Exiſtenz von täglicher 
Kündigung bedroht ift. Aus dieſen Krei⸗ 
ſen ergeht vor allem der Ruf nach größeren 
Einſparungen, um dadurch die ſteuerliche 
und ſoziale Belaſtung zu erleichtern. Zweifellos 
läßt ſich nicht bloß am Reichsetat und den 
Länderetats, ſondern vor allem auch an den 
Gemeindehaushalten noch viel, viel 
ſparen und läßt ſich noch manchen Futter- 
kripplern das Handwerk legen, die in einem 
überbürokratiſierten Syſtem Tauſende an gutem 
Steuergeld verſchleudern. In einer ſo ſchweren 
Notzeit wie heute iſt es auch wohl gerecht, daß 
z. B. die hohen Penſionen auf ein Maß 
zurückgeführt werden, das mit den Lebens- 
verhältniſſen der ganzen Nation in einen 
durchſchnittlichen Zuſammenhang zu bringen iſt! 
Wir teilen deshalb die Auffaſſung, daß auch 
gegenüber Miniſtern und Oberbürgermeiſtern 
eine maßvolle Höchſtgrenze geſetzlich feſtgelegt 
werden ſoll; denn es geht nicht an, 
daß auf Koſten der notleidenden Allgemeinheit 
auch noch jo verdiente Kräfte aus dem Steuerauf⸗ 
kommen Penſionsleiſtungen über eine durch 
die Notperhältniſſe zwangsläufig 
geſetzte Grenze hinaus erhalten. Daß ba- 
mit nicht und niemals an den wohlerworbe⸗ 
nen Rechten der 
grundſätzlich gerüttelt werden darf, iſt im Hin⸗ 
blick auf die vielfach ſehr niedrigen Beamtenge⸗ 
hälter der unterſten Gruppen und die Tatſache, 
daß die höheren Gruppen prozentual im umge 
kehrten Verhältnis zu ihrer ſozialen Stellung 
nicht unerheblich unter dem Friedenseinkommen 
liegende Gehälter beziehen, ſelbſtverſtändlich. Ent- 
ſcheidend für alle dieſe Kampffragen iſt aber der 
allgemeine Preisabbau: denn ohne 
den Preisabbau auf allen Gebieten hängt die 
ganze Belebungsaktion in der Luft: Der Preis- 
abbau muß die Vorausſetzung für die Durchfüh⸗ 
rung der Senkung der Geſtehungskoſten fein! 

—dt. 


Was ift die Bürgerahanbe? 


Um der weiteren Erhöhung der beſonders 
in Oberſchleſien außerordentlich hohen 
Realſteuerzuſchläge der Kommunen 
einen Riegel vorzuſchieben, hat die Deutſche 
Volkspartei die Einführung der ſogenannten 
Bürgerabgabe gefordert, um mit dieſem 


„beweglichen Einnahmefaktor“ eine breitere Front 


von Steuerzahlern zu ſchaffen, die an einer 
ſparſamen Finanzwirtſchaft der 
emeinden intereſſiert ſind. Durch dieſe 
Bürgerabgabe ſollen alle Perſonen, die wahl⸗ 
berechtigt find, zur Leiſtung herangezogen 
werden. Die Höhe der Bürgerſteuer ſoll zwar 
von den Ländern beſtimmt werden, jedoch ſchreibt 
das Reich einen beſtimmten Mindeſt⸗ 
fah vor, der für jeden Pflichtigen 6.— Mark, 
für Ehegatten 9,— Mark und für Perſonen, die 
der Lohnſteuer nicht unterliegen, 3.— Mark 
beträgt. Die Bürgerabgabe foll der Ueber- 
ſpannung der Realſteuern, vor allem den Ge- 
werbeſteuern vorbeugen und darüber Hine 
aus einer Senkung dieſer Steuern dienen. 

n Profeſſor Dr M pjt, hat 


in einer Schrift „Zur Finanz: und Steuer- 
ge (Jena, Guftan Fiſcher 1930, Preis 
4.—] das Weſen dieſer Bürgerſteuer, die 


en auch Berwaltungstoitenbeitzan genannt 
wird, erläutert. Solche Steuer findet ſich ſchon 
nicht nur in Schweden, Ungarn, der Schweiz 
und der amerikaniſchen Union, ſondern auch in 
Württemberg, Oldenbura und 
Bayern; das Finanzprogramm der thüringi⸗ 
chen Regierung hat ſie ebenfalls vorgeſehen. 
on beſonderer Wichtigkeit iſt die Relation 
zwiſchen der Höhe der Bürgerſtener 
der Höhe der Gewerbeſteuer. 
Bemerkenswerk ſind die Mitteilungen Moſts 
über die e d die man 
im Saargebiet mit der Durchführung einer 
ähnlich gearteten Relation im kommunalen 
1 gemacht hat. (Wer ſich über das 
rohlem näher unterrichten will, wird in der 
angeführten Schrift alles finden, was er an 
B. en Geſichtspunkten dazu braucht. 


Beamtenſchaft 


Iſtdeutſche Morgenpoft Nr. 192 


13. Juli 1930 


Tage von Verdun 


$euerüberfall 


Am Eingang der Haſſouleſchlucht läßt 
der Leutnant halten. Hier wird es nun Ernſt. 


Die Gruppe Boſemüller jol die Spitze iber- 
nehmen. Alle Gruppen rücken einzeln vor und 
verſuchen, ins Fort zu gelangen. Ift es un ⸗ 
möglich, fo jolen fie vor dem Fort liegen- 
bleiben. Der Leutnant geht voraus und bezeich- 
net für dieſen Fall eine Linie in der Mond- 
landſchaft. Horſt übernimmt diesmal den 
Schluß. 

„Adjüs, Boſemüller,“ ſagt der Leutnant und 
geht aufrecht davon, als rüſte er ſich zu einem 
Spaziergang. Boſemüller teilt ſeine Gruppe 
in zwei Hälften. Mit der erſten Hälfte macht er 
ſelbſt den Anfang. Wammſch fol mit der 
anderen Hälfte in etwa zehn Minuten folgen. Die 
übrigen Gruppen verteilen ſich in Erdlöchern am 


Fünf Minuten lang geht alles gut. Dann 
kämmt es von Süden her vielfach über den Hang. 
Feuerüberfall auf das Südende der 
Schlucht. Es praſſelt wie verrückt. Zwiſchen⸗ 
durch vernimmt man ein dunkles Rauſchen in 
der Luft, anſchwellend, heißhungrig, ungeheuer. 
Wohin? Fünf Sekunden ſpäter donnern zwei 
Paukenſchläge in der Bruleſchlucht. Die 
Kolonnen! Die Menſchen! Die Batterie am 
Nordrand feuert wie toll. Zur Linken, oben beim 
Ouvrage de Bézonvaux, paffen Schrap⸗ 
nells. Es irrlichtert und zuckt von oben herab. 
Gerade, wo die Haſſouleſchlucht die Mondland⸗ 
2 vor dem Fort erreicht, vaſſelt das Sperr- 

euer. 

Der Feuerüberfall auf die Schlucht dauert an. 
Fünfzig, ſiebenzig. hundert Granaten. Der Qet- 
nant und Boſemüller mit der halben Gruppe müi- 
ſen mitten darin ſein. 

Wammſch fieht auf die Uhr und ſagt „Fertig⸗ 
machen“. 

In dieſem Augenblick kommt von oben aus 
der Schlucht herab ein ſchreiender Menſch 
gelaufen. Er ſchlägt mit den Armen um ſich und 
ſtolpert wie ein Betrunkener. Im Flackern des 
Feuerſcheins tanzt er wie ein Geſpenſt. 


„Casdorp,“ faat Schwartzkopf und richtet fi 
aus feinem Loch auf. Auch Wammſch hebt den 
Kopf hoch. 

Hier!“ brüllt Schwartzkopf. Es iſt nichts 
zu verſtehen. i 

Casdorp fällt hin und ſteht wieder auf, fällt 
wieder und ſteht abermals auf. Er ſchreit wie ein 
Stier. Dabei hält er beide Hände an den Kopf. 

Wammſch ſteht auf. 

„Mein Gehirn 
Casdorp, „zu Hilfe!“ 

Ueber feiner Stirn und feiner linken Geſichts⸗ 
hälfte klebt etwas Wei ßliches. Sie müſſen ihn 
feſthalten, er iſt ganz irre. Jetzt wimmert er. 
Und immer wieder: „Mein Gehirn...“ 
Er zittert wie Eſpenlaub. Schwartzkopf drückt 

Boden 


ibn zu j j 

„Halts Maul, Menih ... wenn das dein 
Gehirn wäre, dann wärſt du längſt verreckt. 
Meinſt du, man kann fein Gehirn ſpazieren 
tragen wie einen Topf mit Reisbrei?“ 

Er kratzt ihm mit den Händen das weiße Zeug 
berunter. Casdorp ift unverwundet. 

„Wo find die andern?“ fragt Wammſch. 

„Ale kaputt... jammert Casdorp. 

Wammſſch gibt den Befehl zum Aufbruch. 
Der Feuerüberfall hat nachgelaſſen. Nur noch 
einzelne Granaten kommen. Hundert Meter wei- 
der oberhalb ſtoßen fie auf einen Toten. Er hat 
keinen Kopf. Beim genauen Zuſehen erkennen ſie 
Zwiebelmeier von der Waterkant. Das Gehirn, 
das Casdorp im Geſicht getragen, ſtammt von 
Zwiebelmeier. 
Von Bojenrüller und den andern keine Spur. 


mein Gehirn... brüllt 


| Gleiwitz, Hindenburg, Kreuzburg. Landsberg, Mikultschütz, Oppeln, Pitschen, Rosenberg 


Kapitel aus dem Roman „Gruppe Boſemüller“ von 


Werner Seumelburg 
Derlag Gerhard Stalling, Oldenburg 


L 


Die Geſchichte von Boſemüller n Far it In ellen Stienen, in aller] 


belohnt. anders, denn daß er ihnen ſelbſt zur Ehre ertönt. 
in der Laufe⸗ Dann werden fie neugierig. Als fie die Türe ber- 


Draußen auf dem Fort ſagt es immerfort 
rrummm... wumm rrumm 

Nach und nach kommen neue Truppen an, 
kleine Abteilungen Ihre Führer melden ſich im 
Bunker des Kommandanten, der ſie einteilt. Die 
meiſten müſſen mit ihren Leuten über den offe- 
nen Südwall zur Südkehle hinüber. Dort 
erwartet der Kommandant für die Morgenſtun⸗ 
den einen Angriff. Für das, was er im Fort 
ſelbſt plant, braucht er nicht allzuviel Truppen. 

„Da wir ſo gemütlich beieinander ſitzen,“ ſagt 
der Leutnant, „könnte jemand eine Geſchichte 
erzählen.“ 

„Die Geſchichte vom Boſemüller,“ ſagt 
Schwartzkopf, der ſofort dabei iſt. Boſemüller 
proteſtiert, es ſei gar keine Geſchichte, alles ſei 
gelogen. 

„Das ſtimmt nicht,“ ſagt Horſt, der auch ſeit 
Anfang bei der Kompanie iſt. 

„Nun alſo,“ ſagt der Leutnant, der ſeine letzte 
Sardine verzehrt hat und ſich die Finger an der 
Hoſe abreibt. „Schwartzkopf ſoll ſie erzählen.“ 

Wammſch ſteckt eine friſche Kerze an. Das 
Licht flackert im Luftzug. m... bumm 
rrrumm .. macht es von oben. 

„In der Gegend von Chalons,” 
Schwartzkopf. 

„Es iſt nicht wahr,“ unterbricht Boſemüller, 
„es war in der Lauſechampagne.“ 

5 es ber Lauſechampagne ... ſagt Schwartz⸗ 
opf. 

Ein aufgeregter Offizier kommt durch den 
Gang und fragt nach dem Kommandanten. Er 
ſchwitzt vor Erregung. 

„Ich habe meine Minenwerfer bier,“ 
ſchreit er, „ich muß doch wenigſtens wiſſen, wo ich 
fie in Stellung bringen ſoll. Ich brauche min- 
deſtens zehn Mann zum Munitionsſchlep⸗ 
pen . . ich bann doch nicht aus den Aermel⸗ 
löchern ſchießen! Ja, zum Donnerwetter, weiß 
denn niemand ... wer find denn dieſe Leute 
hier? Können Sie denn nicht ein wenig beifeite- 
rücken? So ſtehn Sie doch wenigſtens auf, wenn 
Sie mit mir ſprechen.. ſehn Sie denn nicht, 
daß ich Offizier bin?“ 

„Himmelſakra .. ſagt der Leutnant, dem 
der Geduldsfaden reißt, „merken Sie denn nicht, 
daß wir uns gerade eine böchſt wichtige Ge- 
ſchichte erzählen?!“ 

Der aufgeregte Offizier ſchnappt nach Luft. 
Der Leutnant läßt ihn zum Kommandanten 


„In der Dauſechampagne . wiederholte 
Schwartzkopf. 

Schwartzkopf iſt ein ausgezeichneter Erzähler. 
Er hat die Lacher ſchnell auf ſeiner Seite. Ihr 
Gelächter dröhnt durch das Gewölbe. Infante⸗ 
rijten ſammeln ſich um fie und lauſchen. Boje- 
müller ſitzt im Schatten und ſchweigt. 

Dies aber iſt die Geſchichte. Boſemüller, der 
Trämmer, hat eine geheime Leidenſchaft, das iſt 
das Orgelspiel. men fe eines 8, 
im September Vierzehn, beim Vormarſch, durch 
ein Dorf, entdeckt Boſemüller die Kirche, 
geht hinein, ſieht die Orgel und klettert hinauf. 
Nimmt ſich einen Kameraden mit zum Bälge⸗ 
treten. Und dann gehts los. „Harre meine Seele, 
harre des Herrn 

Zuerſt piano, dann forte, dann fortissimo, dann 
mastoso. 

Draußen ſammelt ſich inzwiſchen die Kompanie 
vor der Kirche. Am Ortsausgang hat fih ein Ge- 


ſagt 


m 


Afecht entwickelt. Die Kompanie ift in Alarm- 


bereitſchaft. Niemand weiß, wer der Drga- 
nift ift. Boſemüller hat gegen alle unliebſamen 
Störer den Schlüſſel des Portals von innen 
herumgedreht. - - 
Boſemüller ift weit fort vom Krieg und bon 
der Lauſechampagne, Boſemüller iſt in unmittel- 
barer Nachbarſchaft der himmliſchen Engel. 
e 
liert mit de giſtern. er formt ein ermezzo 
pe? gerät über geradezu Bachſche Fugen or 


Boſemüllers Inbrunſt wird ſchlecht 
Der Herrgott war damals nicht 
champagne. Boſemüller hat die weitere Entwid- 
lung des Krieges ein wenig aus dem Auge 


dem Platz vor der Kirche Zuerſt vernehmen ſie 
den Orgelchoral mit Andacht, ſie denken nicht 


ſchloſſen finden, wandelt ſich ihre Neugier in Auf. 
dringlichkeit. Sie beginnen, mit Gewehrkol⸗ 


verloren. Kurzum, die Franzoſen haben inzwiſchen[ ben anzuklopfen. 


das Dorf wiedergenommen und ſammeln ſich auf 


[Fortſetzung folgt). 


Die Nacht des Sterbens 


And um den finſteren Meiſter zu erweichen, der 
ihm dieſe Leiden aufzwang, ſchloß er die Angen 
krampfhaft zu und lag regungslos, ſeine Finger 
krallten ſich in den gefrorenen Boden. 

Allmählich ließen die grauenbaften Schmerzen 
nach, und ein neuer Gedanke flatterte in ſeinem 
dröhnenden Gehirn auf: „Ich darf bier nicht ſo 
ſtill liegen ... Wenn ich ohnmächtig werde, werden 
fie mich nicht ſehen und mich bier ſterben laſſen. 

ch muß mich aufrichten ich muß rufen.“ 

Dann beſchloß er mit erbitterter Anſtrengung: 
„Ich werde mich jetzt an einen Baum lehnen 
und mich verbinden. Wenn Soldaten vor- 
beikommen, werde ich freien... Es muß ſein 


€s geht ums Leben 


Noch hatte er nicht gewagt, ſeine Wunde zu 
berühren, er hatte Angſt davor, und ſeine Hand 
mied furchtſam feinen Leib, er wollte es nicht füh- 
len, wollte keine Klarheit. 

„Das Bluten muß aufgebört haben, es läuft 
nicht mehr. Ich werde mich jetzt verbinden.“ 

Er biß die Zähne über dem Schrei zufam- 
men, der ihm die Kehle heraufjagen wollte, müh- 
ſam richtete er ſich auf, zog ſich hoch und ließ ſich 
dann mit dem Rücken gegen einen Baum fallen. 

Rücken ſtach und brannte die neu aufgeriſſene 

nde, ſein Blut jagte ihm fiebrig durch die 
Adern. Er erlaubte ſich einen Augenblick Ruhe, 
er ſchloß die Augen, und es kam ihm vor, als habe 
er ſchon etwas für feine Rettung getan. 

Er nahm das Verbandpäckchen aus der 
Patronentaſche und riß die Hülle ab. Jetzt mußte 
er ſeine Wunde berühren. ehrmals glitten die 
Hände zum Bauch hinab, aber dann zauderten ſie, 
ſie wagten es nicht. Schließlich zwang er ſich mit 
Gewalt, und mit der breitgehaltenen Binde faßte 
er entſchloſſen nach der blutigen Oeffnung. 
Es war über der linken Leiſtengegend. Sein Man⸗ 
tel war zerfetzt, und unter ſeinen furchtſam taſten ⸗ 
den Fingern fühlte er eine klebrige Maſſe, 
weiter nichts. orſichtig, um jeden Schmerz zu 
vermeiden, nahm er jein Koppel ab, öffnete Wtan- 
tel und Hoſe, dann verſuchte er, ſein fort- 
zuziehen. Das war fürchterlich, es war ihm 
als wolle er ſich die Eingeweide und das Fleiſch 
herausreißen ... Gemartert hielt er an, die Hand 
auf der nackten Haut. Er fühlte etwas warm und 
ſanft über feine Finger fließen. Da nahm er er- 
ſchrocken ſein Verbandzeug und legte es, um das 

lut aufzuhalten, unaufgerollt in einem Pack 
auf ſeine Wunde. Auch die Hülle aus dem groben 
Leinen drückte er darauf, dann ſein Taſchentuch, 
und um das alles auf die blutende Wunde feſtzu⸗ 
preſſen, ſchloß er ſeine Hoſe wieder. Es war 


eine wilde Folter, 


die ihm den Leib zerriß. 

Er war am Ende ſeiner Kräfte, er mußte die 
Arme herabfallen laffen. und verſank in feinen 
Schmerz, ſein Kopf fiel nach hinten, er ſog die 
Luft mit ſtoßweiſen, raſſelnden Atemzügen ein. 
Die Dunkelheit ſtieg in ſeine Augen herab 
und füllte ſie bis zum Rande. Auf ſeinem eiſigen 


Körper glühte ſein dröhnender Schädel im Fieber, E 


der kalte Nachtwind konnte feine Stirne nicht küh⸗ 
len. Einige große, ſchwere Regentropfen 
ligen Ihm über das Geſicht und taten ihm unend⸗ 
lich wohl. So hätte er bleiben mögen, bis die 
Sanitäter kamen. Unter ſeinen hämmernden 
Schläfen fieberten wirre Gedanken bin und her. 
Nein, fie würden ihn nicht holen ... Zur Strafe 
.. . Warum hatte er geſtern abend den Verwunde⸗ 
ten nicht geholt? ... Einer hatte doch die ganze 


*) Vergleiche Nr. 185 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


Aktien gesellschaft / Beuthen OS. 


Ausführung sämtlicher Effektengeschäfte 


| | 8 
| Vermittelung von Hypotheken auf städtischen 
| und ländlichen Grundbesitz 


Gewährung und 


Vermittelung von Baugeldern 


Gewissenhaäafte Beratung 


Hansabank Oberschlesien 


Entgegennahme von Spareinlagen 
und Depositengeldern zu günstigsten Zinssätzen 


Ausführung sämtlicher bankmäßigen Geschäfte 
zu vorteilhaften Bedingungen / Nachttresor 


sorgfältigst 


Nacht geſchrien. Jetzt würden fie ihn zur Strafe 
auch hier ſterben laſſen. 

Er dachte ununterbrochen an dieſen Menſchen, 
der die ganze Nacht lang in der gottverlaſſenen 
Finſternis gerufen hatte. Das drückte wie ein Alp, 
und er phantaſierte: „Wenn es mir gelingt, nicht 
mehr an ihn zu denken, bin ich gerettet. Er ber- 
hindert, daß ich davonkomme .. Alſo ich darf 
nicht mehr ... und er jagte immer wieder au fidh 
ſelbſt: „Ich will ... ich will , Jaber feine 
Stimme hatte keine Kraft, es klang, wie wenn ein 
Kind ſich mit ſeinem Kummer 


in den Schlaf weint. 


In der Dunkelheit wurden düſtere Stimmen 
laut. Er hörte einen Deutſchen, der mit fremdem 
Akzent flehend rief: „Iei... Blessé, vrangais ... . 
Venez, vrangais . . .“ f 

Dann erſcholl plötzlich ein fürchterliches Geläd- 
ter, ein wahnſinniges Lachen, das die Nacht erzit- 
tern ließ: 

„He, Kameraden . ich brauch nich mehr Sol- 
dat ſein. Kommt her, Kamraden, ſeht nur, jetzt 
kann ich nicht mehr Soldat ſein, ich habe keine 
Beine mehr..“ 


Die Sterbenden weckten ſich auf, 


po fih Antwort ... Dann wieder die laſtende 
ille. 


„Gilbert fühlte feinen Kopf ſchwerer werden, 
ſeine Kräfte verfließen ... Einmal noch riß er ji 
hoch. Jetzt war es dunkel, jetzt würden beſtimmt 
die Sanitäter kommen, vielleicht auch Rejer- 
ven oder ſonſt jemand 

Er durfte, nein, er durfte nicht ſchlafen, er 
durfte nicht ſterben. 
Seine Gedanken verſchwammen, er konnte 


die beiden Mütter 2 


f 


nicht mehr auseinanderhalten: feine Mutter und 
die, nach der der Sterbende die ganze Nacht ge- 
rufen hatte ... Welches war feine Mutter? Nein 
nur nicht daran denken. feine Hände lagen fla 
auf der kalten, weichen Erde, ſein Geſicht war dem 
Regen zugewandt .. es tat jo wohl .. er blickte 
in die ſchwere Nacht, nichts rührte ſich. 

So mußte er bleiben, ſo lange, wie es ſein 
mußte, bis jemand kam. Er durfte an nichts 
mehr denken, er mußte ſich zwingen, nichts mehr 
zu denken. Und nun fino er mit erwürgter 
Stimme, die vor fih ſelber ſchauderte, zu? fin- 
gen an. 


Er fah Sulphaxt vor ſich, der aus voller 
Kehle brüllte. Dahinter tanzte der kleine 
Broucke, denn er war nicht mehr tot 

Der Regen fiel in dichten kalten Güſſen, er 
trommelte lauter auf die Mäntel der Toten 
5 eiskalten Schauern rann er ihm über die 

angen und löſchte die Hike... Gilbert fang 
weiter, ſtöhnend, bewußtlos, im Fieberwahn. 

Auf ihren tauſend ſtrömenden, patſchenden 
Füßen ſchien die Nacht ſich in Marſch zu ſetzen. 
in Toter, der zuſammengekrümmt gegen einen 
Baum gelehnt war, glitt ab und ſtürzte dumpf auf 
den Boden, ohne aus ſeinem Traum zu erwachen. 
Gilbert ſang nicht mehr. Sein Atem ve ank 
in ein erſchöpftes Murmeln, das im Regen unter- 
ging. Aber ſeine Lippen ſchienen ſich immer noch 
zu bewegen. 

Der Regen rann weinend ſeine abgemagerten 
Wangen hinab. Dann tropften zwei ſchwere T r ü- 
2 2 aus feinen hohlen Augen. Es waren die 
etzten 


e Bedienung | 


Í 
N OEL 


erstklassig und gediegen in 


QUALITAT a 


modern in Form und Linienführung 


äußerst günstig im 
PREIS 


bringen wir in 4 Ausstellungsstockwerken 


A 
Onkt der 


Ihr Schicksal? 


Zuverläſſ. Aufklärung 
betr. Liebe, Ehe, Beruf, 
Lotterie ete. Send. Sie 
Geburtsdatum. Probe: 
deutung koſtenl. Kos- 
molog R. $. Schmidt, 
Berlin S. 390, Gräfe- 
ſtraße 37. Nückp. erb. 


Margarethe Silberberg (f| 00e] Bl acrnanniscne soratung aur 


liebevolle Aufn. Auch allen Gebieten der Wohnungskunst 
Elegante Damen- Moden 


f. Krankenkaſſenmitgl 
Beuthen OS., Kalser-Franz-doseph-Platz Nr. 4 Kein Heimbericht. 


Hebamme Dreßler, Bresian, | / A 
mama W BRUDER ZOLLNER 
zu EZ 
Freundl. Zimmer 9 MOBEL- UND WOHNUNG S KUNST 
. | SLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 20 


| 


Fan- Aena 


Beginn 15. Juli 
Große 50° / 
Preisherabsetzung bis 0 


20° Rabatt 


Auf alle regulären 
Waren 


III eee 


(Familien⸗Nachrichten der Woche ) 


= 


Pensionärverein Beuthen OS. 
Unser liebes Mitglied Rechnungsrat 


mit 2 Betten, nahe 
am Walde, ftaub- 


Geboren: Johannes Slawik frei, Flußbadegele · 
Walter Schwerdtfeger, Breslau: Sohn. ist am 10. Juli gestorben. genheit. Keine Kurr 
Verlobt: u 415 2 3 Uhr, 6 ey 
N von der Kapelle des Mater Dolorosa- aus Ho 
Ingeborg Lang mit n Bürgel, Lauban. Wieden Elstara Straße, ans, an , 


bei Bad Landeck. 


Dr. Joſef Alter mit Ilſe Vogler, Gleiwitz; Magiſtrats⸗ 
rat Dr. Kampezyk mit Annemarie Weidel, Brieg; Studien, 
rat Dr. Georg Pohl mit Hanna Mattern, Breslau; Studien⸗ 
rat Carl Dittmann mit Lotte Weiß, Leiſewitz; Gutspächter 
Oswald Stiller mit Marie Heiſig, Beilau; Dr. Martin 
Dzialoszynſki mit Alice Friedländer, Mikultſchütz; 
Benno Henſel mit Loni Hai da, Hindenburg. 


Geſtorben: 
Hedwig Adamek, Gleiwitz; Eiſenbahnzugführer Alexander 


Seit 2 3. poln. $ 
— mt. 14 Verreist 


Pap. in Beuth. a. d 

xa sm Dr. BERGER 
Ehrl. Finder erwirbt í 

ſich Gotteslohn. Abzu | Spezialarzt für innere Krankheiten 


Als Bezugsquelle für musikalische Artikel jeder Art 


ist das 


Musikhaus Ih. Cienlikzz 2. 


eben Beuthen OS., i 

Lehmann, Gleiwitz; Reihsbahnlofomotivführer Johann Ara - ee 3 Oppeln, Ring 1. 
EDA Odra nee orten wer 
Hindenburg, 70 9.; Frang Bo Ta , Gleiwiß: Dioda Bor konkurrenzfähig mit dem größt.Spezialhaus Berlins Braune Gemeinnützige Baugenossenschaft 
VCC Verkehrskarte Oberschlesien 

e A and, 12 ann nura, Gleiwitz, ini H 
© 3, Seger a. D. Sofef Se eee deere Narla |A Warum daher hei nichtoberschlesischen Firmen kaufen? b mare Comb. Hindendum DE. 
Ulitzka, Gleiwitz; Otto Fettke, Gleiwitz; Paul Adler, Reinh. Michatſch, Am Sonnt dem 20. Juli 1930, 14 Uhe, 
Gleiwitz; Oberzollinſpektor Paul Eiſengruber, Breslau, > p 8. Ne e 
65 3.; Elfe Kappler, Mandelau; Anna Heinrichs, Bres Beachten Sie unsere Ausstattungs- Pianos verloren. (nachm. 2 Uhr), findet in Pietzras Lokal. 
Iau- Schmiedefeld, 70 J.; Georg Freiherr von me, und I z tellt Beuthen OS., Bah f t 35/36 Rückg. geg. Finde. Glückaufſtraße, eine außerordentliche 
Raber fin, Bob 1255 1. 3 5 S Riard Seide, streb, Z. £. ausgestelit Beuthen GS., DBannnofstr. lohn unt. K. 1410 6 eralversammlun 
en, “> eralm a. D. Kon „Breslau; ie G. d. e 
8 Oppeln; Aſſeſſor Hellmut 5 Landsberg, Senton KE a en y 


7.3.3 hen gg ge Dr. Walter Pietrulla, Rati- 
bor; Landesſekretär i. R. Hugo Webner, Breslau, 75 J.; Mag 

nael, Gleiwitz, 20 J.; Hedwig Keil, Hindenburg, 69 3. 
— ————— DEE 


mit folgender Tagesordnung ſtatt. 

1. Berichterſtattung über die Geſchäftslage 
ſowie des angemeldeten Konkurſes; 

2. etzung des geſamten Vorſtandes und 
$ chtsrates; à 

3. Wiederaufnahme ausgeſchloſſ. Mitglieder; 

4. Neuwahl des Vorſtandes und Auſſichts · 
rates; 

5. Protejtei der Generalverſammlung 
e e röffnung des Konkurſes. 


Der Vorſtand: Krichler. 


Darsonen-Dampler-Fahrlen 


führt nur aus 


GEBR. KRAUSE, Cosel OS., Tel. 333, 


Oderkiesbaggerei und Reederei 


8 


Unser Umbau 


ist beendet! w 


von Dienstag, den 15. Juli 
bis Montag, den 28. Juli 


Statt Karten. 


Für die uns bei dem Heimgang unserer 
lieben, teuren Mutter erwiesene herzliche 
Anteilnahme sprechen wirhierdurchunseren 
wärmsten Dank aus. 


Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen 


Georg Großmann, Beuthen 08. 


Versteigerung! 
a j * 15. d. 2 1 Fear 
t „ igern wi un. u 
Sandler-Bräu lokal, Beuthen 88. Frledr.⸗Wlih.⸗Ring $ 
Inh, I. Roller Beuthen 08. Teleton 2585 im freiwilligen Auftrage folgende Gegen- 
— — 


ſtände gegen Barzahlung: 
Sonntag, den 13. Juli 1930 Menü 1.75 Mk, 


Spargel-Suppe 
Schleie blau mit frischer Butter 


Rehkeule mit Kompott, oder 
Backhubn mit gem. Salat 


Croquant- Bombe 


n- und Damengarderobe, Wäſche, 
be, Federbetten, 1 Marktplaue 8X4, 
faſt neu. 
Ferner an Möbeln: 
1faſt neues Klavier, 1 elegantes 
Schrankgrammophon, Bettſtellen 
mit und ohne Matratzen, Kleiderſchränke, 
Küchenbüfetts, 1 Sofa mit Mahagonie ; 
umbau, Tiſche, 1 verſenkb. Nähmaſchine, 
1 moderner Kinderwagen, Chaiſelongues, 
Lederſtühle, Bilder u. v. a. 
Beſichtigung vorher. 
Gleiwitzer Auktionshaus 
Inhaber Max Walzer, 
Verſteigerer und Tarator Paul ZJakiſch, 
Beuthen OS., Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 7. 
Telephon 4976. 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 28 


— 
ET 2 Empfehle weiter bestgepfl. Kulmbacher- | 
— Sandler hell und dunkel, in Krugen und 
Siphons frei Haus. 


Spaten⸗Biele-Namslauer⸗Blere Schützennnus Beutnen os. 


og: A Maurermeisterprüfung ! 
in 1., 2. und 3-Liter-Rrigen und Siphons empfiehlt frei Haus Heute, Sonntag, den 13. Juli Siegfried Friedmann, Br eslau Vorbereitungskurſe 


66 Augustastraße 39 , Telefon 32379 Abl. 
0 Großes „Gildehof“‘-| 4! zwecks Ablegung der 
Beuthener Stadtkeller, Dyngosstraße - Telephon 4586 i S Eada fest we Grundstücke, veleiht Hypotheken | Mourermeiterpriifung 
K nde euden e zu 7—80% bei 94½ — 99 Auszahlung, erteilt A. Schön, 


mit Onkel Droliy übernimmt Hausverwaltungen. Beuthen OS., uckerkranke 
7 5 AT Aa eee EA OS NE ENN „erst nn aan Ste. 61. Wie Sie ohne das nutzloſe Hungern 
Reichshallen / Hindenbur KONZERT nahe werden ſagt jedem unentgeltlich 
Eintritt für Erwachsene und Kinder je 10 Pf. h. Hergert, Wiesbaden, Rüdertstr. 295 
 —, . jedes Kind einen 
Ballon gratis! ferner viele Ueberraschungen, 8 
3 P Ab 6 Uhr im Saal XI. Jahrgang. 
Sonntag, den 13. Juli 1930, mittags großer Sommerball. Herausgeber Carl Lange, Danzig-Oliva. 


bee DU ER, Verlag Georg Stilke, Danzig-Berlin. 


Städt. Hcheſter Beuthen g.:6, Seit zebn Jahren 


Großes Gedeck | Kleines Gedeck 


$ erfüllen die Ostdeutschen Monatshefte eine bedeutsame Kultur- 
Doppelte Kraftbrühe Doppelte Kraftbrühe Heute, Sonntag. 13. Juli, ab 16 (4) Uhr mission und haben sich zur Dee des Ostens ent- 
ckelt. Sie ern ohne parte che un engen 
mit Einlage mit Einlage Waldschioß Dombrowa Beziehungen des — 1 — Ostens mit dem Reich. 
r 5 des amten Die Zeitschrift bringt Beiträge über alle Gebiete der Kunst. 
Hecht mit Petersilientunke Roastbeef, garniert % on 3 2E t — — ee e VV l 

= oder Reichbebilderte Sonderhefte Ingenleurschule Bad Suza/ Thür. 

Junge Mastente Kalbssteak m. So, bearnaise H - f č A 2 0 über Provinzen und Landschaften, Städte des Ostens, des Ost- Höhere Technische Lehranstalt, Maschinenbau, 

oder oder Jera > $ doi n Ie 19 n problems und des no re ee ana a p a. erschienen viele 1 F 

ö erhefte über Danzig, u. Wassertechnik, Chemie, Werkmeist.- € 
Rehkeule in Sahne Schwärtelbraten mit Klöße eren e Eine wertvolle Neuerung und Bereicherung bedeutet die Programm frei 
N i i i Literarische Beilage 
Ananas Ananıs Einen braven Menſchen mit ruhigem, ernſtem g 


Weſen und angenehmem Aeußeren, b. 40 J., 
der Wert auf ein gemütliches im legt, 
wünſche ich mir als Lebensgefährten. 


die in zwangloser Folge erscheint und in sich abgeschlossene 
wertvolle künstlerische Arbeiten eines Dichters enthält, 


Dienstag, den 15. Juli, ab 7 Uhr abends A Die Ostdeutschen Monatshefte begamen den Al. Jahrgang im April 1930 
1 ; ent Sabre alt, Fath., mittelgsoß, Dunkel, in neuem vergrößerten Format und in besserer Ausstatt 


i i ung bei 
Freikonzert im Gartenrestaurant |)Simmerwomung side Alevier Wäsche. .  geichbleibendem Preise von jährl. M. 12, vierteljührl. M 3.30. 


ausſteuer und Erſparniſſe. Ernſtgem. Zuſchr. Zu bestellen durch alle Buchhandlungen und den 
u. B. 8814 an d. Geſchſt. dief. Big. Beuthen. Verlag Georg Stilke, Berlin NW. 7. 


Oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 192 


4 Kun 


„Du“ oder „Sie“? 


Welche Anrede verdient im Intereſſe des 
Unterrichts und der Erziehung den Vorzug? 
Mit der Entlaſſung aus der Volksſchule 
und dem Eintritt ins Berufsleben beginnt beim 
werdenden Jünglinge die Periode der „kriti⸗ 
ſchen Uebergangszeit“. Der Körper 
ſtreckt ſich, die Stimme fängt an zu wechſeln und 


ein erwachendes Selbſtbewußtſein erblickt] hat 


nur allzuleicht in jeder Einordnung gegenüber 
getroffenen Beſtimmungen einen Eingriff in das 
Selbſtbeſtimmungsrecht. Daher das raſche A uf- 
brauſe en, die leichte Empfindlichkeit, 
wenn an ihn Forderungen geſtellt werden in einer 
Art und Weiſe, die er in ſeiner noch nicht ge⸗ 
Härten Anſchauung für nicht richtig hält. 


Geſellt ſich nun dazu noch eine Beeinfluſſung 
von ſeiten gleichaltriger oder älterer Berufs⸗ 
genoſſen, dann bäumt ſich das Ich im Jünglinge 
auf, führt irre und reißt gar wohl zu unbedachten 
Worten und Handlungen hin, die andernfalls viel⸗ 
leicht unterblieben wären. Treten aber dieſe Er⸗ 
ſcheinungen im Jünglingsalter fo ziemlich alge- 
mein auf, mag ſich der 15- bis 17jährige im Kreiſe 
von Altersgenoſſen oder gegenüber fremden Men⸗ 
ſchen befinden, ſo erhalten ſie leicht noch eine 
Verſchärfung, wenn er ſich im Banne der Schule 
befindet. Der Lehrer iſt nicht ſein Meiſter oder 
Lehrherr deſſen Autorität er ſich willenlos fügt; 
er iſt auch nicht ſein Vater, von dem er ſich noch 
abhängig weiß; er ift der Mann, deffen Anord- 
nungen er kraft geſetzlicher und ortsſtatutariſcher 
Beſtimmungen nachzukommen hat. Wie doppelt 
raſch empfindet daher wohl der in feinem Selbſt⸗ 
bewußtſein angeblich verletzte Jüngling eine Be⸗ 
lehrung, eine Abfertigung, eine Zurechtweiſung, 
eine Beſtrafung als ein ihm bitter angetanes 
Unrecht! Und nimmt ſich gar noch der Lehrer 
heraus, ihn zu „duzen“, während er, der Jüng⸗ 
ling, vielleicht ebenſo groß oder noch größer als 
der Lehrer, ihn mit „Sie“ anreden muß, dann iſt 
das Maß des Unmuts voll zum Ueberlaufen. An 
Stelle des willigen Gehorſams tritt Reni- 
tenz, an Stelle einer lebhaften Beteiligung 
beim Unterricht eine ſtete Unaufmerkſam⸗ 
keit, an Stelle eines freundlichen Aufſchauens 
zn dem Manne, der ihm väterlich naheſtehen 
möchte, ein innerer Groll, der immer des 
Augenblicks gewärtig iſt, den Lehrer zu ärgern 
und ihm das Amt als Lehrer und Erzieher grind- 
lich zu vergällen. Wo bleiben dann unterricht⸗ 
liche Erfolge und erziehliche Einwirkungen? 

Nun kann zwar geſagt werden: ein „Du“ 
oder ein „Sie“ tut's freilich nicht; denn wer nicht 
will, der wird ſtets etwas finden, das er zum 
Vorwand macht. Mag immerhin ſein! Allein 
Unterricht und Erziehung ſind eine königliche 
Kraft, die nur derjenige recht zu betätigen ver⸗ 
ſteht, der in den Herzen des Individu⸗ 
ums zu leſen vermag und der Eigenart 
des Schülers, hier alſo des Jünglings, zu begeg- 
nen weiß, weshalb ſich auch die Tätigkeit des 
rechten Lehrers nie und nimmer mit Hand⸗ 
langerarbeit oder mit mechaniſchem Drill 
vergleichen läßt. Turmhoch ſteht ſie darüber. In 
dieſem Bewußtſein aber wird es für den Lehrer 
eine ebenſo hohe Pflicht ſein, vorzubeugen 
und alles zu vermeiden, was ſeine unterrichtliche 
und erziehliche Tätigkeit benachteiligen könnte. 
Und ob darin nun ein „Sie“ nicht doch eine Be- 
deutung haben wird? 


Wir ſind deſſen faſt überzeugt und dürfen aus 
der Erfahrung hinzufügen, daß uns heute, wo 
alle unſere Schüler, gleichviel ob im erſten oder 
im dritten Schuljahr ſtehend, mit „Sie“ ange⸗ 
redet werden, auch nicht die geringſte diſziplinare 
Schwierigkeit bereitet wird, und daß wir es in 
den Augen unſerer Schüler Tag für Tag ableſen 
können, daß ſie gern zur Schule kommen. 
Wollen wir damit auch noch keine Bilanz ziehen 
in dem Sinne, daß die Unterrichtserfolge deshalb 
heute größer ſein müßten als in jenen Jahren, da 
das „Du“ regierte, ſo erſcheint uns immerhin ſchon 
das als eine wertvolle Errungenſchaft, daß wir 
Lehrer alleſamt Freude an der Arbeit 


haben und nicht mit Seufzen im Dienſte der Be⸗ 


rufsſchule ſtehen. Unſere Antwort kann daher 
nur lauten: „Berufsſchüler ſind nicht 
mit „Du“, ſondern mit „Sie“ anzu⸗ 


reden. 
A. Schön, Beuthen. 


Becker oder Planck 


Durch den Tod Adolf von Harnacks iſt 
das Amt des Präſidenten der Kaiſer⸗Wil⸗ 
helm⸗Geſellſchaft verwaiſt. Die Neu- 
wahl des Nachfolgers durch den Senat ſoll am 
18. Juli ſtattfinden. Man hatte bisher in unter 
richteten Kreiſen und wohl überhaupt in weiten 
Kreiſen der Oeffentlichkeit damit gerechnet, daß 
der frühere preußiſche Unterrichtsminiſter Dr. 
Becker dieſe Nachfolge antreten werde, zumal 
bekannt geworden war, daß das preußiſche 
Kabinett — dem Herr Becker bis zum Beginn 
dieſes Jahres angehörte — den Wunſch hatte, ihn 
an der Spitze der Kaiſer⸗Wilhelm-Geſellſchaft zu 
ſehen. Etwas unerwartet find letzt die Pläne, die 
in ſolcher Richtung gingen, 
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Je Winterpläne deg Beuthener Städtischen Scheller merbet ingen 


Symphoniekonzerte — Muſikpädagogiſche Arbeit 


Mufitaliihe Morgenfeiern 


Das Beuthener Städtiſche Orche⸗ 
iter, das den Sommer über unter der Leitung 
zweier Kapellmeiſter zuſammenbleibt, 

ü kommenden Konzertwinter eine 
Reihe von Plänen ausgearbeitet, die auf eine 
weſentliche Belebung unſeres oberſchleſiſchen 
Muſikbetriebes hoffen laffen. Es hat fih gezeigt, 
daß die beſondere Pflege der Streichmuſik 
für die Klangwirkung des Tonkörpers nur von 
Vorteil war, und man darf ſchon jetzt von 
den Proken ſagen, daß eine Veredelung 
des Tones eingetreten iſt, der für den Winter 
allerlei verſpricht. Man hat ſich aber auch 
Aufgaben geſtellt, die der Beachtung lohnen. 

Noch vor Weihnachten will man drei 
aroße Konzerte herausbringen, von denen 
das erite ein großes Propaganda ; 
konzert im Oberſchleſiſchen Landestheater feim 
ſoll, für das ſich auch der Gleiwitzer Sen⸗ 
der intereſſiert und das wohl übertragen 
werden wird. Wahrſcheinlich wird bei dieſer Ge- 
legenheit Bruckners Vierte Symphonie und 
ein Werk von Liſzt aufgeführt werden. Das 
zweite Konzert ſoll einer guten Tradition 
gemäß in Zuſammenwirken mit dem Beuthener 
Singverein veranſtaltet werden, wobei 
„Das Lied von der Erde“ zur Aufführung 
gelangen ſoll. An dritter Stelle iſt gedacht 
worden an einen Abend zeitgenöſſiſcher 
Komponiſten, an dem von Weinberger 
„Lieder und Tänze“ und von Strawinſki 
der „Feuervogel“ oder „Petruſchka“ er⸗ 
ſcheinen. Dieſes dritte Konzert, das zweifellos 
von den oberſchleſiſchen Muſikfreunden a m 
meiſten begrüßt werden wird, da es Ge- 
legenheit gibt, einmal moderne Muſik in 
unſerer von allen Kulturzentren des Reiches 
weit abgelegenen Heimat ſelbſt zu hören, ſteht 
bisher allerdings noch nicht auf ganz ſicheren 
finanziellen Füßen und wird abhängig ſein von 
dem materiellen Erfolg der erſten 
Konzerte. 

Neben dieſen drei großen Abenden, die 
eine einmalige Angelegenheit bleiben müſſen, 
da die Muſikplanwirtſchaft Oberſchle⸗ 
fens noch ſehr im Argen liegt, hat fih das Dr- 


cheſter eine Reihe laufender Aufgaben künſtleriſch förderlich für alle Teile iſt. E—s. 
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Widerſtand imnerhalt des Senats der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Geſellſchaft geſtoßen. Ein Teil dieſes 
Gremiums, der gegenwärtig die Mehrheit dar⸗ 
ſtellen dürfte, ſcheint ſich für die Wahl des Ber⸗ 
liner Phyſikers Planck einzuſetzen, der als 
Gelehrter von Weltruf ſelbſtperſtändlich ein 
Kandidat von großem Gewicht iſt. 


für ein neues Krebsforſchungs⸗ 
gebäude. 8 der Rockeſeller⸗Stiftung ſind der 
Kaiſer⸗Wilhelm-Geſellſchaft 2,7 Millionen Mark 
überwieſen worden mit dem ausdrücklichen Ber- 
langen, daß Prof. Warburg und Prof. M 
von Laue ihre Forſchungen in eigens dafür er- 
richteten Inſtituten fortſetzen können. Otto 
Warburg, der frühere Präſident der wages 
lich Hemiſcher Reichsanſtalt und wiſſenſchaftliches 
Mitglied der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft, hat ſich 
durch ſeine Arbeiten über Zellenartung und 
Krebsforſchung einen Namen gemacht. 

Ein Dolmetſcher⸗Inſtitut in Mannheim. Im 
Rahmen der Handelshochſchule in 
Mannheim wurde ſoeben ein Dolmeticher- 
Inſtitut eröffnet, das für fih beanſpruchen darf, 
das erſte der Welt zu ſein. Geleitet wird es von 
Prof. Dr Glauſer und Privatdozent Dr. 


gi E 


Gutkind. Es Stellt ſich vor allem zur Auf- W. 


gabe, tüchtige Wirtſchaftsdolmetſcher 
heranzubilden. 
Die Car Sdmry Gedächtänisftiftung geneh⸗ 


migt. Der Stagt New Pork genehmigte die Ur⸗ 
2 churz⸗Gedächtnis⸗ 


kunde für die Carl-S i 
Stiftung, deren Zweck die Förderung der 
kulturellen Beziehungen zwiſchen Amerika und 


ustauſch von Studen- 


weiter ausgebaut und die Förderung des 
deutſchen Unkerrichts in den Schulen ur 
Collegs gepflegt werden. Die Hauptförderex der 
Bewegung ſind Henry Janſſen, Guſtap Dber- 
laender, Ferdi Thun eg (Benniyl- 
banien), Paul Warburg und Felix Warburg 
New Julius Roſenwald (Chicago). 


egung, unter ihnen 
Edgar © eph . 
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Sir ing 500 000 Bollar für die Zwecke 


Eine deutſche Abteilung an der Leningrader 
Univerſität. Das Volkskommiſſariat für Volts- 
bildung hat beſchloſſen, der Leningrader 


Univerſität eine deutſche Abteilung anzu⸗ 0 


gliedern. Die unter Leitung von deutſchen Pro- 
feſſoren ſtehende Abteilung ſoll fiğ in der Haupt⸗ 
ſache mit dem Studium der deutſchen Sprache und 
Kultur beſchäftigen. Die Profeſſoren werden im 
Austauſchverfahren herangezogen. Die 


Arbeiten der neuen Abteilungen follen bereits 
auf {ehr ernſtenl im Herbſt beginnen. 


eden ausſprechen, daß der 


wie im großen bei den verantwortlichen Stellen 


daß 


geſtellt, deren Erfüllung nicht minder bedeutend, 
in der Breitewirkung ſogar weitaus 
weſentlicher it: Die Muſikpädagogi⸗ 
ſchen Konzerte, die ſich im letzten Jahre 
ſehr gut eingekürgert haben, bleiben erhalten und 
werden weiter ausgebaut. 

Vor allem aber iſt als wirklich ſchöner Er⸗ 
folg des Orcheſters zu buchen, daß die Mufi- 
kaliſchen Morgenfeiern, die bisher nur 
in Beuthen abgehalten wurden, jetzt auch in 
Kattowitz, Hindenburg und Gleiwitz 
erſcheinen ſollen. Auch hierfür iſt ſchon ein 
ziemlich feſt umriſſenes Programm auf- 
geſtellt, von dem hier nur das erſte angeführt 
fei, das je ein Werk von Strawinſki, Gin- 
demith und Weill bringt. Mit beſonderer 
Freude begrüßt man dann auch das Wiederauf⸗ 
tauchen der „Geſchichte vom Soldaten“, 
eines Werkes, das bereits in den Aufführungs- 
plänen von Ernſt Friderich ſtand und das 
auch von Kapellmeiſter Peter im letzten Winter 
für den kommenden verſprochen wurde. 
Dieſes Werk wird in Oberſchleſien mit allen 
guten Vorausſetzungen herausgebracht werden 
können, da wir in der Ballettmeiſterin des 
Landestheaters eine ausgezeichnete moderne 
Tänzerin haben, mit der die Aufführung keine 
Kritik zu ſcheuen braucht. 

Wenn man auf den jungen Sommer noch ein⸗ 
mal zurückſchaut, dann kann man ſagen, daß ſich 
in Beuthen der Beſuch gegenüber dem Vorjahre 
erhöht, und daß ſich ein Stammpubli- 
kum zuſammengefunden hat, das an ſeinem be⸗ 
ſtimmten Tage an ſeinem beſtimmten Platze zu 
finden war. Am beſten iſt der Beſuch im Kon⸗ 
zerthausgarten geweſen, der ja mit ſeiner 
beſonders guten Akuſtik einen idealen Raum für 
die ſommerlichen Gartenkonzerte darſtellt. 

Man möchte abſchließend die Hoffnung 
p Gedanke einer künſt⸗ 
leriſchen Planwirtſchaft im kleinen 
ſich durchſetzen möge, damit hier die notwendige 
Weiterarbeit auf fruchtbaren Boden fällt, 
und wir zu einer Muſikpflege im oberſchleſiſchen 
Dreiſtädteraum kommen, die wirklich geſund und 


Rundfunk vom Aluſpeng aus. Vor einigen 
Tagen machte ein italieniſcher Journgliſt vom 
Find une aus eine Nan über ſeine 
indrücke während des Fluges, die von der 
Rundfunkſtation in Turin im Rundfunk weiter ⸗ 
eſandt wurde. Dieſer erſte Verſuch der Aus- 
endung von Meldungen, direkt vom Flugzeug, iſt 
vollkommen geglückt. 


Technil und Wirtſchaft im klaſſiſchen 
a Altertum 


Die ſchwediſchen Archäologen haben feſtgeſtellt, 
Kugellager, glaſierte Dachziegel und 
andere Sachen, die wir allgemein als moderne Er- 
findungen anſehen, ſchon im Altertum bekannt 
waren. Als das Nemi⸗Schiff aus dem Schlamm 
emportauchte, entdeckte ein ſchwediſcher Gelehrter 
einen Erdklumpen, der ſich nach der Reinigung als 
ein Vorbote des modernen Kugellagers erwies. 
Die ſchwediſchen Ausgrabungen in Aſine in 
Griechenland haben auch Sachen von überraſchend 
moderner Art zutage gefördert. Als ein Haus 
aus dem Jahre 2000 vor unſerer Zeitrechnung 
bloßgelegt wurde, fand man einen Haufen gla- 
fierter Ziegel und gebrannter Backſteine, die 
von der hohen In du I Zeiten zeugen. 
Der Leiter der Aſine⸗Expedition, Profeſſor Axel 
Perſſon, hat neulich ein Buch über die 
Induſtrie, die Kunſt und das Handwerk im taffi- 
ſchen Altertum verfaßt. Hier beweiſt er, daß 
Streiks, Monopole, Staatsſozialismus, Gewerk⸗ 
ſchaftsverbände und kurſierendes Geld ſchon in 
jener entfernten Vergangenheit genau ſo wie heute 
für das Wirtſchaftsleben charakteriſtiſch waren. 


Uraufführungen im Reiche 


Intendant Dr. Banane: hat für das 
Frankfurter Schauſpielhaus für die nächſte 
8 eit zur, ung erworben: 
1 ine von Georg Kaiſer, „Huf, 
nägel!“ von Leonhard Frank, „Rotation“ 
von Hermann Keſſer, Lazarus lachte“ von 
ONeill, „Der Zaddik“ von Arthur Sakheim, 
„Milmort“ von Demaſy, „Ewiger Auf- 
bruch“ von Cantillon. i 
* 


Bremer Uraufführungspläne. Wenn auch die 
Anzahl der Uraufführungen während einer 


Saiſon an ſich nichts über die Qualität eines] Gefah 


jo ift es doch immerhin ein Bei- 
n be Wagemut und künſtleriſcher 
ührigkeit, wenn ein Provinztheater nicht 
weniger als ſieben Uraufführungen in 
Saijon herausbringt. Wie das Schanjpiel- 
baus in Bremen mitteilt, hat es . 
Werke zur Uraufführung in dieſer Saiſon an- 
genommen: von Hanns Saßmann „Haus Roth⸗ 
ſchild“, das Luſtſpiel „Roxy“ von Barry Con- 


Theaters ſagt 
en von W 


ners, Didi Baums Märchen „Das dumme lſchen Pfarrers für das denti 


gegen, inſofern 1 
Kölner Oper in der Bildung begriffen ift. 


bare 


| viſionspfarrer. 


einer [k 


Das Wichtigſte nach Verbrennungen und Ber- 
brühungen -ift die Beſeitigung der oft unerträg⸗ 
lichen Schmerzen. Dr Cardin hat feit 
etwa 30 Jahren ſofort nach einem Unfall den 
Verletzten mit Eis, Eiswaſſer, oder wenn beides 
nicht gleich zur Hand war, zunächſt mit kaltem 
Leitungswaſſer behandelt. Durch dieſe 
Behandlung hören, ſelbſt bei ſchweren Verbren⸗ 
nungen, die Schmerzen auf, und kehren auch 
nach mehreren Stunden nicht wieder. — Iſt der 
Schmerz völlig verſchwunden, ſo wird der übliche 
Delverband vom Patienten gut vertragen. 
Dr. Cardin führt einen Fall an, bei dem eine 
Frau, die bei offenem Feuer ihre Schuhe mit 
Petroleum reinigen wollte, fih ſchwere Brand- 
wunden an ihren Händen zugezogen hatte. Er 
ließ ihre Hände ſofort in kaltes Waſſer tauchen 
bis Eis herbeigeſchafft war. Fünf Stunden 
ſpäter konnte fie die Hände aus dem Waſſer neh- 
men, und hatte ſeitdem keine Schmerzen 
mehr. 


Englein“, von Maurice Roſtand das Werk „Der 
Mann, den ſein Gewiſſen trieb“. A ie 
mit Berlin werden Bruckners Schauſpiel „Eliſa⸗ 
beth von England“, Georg Kaiſers „Miffiifippi” 
und Julius Berſtels Komödie „Napoleon II.“ als 
Uraufführung herausgebracht. 

Gründung eines Vereins der Freunde der 
Kölner Oper. Der Kölner Oper kommt eine 
freiwillige Hilfe aus der Bürgerſchaft ent- 

„als ein Berem der daru 
er 


Verein will nicht der Kölner Oper eine unmittel- 
finanzielle Stütze geben, 


das Verſtändnis und die Liebe zu ihrer 
Kunſt reiten und vertiefen und dadurch, ver- 
mit einer i tti Be 


€ wohlmeinenden 5 Be- 
ſtehen und die für Köln erforderliche künſtleriſche 
Höhe der Oper ſichern. 

Ein Grock⸗Tonfilm. Das alleinige „Manage- 
ment“ für alle Angelegenheiten der Grod- 
Tonfilmproduktion iſt nach einer Mel- 
dung des „Film⸗Kurier“ von Grock, der im bür- 
gerlichen Leben übrigens Wettach heißt, ſeinem 
Freunde, dem Beſitzer des Frankfurter Groß- 
Varietss „Schumann-Theater”, Direktor Max 
Sußmann, übertragen worden. 


„Die Kunſt.“ Das Juli-Heft der im Ver 
F. Bruckmann. München, erſchein Ze 
ſchrift „Die Kunſt“ zeigt — berrliches Rid- 
erinnern an blaue Adriaſtunden — einen Land- 
ſchafter von Flächenkraft und Farbenſinn: Georg 
Mayer⸗ Marton. Das Bekenntnis zu dem 
Plaſtiker Ernſt Wend ift beachtlich verbienit- 
lich, gerade in dieſem Rahmen, ein Auszug aus 
Emil Noldes Briefen, und dann find da von 
ſoziologiſchen Verantwortungsgefühl zeugende 
architektoniſche Beiträge zum Einfamilienhaus, 
denen ein begeiſternd (ones Gartenhaus in 
Wort, Zeichnung und Bild vorangeſtellt ift. 

„Deutſche Kunſt und Dekoration.“ Das Juli⸗ 
Heft der im Verlag Georg Alexander 
Darmſtadt, erſcheinenden Zeitſchrift „Deutſche 
Kunſt und Dekoration“ bringt die illuſtrative Er- 
gänzung zu den zahlreichen Berichten über die 
ſenſationelle Berliner Kunſtausſtellung „Fünf⸗ 
Künſtler porträtieren eine 
Frau“, die die Galerie Flechtheim zuſammen⸗ 
geſtellt hatte. Dieſe 50 verſchiedenen Geſichter 
einer franzöſiſchen Schauspielerin, die nicht ein- 
mal im landläufigen Sinne hübſch zu nennen ift, 
ſind mehr als eine billige Augenblickswirkung, 
ſie gehen in das Zentrum der Frage vom künſt⸗ 
leriſchen Schaffensprozeß. 


* 


Kriegserlebnis eines Prie- 
Menke, im Kriege Di- 

Nr be en e Gral 
ningh. orn. Seiten. Preis broſch. 
4.— RM., geb. 480 RM. 

In die Einſamkeit ſeiner ſüdamerikaniſchen 
Ordensniederlaſſung ift dem katholiſchen Prieſter 
die Erinnerung an ſeine Erlebniſſe als 
Diviſionspfarrer im deutſchen Heere gefolgt. 
Jetzt drängt es ihn, der Oeffentlichkeit Zeugnis 
abzulegen von dem Geiſte der dieſes Heer be- 
eelt hat. Er rühmt es als hohes Zeichen der 
eutſchen Geiſteskultur, daß es im Gegenſatz zu 
ſeinen Gegnern auch in der Zeit der bitterſten 
Not davon abſah, den Diener Gottes zum Dienſt 
mit der Waffe einzuziehen. Nach deutſcher 
Auffaſſung blieb auch im Kriege der Geiſtliche 
der Prediger des Gotteswortes, der nicht in den 
blutigen Kampf hineingezogen werden durfte. 
Wohl aber war es die höchſte Ehrenpflicht des 
Pfarrers, an der Front mit Gotteswort den 
kämpfenden und leidenden Truppen zu dienen, 


* Waffe.“ Das 
ters von Joſef 


. Izumeit k en 
Kriensliteratur aller Völker, die am Kriege teil- 
nahmen, iſt noch kaum einem Heere und ſeinem 
geiſtigen und geiſtlichen Leben ein ſolch Hobes 
und ehrenvolles Zeugnis ausgeſprochen wor⸗ 
den, wie das hier aus dem * eines 2 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 192 


13. Juli 1930 


Die Kommunen am Ende ihrer Kraft 


Die Kommunalpolitik der Nachkriegsjahre 


Verfehlte Finanzpolitik — Verhängnisvolle Auswirkung der Anleihenwirtſchaft — Helfen kann 
nur eine Belebung unſerer Wirtſchaft! 


Zu ſpät geſpart! 


J. S. Beuthen, 12. Juli. 

Die Etatbsberatungen, die in den 
oberſchleſiſchen Städten in der letzten 
Zeit durchgeführt wurden, werfen eine Reihe von 
intereſſanten Fragen auf. Keiner der 
Großſtädte im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk iſt 
es gelungen, den Haushaltsplan auszugleichen. 
Gleiwitz und Hindenburg haben mit 
einem ungedeckten Fehlbetrag von je 1% 
Millionen Mark abgeſchloſſen. Beuthen, das 
zuerſt ſeiner Bevölkerung die wenig erfreuliche 
Mitteilung machte, daß mit einem Minus von 
über 2 Millionen Mark zu rechnen ſei, begnügte 
ſich damit, einen Etat zu verabſchieden, der mit 
einem Fehlbetrag von rund 500 000 
Mark doch noch manche Sorgen bereiten 
wird. Es iſt bezeichnend für die Finanzlage die⸗ 
ſer Städte, wenn die Kommunalleiter 
verſichern mußten, daß ſich größere Einſparungen 
heute nicht mehr durchführen laſſen. Die Stadt- 
kämmerer verkündeten der aufhorchenden Bevöl- 
kerung, daß es ſo nicht mehr weiter gehen 
könne, daß bei 


der Aufſtellung der Etats 


mit der größten Sparſamkeit vorgegangen worden 
ſei, und kein Mittel unverſucht gelaſſen war, um 


die Ausgabenſeite zu vermindern. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellungen ſind kaum zu bezweifeln. 
Gerade dieſes Ergebnis der Beratung der 


Haushaltspläne war aber ein ſchlagender Beweis 
für die von uns fon oft betonte Tatſache, daß 
in den letzten Jahren in Deutſchland eine ber. 
fehlte Kommunal-, — und, ſoweit ſich das Reich mit 
dieſen Fragen befaßte, auch Reichspolitik — 
betrieben wurde. Von dem ehrlichen, anerken⸗ 
nenswerten Willen erfüllt, alle die Schäden, die 
in der Kriegs- und Nachkriegszeit dem 
oberſchleſiſchen Lande erwachſen waren, in firt- 
seiter Zeit auszubeſſern, wurden die 
der Kommune in einer Weiſe hochge⸗ 
ſchraubt, wie es keineswegs den Verhältniſſen auf 
nach der Inflation rach. 
Man ließ ſich täuſchen von der ſcheinbaren 
Blütezeit der deutſchen Finanswirtſchaft; 
man überſah die enge Verbundenheit zwiſchen 
Kommunen und Wirtſchaft, vergaß, daß beide 
eine Schickſalsgemeinſchaft bilden und 
gambite an die Unerſchöpflichkeit der 
Steuer quellen. Verkennung dieſer 
Zuſammenhänge wurden die Fonds, die für 
Notjahre aufgeſpeichert waren, aufgezehrt, 
und die Kommunen lebten ein allzu üppiges 
Daſein, das einem, durch die ſcheinbar geſun⸗ 
den Verhältniſſe der deutſchen Finanzen im erſten 
Jahre nach der Inflationszeit verurſachten ver ⸗ 
ſtändlichen Optimismus entſprang. 
Durch einen gegenſeitigen 


ſtädtebaulichen Konkurrenzkampf 


angeſtachelt, von ſchweren, allerdings hart auf den 
Kommunen laſtenden Ausgaben bedrängt, wurde 
das Geld oft für Zwecke verwendet, die 
in geordneten Zeiten als vollauf berech ⸗ 
tigte Ziele einer aufſtrebenden Gemeinde anzu⸗ 
ſehen ſind, in Anbetracht der wirtſchaftlichen 
Notlage aber beſſeren Tagen hätten vorbehalten 
werden müſſen. Daß wir nicht in Jahren einer 
gefunden Wiriſchaftsentwicklung lebten, das bes 


lojen, deren Betreuung 
ſchwerſten Fragen ſtellte. Dieſe Anzeichen eines 
wirtſchaftlichen Niederganges wurden wohl 
nicht verkannt. Worin gefehlt wurde, das 
waren die Wege, die eingeſchlagen wurden, um 


das Erwerbsloſenproblem für die 
Kommunen 


an löſen Sa, 
In dem Beſtreben, die augenblickliche 
Notlage zu lindern, griff man zu Mitteln, die 
wohl geeignet waren, eine augenblicklich: 
Hilfsmaßnahme darzustellen, die aber in ihren 
Auswirkungen auf die Weiterentwicklung der an 
ſich ihon ſchwerringenden Wirtſchaft verhängnis⸗ 
volle Folgen zeitigten. Die Kommunen ſelbſt 


hatten kein Geld. Zur Durchführung ihrer 
großzügigen, ſtädtebaulichen Pläne, die ſie gleich⸗ 
zeitig als Wege betrachteten, um die Arbeits⸗ 
loſigkeit zu bekämpfen, war die Auf- 
nahme von beträchtlichen Anleihen erforder- 
lich, wodurch dem Kapitalmarkt rieſige 
Summen entzogen wurden, was bald zu einer 
vollſtändigen Erſchöpfung aller Geldquellen 
führte und ein ſprunghaftes Aufſteigen der Zins⸗ 
ſätze verurſachte. Die hohen Zinslaſten und 
Amortiſationsquoten, die von den ſchwer verſchul⸗ 
deten Städten jährlich zu leiſten waren, wurden 
zu einem erſchreckenden 


Anwachſen der Ausgaben 


im ordentlichen Haushalt, die ſich durch die bis⸗ 
herigen Einnahmequellen nicht mehr be- 
ſtreiten ließen. 


So wurden ſtete Erhöhungen der Steuern 
gefordert, bis gerade die oberſchleſiſchen 
Städte die ihnen geſetzlich zu ſtehenden 
Höchſtſätze erreicht hatten. Die Städte 
ſind am Ende ihrer Kräfte angelangt. 
Zahlreiche Bauten müſſen unbedingt 
unbeendet eingeſtellt werden. Die er- 
hoffte Entlaſtung des Arbeitsmarktes iſt 
nicht eingetreten. 

Die Lage geſtaltete ſich in der letzten Zeit um⸗ 
fo ſchlimmer, als man nun einſah, daß die Rom- 
munen durch ihre allzu ausgedehnte An- 
leibenpolitik der deutſchen Wirtſchaft die 
Mittel entzogen haben, die dieſer ſo dringend 
bedurft hätte. Dazu kommt, daß Handel und 
Gewerbe die Hauptſteuerträger der Kommunen 
durch die hohen Steuern, die auf ihnen laſten, 
immer weniger kapitalkräftig wurden. 
Da weiterhin das erwartete Aufblühen 
der deutſchen Wirtſchaft ausblieb, im Gegenteil 
eine unerwartete Stockung eintrat, deren 
Urſache in einer unvorhergeſehenen Weltwirt- 
ſchaftskriſe zu ſuchen ift, fo wurden die Stener- 
beträge, die den Kommunen zufloſſen, immer 
geringer. 


Die zahlreichen Konkurſe und Vergleichs⸗ 
5 verfahren, 

die gerade in Oberſchleſien Rekordziffern erreicht 
haben, lenkten die Blicke der verantwortlichen 
Reichsſtellen immer mehr auf das ihrem Unter- 
gang entgegengehende Gewerbe. Die Zahl der 
Arbeitsloſen ſtieg von Tag zu Tag, und hat 
in dieſem Jahre eine für die Sommermonate Hig- 
her nie gekannte Höhe erreicht. Die Städte ſchla⸗ 
gen nun Lärm und verkünden, nicht mehr im- 
ſtande zu fein, die Fürſorgelaſten zu beſtrei⸗ 
ten. Sie fordern Hilfe von Reich und Staat, 
die ſelbſt der Hilfe bedürftig ſind. 

So ſind die Haupturſachen der ſchlechten 
Finanzlage unſerer Kommunen in der Ber- 
kennung der Verhältniſſe auf dem 
Kapitalmarkt zu ſuchen. 


Erſt zu ſpät gewann die Erkenntnis 
an Boden, daß man die den Kommunen 
durch die hohen Fürſorgelaſten entſtehenden 
Mehrausgaben nicht durch ein Herauf⸗ 
ſchrauben der Einnahmen decken kann, ſon⸗ 
dern eine endgültige Bereinigung der Fi⸗ 
nanzen nur von der Ausgabenſeite her mög⸗ 
lich ift. 

Man hat zwar immer verſichert, daß 
man bereits alle Sparmaßnahmen er⸗ 
griffen habe. Wer aber die Finanzgeſtaltung bei 
den Etatberatungen der letzten Jahre beobachtete, 
ſtand dieſen Erklärungen ſtets recht mik- 
trauiſch gegenüber. Auf jeden Fall haben 
die Kommunen zu ſpät mit ihren Sparmaß⸗ 
nahmen begonnen, und auch heute noch ließen ſich 


manche Mittel erübrigen, die in den Etats zu | bat 


finden find. Die Vorgänge, die ſich in den letz⸗ 
ten Tagen in Gleiwitz abſpielten, zeigen zur 
Genüge, daß noch manche Möglichkeit be⸗ 
ſteht, die Ausgaben zu droſſeln. Solange nicht 
alle nicht unbedingt lebensnotwen⸗ 
digen Ausgaben in den Haushaltsplänen 
geſtrichen werden, ſolange kann von einer 
wirklichen Geſundung der Finanzver⸗ 
hältniſſe nicht die Rede fein. 

Reich, Staat und Kommunen werden ihre Fi- 
nanzen nur dann in Ordnung bringen können, 


Zur Haustrinkkur 
bei Nierenleiden, Harn- 
säure, Eiweiß, Zucker, 

1929: 25400 Badegäste, 


wenn eine kapitilkräftige Wirtſchaft in der Lage 
iſt, die erforderlichen Steuern aufzu⸗ 
bringen. Heute iſt alle Hoffnung auf eine Beſ⸗ 
feruna unſerer Wirtſchaftslage ge 
ſetzt. Mit Steuern ſchwer belaſtet, im harten 
Ringen um die Abſatzmärkte, wird aber für die 
Wirtſchaft nur ein einziger Weg offen blei⸗ 
ben um ihre Konkurrenzfähigkeit zu erhalten, um 
wirklich wieder vorwärts zu kommen und die 
Arbeitsloſigkeit durch die Beſchaffung von Ar⸗ 
beitsmöglichkeit zu beſeitigen: Man wird mit 
allen Mitteln einen Preisabban erſtreben müſſen, 
der wiederum eine Verringerung der Produk- 
tionskoſten zur Vorausſetzung hat. 


Für die Kommunen wird deshalb die Pa⸗ 
role der Sparſamkeit den höchſten 
Grund ſatz darſtellen müſſen. Sie werden 
verhindern müſſen, die Wirtſchaft weiterhin 
durch allzuhohe Steuerlaſten konkur⸗ 
renzunfähig zu geſtalten, und deshalb alle Refor- 
men durchzuführen haben, die eine Erſpa⸗ 
rung der Verwaltungskoſten per 


bürgen. Eine ; 
Geſundung der kommunalen 
Finanzverhältniſſe 


hat die Umſchuldung der kurzfriſtigen 
Kommunalanleihen zur Vorausſetzung. 
Ueber die Heilungsmethode, die hier angewendet 
werden muß, iſt man ſich noch nicht ganz im 
klaren. Neuerdings tauchen Vorſchläge auf, 
die Umſchuldung durch eine große auslän⸗ 
diſche Sammelanleihe durchzuführen. 
Man wird es den Kommunen nicht ſelbſt 
überlaſſen dürfen, dieſe Anleihe aufzuneh⸗ 


men, ſondern würde die Verfügung über dieſe 
Sammelanleihe einer zentralen Inſtanz 
vorbehalten müſſen, die die Beratungsſtelle zu 
erſetzen hätte. Dieſe Zentralſtelle wäre dadurch 
in der Lage, jeder einzelnen Kommune, die am 
Erlös dieſer Sammelanleihe beteiligt ſein will, 
die Bedingungen vorzuſchreiben, die fie zu erfül- 
len hätte. DE ſich dieſem mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbundenen Plan nicht ernſtliche 
Hinderniſſe entgegenſtellen werden, iſt noch 
ungewiß, aber ſehr wahrſcheinlich, da 
der Reichsſtädtebund alles verſucht, um 
den Kommunen möglichſte Bewegungs- 
freiheit in Anleihegeſchäften zu erhalten. 

Es ift bezeichnend, daß der Reichs ſtädte⸗ 
bund in den letzten Tagen ſtark Front 
gemacht hat gegen die neuen Pläne, nach 
denen der Beratungsſtelle für Auslandsanleihen 
auch die 


Begutachtung der kommunalen 
Inlandskredite 


vorbehalten werden ſoll. Man ſteht den Verſpre⸗ 
chungen, die kommunalen Inlandskredite 
nach Möglichkeit einzuſchränken und unter 
beſonderer Berückſichtigung der Marktlage nur 
für unbedingt notwendige Zwecke in 
Anſpruch zu nehmen, ſehr ſkeptiſch gegenüber. 
In den letzten Jahren hatte man reichlich Ge⸗ 
legenheit, die verſchiedenen Auffaſſungen der 
Städte über den Begriff „unbedingt notwendige 
Zwecke“ kennen zu lernen. Wir halten eine ſolche 
Befugnis der Begutachtung für die Beratungs- 
ſtelle für Auslandsanleihen im Intereſſe der 
Geſundung unſerer Finanzperhält⸗ 
niſſe für dringend erforderlich. 


Mord und Selbstmordversuch bei Bielitz 


Geine Geliebte erſchoſſen 


[Telegraphiſche Meldung!) 


Bielitz, 12. Juli. 


Donnerstag früh wurde in dem Kurort Szozyrk die Leiche der in einem 
Hotel angeſtellten Gertrud Nowroſch aufgefunden. Das Mädchen hatte mit dem 
Beſitzer eines kleinen Sägewerks in dem Kurort ſeit mehr als zwei 
Jahren ein Verhältnis. Der Beſitzer wurde einige Stunden nach dem Auffin⸗ 
den der Leiche in einer Blutlache liegend, aber noch bei Bewußtſein 
aufgefunden. Er hatte ſich eine Kugel in den Kopf geſchoſſen. Er gab an, 


daß ſeine Freundin ſich ſelbſt er ſchoſſen habe. 
keinen Glauben beimißt, beſteht der Verdacht, daß Wagner 


Da man dieſer Ausſage 
einen Mord 


und Selbſtmordverſuch begangen hat. 


Familientragödie in Breslau 


Mutter vergiftet ihr Kind 


und bearbeitet die Leiche mit der Axt — Mörderin begeht Selbſtmordverſuch 


([Telegrapbiſche Meldung.] 


Breslau, 12. Juli. Mieter eines Hauſes 
in der Anguſtaſtraße bemerkten Hente nad- 
mittag von der Veranda des 2. Stockwerkes aus, 
daß in einem Zimmer des 1. Stockwerkes eine 
anſcheinend lebloſe Geſtalt lag. Mit Hilfe 
eines Dietrichs wurde die Wohnung geöff⸗ 
net. In der Mitte lagen die Wohnungsinhaberin 
Frau Böhm und ihr 7jähriges Töchterchen i m 
Blute. Auf dem Stuhl lag eine Axt. 
Das Kind war tot, die Mutter zeigte noch 
Lebenszeichen. Man vermutet, daß Frau 
Böhm ihr Kind erſchlagen und dann 
einen Selbſtmordverſuch unternommen 


Zur Mordtat in der hieſigen Augufta» 
ftraße wird ergänzend feſtgeſtellt, daß Frau 
Böhm ihre 7jährige Tochter Roſemarie 
offenbar zun äch ſt mit Gas in der Küche ver. 
giftet hat und ihr dann Schläge mit einem 
Beil gegen den Kopf beibrachte. Sie ſelbſt 
lag neben dem kleinen Leichnam, mit dem Geſicht 
auf der Erde. Die Küche war nach Angaben 
der Hausbewohner mit Gas gefüllt, der 
Gasſchlauch war gelöſt. Die Frau konnte am 


Leben erhalten werden, fie wurde ins Kranken. 
haus geſchafft. Sie lebte von ihrem 
Mann getrennt und befand ſich nach An- 
gaben der Mitbewohner in wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten. Wiederholt hatte ſie 
geäußert, freiwillig aus dem Leben 
ſcheiden zu wollen. 


Ein fünfjähriger Mörder 


(Telegraphiſche Meldung) 
Tublinitz, 12. Juli. 

Der fünfjährige Sohn des Grenz- 
beamten Rzezniczek in Herby ſchoß mit 
einem Revolver, den ſein Vater achtlos liegen 
gelaſſen hatte, auf feine ein Jahr jün» 
gere Schweſter, die in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtand ins Krankenhaus gebracht 
wurde. 


Wettervorherſage für Sonntag: Bei 
vorwiegend weſtlichen Winden meiſt ſtärker 
bewölkt; Regen, überwiegend kühl. 


u. Blade 


Badeschriften durchdie 
Niederlage in Beuthen 


Hellquellenzentrale Franz Nowak 


Paralſelstr. 6, Tel. 4562 


u. durch die Kurverwaltung Bad Wildungen. 
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80265 Bände in 301 Tagen an 3360 Leser entliehen 


Unterhaltung mit dem Bücherausleiher 


die Beuthener Städtiſche Volksbücherei ſoll eine Muſtereinrichtung werden 


In der Zeit 


ſtige Anſtrengung der Börſenausdruck „Ten- 
denz luſtlos“ gilt, hat der Kulturmenſch doch 
noch zu etwas Luſt, zur Lektüre, Freude am 
Buch, Erholung und Entſpannung durch das 
Buch. Und es iſt deshalb gar nicht ſo abwegig, 
etwas von Büchern zu plaudern. 

Von Buchhandlungen mit ihren ſchönen 
und lockenden Auslagen wollen wir nicht ſprechen, 
ſie ſind uns alle wohlbekannt und mit der 
Geſchäftsführung und dem Betrieb eines 
Sortimenters iſt auch der Laie ziemlich ver⸗ 
traut Ueber Volksbüchereien, wie unſere Städti- 
ſche, jedoch, über ihre Or ganiſation, ihre 
Arbeit, ihre Ziele herrſchen auch in fleißigen 
Entleiherkreiſen unklare Anſichten. 
Der oberflächliche Benutzer ſieht die Hauptarbeit 
der Angeſtellten darin, daß ſie eben Bücher aus⸗ 
geben und nachher wieder in das Regal ſtellen und 
ab und zu auf Befragen ein „ſchönes“ Buch 
empfehlen. 


Vorläufig iſt die Städtiſche Volksbücherei noch 
in den 


unzulänglichen Räumen des Rathauſes 


am Ring untergebracht, ſoll aber noch dieſes Jahr 
in das neue Volksbildungshaus am 
Moltkeplatz übergeführt werden, wo amed- 
mäßige und ſchöne Räume, für deren 
innenarchitektoniſche Ausgeſtaltung Regierungs- 
baumeiſter a. D. Hettler und Diplom Architekt 
Heitmann Sorge tragen, vorgeſehen ſind. 


Am 1. April 1930 wies die Städtiſche 
Volksbücherei einen Bücherbeſtand von 
11 232 Bänden auf. 


Mit Doppelexemplaren entfielen auf die Schöne 
Literatur 5924, auf Jugendſchriften 606 und auf 
Belehrende Schriften 4702. Die belehrende Lite⸗ 
ratur enthält: Allgemeines (123), Biogra- 
phien (503), Mathematik (10), Religion (114), Erd⸗ 
und Völkerkunde (649), Geſchichte (1079), Kul- 
turgeſchichte (193), Literaturkunde (217), Menſchen⸗ 
kunde (85), Naturwiſſenſchaften (294), Buch- und 
Schriftweſen (20), Staatskunde und Volkswirt⸗ 
ſchaft (282), Kunſt und Muſik (339), Recht (36), 
Sprache (43), Technik (257), Spiel und Sport (87), 
Wirtſchaftstechnik (39), Philoſophie (186), 
Erziehung (146). 

Der Zuwachs betrug im vergangenen Jahre 
1855 Bände, wovon 1686 durch Kauf, 169 durch 
Geſchenk erworben wurden. Die ſtändige Auf- 
wärtsentwicklung der Bücherei geht auch 
aus dem wachſenden Leſerverkehr hervor. 
So wurden an 301 Ausleihtagen 80265 Bände an 
3360 Leſer entliehen, was im Vergleich zum vor⸗ 
hergehenden Jahre eine Mehrausleihe von 
3287 Bänden bedeutet. 

Die Statiſtik belehrt uns auch darüber, 


welche Stände und Berufsgruppen leſen 


und was geleſen wird Aktive Leſer waren: 177 
Akademiker, 2 Schauſpieler, 63 Lehrer, 139 


höhere und mittlere Beamte, 172 Unter- 
beamte, 51 ſelbſtändige Kaufleute, 172 kauf- 


männiſche Angeſtellte, 96 Angehörige techniſcher 
Berufe, 165 Handwerker, 173 gelernte Ar- 
beiter, 81 ungelernte Arbeiter. 109 Lehr- 
linge, 406 Schüler höherer Lehranſtalten, 30 
Penſionäre, 19 Akademikerinnen, 62 Lehrerinnen 
und Schauſpielerinnen, 49 Beamtinnen, 164 
Stenotypiſtinnen, 460 Hausfrauen 
höherer und mittlerer Stände, 334 Hausfrauen 
niederer Stände, 45 Hausangeſtellte und Händler- 
innen, 8 Lehr- und Arbeitsmädchen, 175 Schüler- 
innen höherer Lehranſtalten, 126 Schüler bis 14 
Jahre und 62 Schülerinnen bis 14 Jahre. 


Neueröffnung! 


Am Dienstag, dem 15. Juli, wird in 
Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 10, eine 


Selnterin 


Italiana 


und zwar eine Spezial- Eis-Diele nach 
italienischer Art eröffnet. Durch die mo- 
derne, behagliche Einrichtung des Lokals 
und die tägliche Erzeugung von verschie- 
denen Sorten Speiseeis wird es für jeden 
ein angenehmer Aufenthalt sein. 


` Benthen, 12. Juli. 
des Urlaubs und der 
Ferienzüge, wo für jede körperliche und gei- 


III 


— 


Wie man aus dieſen trockenen Zahlen 
erfieht, umfaßt der Bildungs hunger alle 
Bevölkerungsſchichten. 


Aus den einzelnen Wiſſensgebieten wurden ver⸗ 
langt: Allgemeines 408 Bände, Biographien 830, 
Mathematik 2, Religion 114, Erdkunde und 
Reijen 3835, Geſchichte 1451, Kulturgeſ ch ich te 
244, Literaturkunde 403, Naturkunde 568, 
Staatskunde und Volkswirtſchaft 500, Buch⸗ und 
Schriftweſen 10, Kunſt und Muſik 353, 
Recht 40, Sprache 63, Technik 450, Spiel und 
Sport 448, Philoſophie 412, Erziehung 
167, Fremdſprachige Bücher 94, Klaſſiker 
1592. Hauptſächlich intereſſieren, wie aus dieſen 
Zahlen hervorgeht, Reiſewerke, aber auch die Klai- 
ſiker find nicht „tot“, wenn auch die verhältnis- 
mäßig hohe Zahl entliehener Klaſſikerbände irre- 
führt. Denn die Entleiher ſind meiſt Schüler, die 
ihre Klaſſiker der Not gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe kennen müſſen und ihre Werke 
nicht anſchaffen können. 
Aehnlich liegen die Dinge auch in den 


Zweigbüchereien Roßberg und in 
Städtiſch Dombrowa, 


wo überall eine ſtete Auſwärtsentwicklung feſtzu⸗ 
ſtellen iſt, ſo daß man dieſe Zweigſtellen wohl 
beſtehen laſſen muß. 

Am 18. Juni des vergangenen Jahres wurde 
der Grundſtein zum Muſeums neubau auf 
dem Moltkeplatz gelegt. Die Hälfte des 
Hanptbaues wird die Volksbücherei auf⸗ 
nehmen. Und da wird endlich einem bringen- 
den Bedürfnis abgeholfen ſein: man wird 
Räume haben zum Leſen und zum Arbeiten, man 
wird ſämtliche maßgebenden Tageszeitungen des 
Reiches einſehen und die notwendigen Nach- 
ſchlagewerke, Lexikons und Handbücher in Ruhe 
benutzen können. Im Seitenflügel werden die 
Kinderleſehalle, die Jugendbücherei und 
das Jngendleſezimmer Platz finden. Der 


Empor am Allerheiligenturm 


un ah ea Tr 
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$aison- Ausverkauf vom 21. Juli * 


„Tag des Buches“ 


hat ja zur Genüge bewieſen, daß unſerer Jugend 
ein Recht auf entſprechende Räume zuſteht. 

Damit die Stadtbücherei eine Miiter- 
bücherei werde, ein Kulturfaktor von 
Rang, muß natürlich noch gewaltige Arbeit ge- 
leiſtet werden, wozu das jetzt vorhandene Perſonal, 
— es beſteht vorerſt aus dem Leiter Dr. 
Schmid, 3 Diplombibliothekarinnen und 
2 Hilfskräften — erweitert werden muß und auch 
mit den Geldmitteln nicht zu engherzig ver- 
fahren werden darf. Beſondere Arbeit wird die 
Anlegung von Katalogen und die Be⸗ 
ſtandsdurcharbeitung machen. Es ſind ferner 
literarpädagogiſche Schulungsabende geplant, wie 
überhaupt engſte Fühlungnahme mit der 
Volkshochſchule, der Pädagogiſchen Akademie und 
der ſozialen Frauenſchule angeſtrebt wird. Viel 
Wichtiges ift ſchon erreicht worden: am 24. Ja- 
nuar dieſes Jahres wurde unter Beteiligung der 
zuſtändigen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften die 


Errichtung der Staatlichen 


Büchereiberatungsſtelle i 
beſchloſſen und dieſe am 1. April eröffnet. Ein 
(bisher leider noch immer nicht berufener) 


Sachverſtändigen- Beirat wird wert- 
volle Unterſtützungsarbeit leiſten. Ferner hat 
die Stadtbücherei ſeit dem Jahre 1927 die 
Berechtigung zur Ausbildung von 
Praktikanten für den mittleren Dienſt an 
wiſſenſchaftlichen- und Volksbibliotheken. Und 
neuerdings erſt wurde die Stadtbücherei dem 
Deutſchen Leihverkehr angeſchloſſen, ſo daß es 
möglich iſt, ſich jedes in irgend einer deutſchen 
Bücherei befindliches Werk zu beſorgen. 


idon Erreichte und das Gewollte, alles deutet 0 


darauf hin, daß wir im neuen Muſeums⸗ 
bau eine Einrichtung bekommen, die 
vorbildlich und für Oberſchleſien einzig da⸗ 
ſtehend ſein wird. i Dt. Z, 


das Wahrzeihen von Gleimit wird geändert 


Gleiwitz, 12. Juli. 

Den würdigen, alten Turm der Aller- 
heiligenkirche, dieſes Wahrzeichen der Stadt 
Gleiwitz, umgibt von allen Seiten ein Holz- 
gerüſt. Der alte Turm iſt keineswegs 
mehr ſo feſt, wie er ausſieht. Wind und 
Wetter, Zeit und Zerfall haben an ihm genagt. 
Seit Jahren hat ſich ſeine Ausbeſſerung 
als notwendig erwieſen, und ſie iſt nun in 
Angriff genommen worden. Die ganze 
Allerheiligenkirche 
wie es notwendig iſt, aber in ihrem Stil fo- 
weit wie irgend möglich erhalten bleiben. Zu- 
nächſt aljo iſt man über den Turm þer- 
gegangen. Er wird von oben bis unten be- 
klopft, die verwitterten Ziegelſteine werden 
ausgebrochen und durch neue erſetzt, ſtei⸗ 
nerne Rippen werden ihm eingezogen. 


Ueber der Stadt 


Man gelangt durch eine hölzerne Pforte an 
das Gerüst und kann dann auf leicht ſchwanken⸗ 
den, aber im Innern ihres Herzen ſtabilen und 
zuverläſſigen Leitern in die Höhe klimmen, 
zwölf Etagen etwa. Nach der vierten Etage 
hat man etwa die Dachhöhe der umliegenden 
Häufer erreicht, und dann gehts hinauf in die 
„friſche Luft“. Ein ner Zephir knattert um 
den Turm und ſiebt feinen Ziegelſtaub von oben 
herunter in das Haupthaar, pe den Kragen, 
zwiſchen die Zähne und in die Augenwinkel. Wenn 
man nicht fanatiſch klettert, ſondern ſich 
hin und wieder umfieht, bemerkt man die ſchon 
eingelaſſenen Steinrippen, die Turmecken und 
Stützkränze, die den Turm halten und feſtfügen 
werden. q 

Iſt man oben angelangt, dann zieht au 
erft die Perne den Blick auf ſich. Ber 
(dönen laren Wetter ſieht man hinüber bis zu 
en Beskiden, man ſieht im Nordoſten etwa 
den Annaberg. Man ſebt Dörflein, Städte, 
Wälder, Wieſen, Felder, alles ſchön ausgebreitet, 
faſt wie vom Flugzeug. 


Der Turm iſt immerhin 45 Meter hoch, 


und er ſteht zudem auf einer Anhöhe, auf jener 
Anhöhe, auf der man anno dazumal, irgendwann 
im dreizehnten Jahrhundert, die befeſtigte Alt⸗ 
itabt Gleiwitz errichtete. Das Auge ſchwelgt da 
oben in Ferne und Entfernung. Unten kriechen 


ſoll verbeſſert werden, Sch 


die engen, krummen Gäßlein der Altſtadt, 
drücken ſich die alten und uralten Häuslein eng 
und ängſtlich zuſammen. Schnurgerade ang- 
erichtet ſind einige neu angelegte Straßen, 

umbepflanzte Wege. Und da unten der S tad t- 
park, und da hinten die dunklen Wälder. 
Ganz weit die Beskiden. Bei klarem Wetter 
ſieht man ſie, aber meiſt haben wir kein klares 
Wetter, und man ahnt ſie nur. „ferne, 
wo wie Ewigkeiten ſanfte . 
blauen,“ ſingt Willibald Köhler. 

Nicht minder aber feſſelt Bier alte Turm, 
aus dem die Eulen, die Dohlen und die 
walben ausgezogen ſind, ſeit die 
Maurer eingezogen. Ein Schwalbenneſt 
hat man noch geſchont und gehegt, bis die Jungen 
flügge wurden. 


Von oben her hat man den Turm ab⸗ 
getragen. Um acht Meter wollte man 
ſeinen Kopf kürzer machen. 


Aber ſchon nach anderthalb Meter merkte man 
daß das innere Mauerwerk doch noch ſehr fef 
und knorrig ifte Man hat es alſo ſtehen 
laſſen. Früher zog ſich ein n um 
den höchſten Turm. Den y man ba t wieder ⸗ 
eee Unſere Ahnen haben mit den 
teinen des Turmkranzes die Mauer ausgefüllt. 
Jetzt wird der Turmkranz wieder 1 
geſtellt und wird wieder angebracht. Es iſt der 
gute alte Stein, der hier noch verwendet werden 
ann, und der die moderniſierte Kirche wieder 


zieren wird. 


Anſtatt des einfach abgeſchrägten Daches, 

das man dem Turm aufgeſetzt hat, foll 

allerdings ein Zwiebelturm auf⸗ 
geſetzt werden, 


und inſofern verändert ſich die Silhouette des 


Wahrzeichens der Stadt N 5 Verkehrs- 


amt muß alle Plakate un roſchüren 
ändern, denn das Wahrzeichen der Stadt iſt jetzt 
und in Zukunft eine „Zwiebel“. 

In der Mauer ſieht man die Sprünge und 
Riſſe, die der 7 der Zeit hineingebiſſen 
5 Manche en tücke fallen Bi — ane 
ere wieder haften jelt wie je Der Bahn der 
Zeit hat nur oberflächlich nagen können. Die 
meterdicken Mauern ſtehen feſt und kühn. Unſere 
Ahnen haben ehr ſtabil gebaut, es iſt auch heut 
noch nicht viel daran zu ändern. Trutzig wird 
der Turm noch Jahrhunderte überdauern. 


Jen 


Ründbarteit dauernder 
Aushilfe 


gur Kündbarkeit dauernder Anse 
hilfen hat das Reichsarbeitsgericht am 1. Juni 
ein Urteil gefällt, dem wir folgendes ent⸗ 
nehmen: 


Iſt eine Verkäuferin, die in einem Laden 


nur Freitags und Sonnabends als 
Aushilfe tätig ift, zunächſt zur Probe 


angenommen, und wird nach Ablauf der Probe⸗ 
zeit das Dienſtverhältnis längere Zeit hindurch 
ſtillſchweigend fortgeſetzt, ſo iſt es, 
ſoweit die Umſtände nicht ein anderes ergeben, 
jederzeit auflösbar. Die Beſtimmung 
des § 625 BGB., daß ein ſtillſchweigend fort⸗ 
geſetztes Dienſtverhältnis als auf unbeſtimmte 
Zeit verlängert gilt, iſt nur auf Arbeitsverhält⸗ 
niſſe, die als ſtändig gedacht find, anwend⸗ 
bar. Wenn unter Berückſichtigung der Umſtände 
keine Abſicht beſteht, ein ſtändiges An- 
ſtellungsverhältnis zu gewähren, ſo liegt ein 
jedes Mal für den nächſten Freitag und Sonn- 
abend ein auf unbeſtimmte Zeit (z wei 
Tage) geſchloſſener Dienſtvertrag 
vor, deſſen Erneuerung jederzeit abgelehnt mwer- 
den kann. 


Die Ausbeſſerungsarbeiten an der 
Pfarrkirche Allerheiligen werden erhebliche Zeit 
in Anſpruch nehmen. Die Koſten der Arbeiten 
ſind auf etwa 450 000 Mark veranſchlagt. Wie 
bei der Etatberatung im Stadtparlament bekannt 
wurde, übernimmt die Stadt als Patron der 
Kirche ein Drittel der Koſten, die auf 
5 Etatjahre verteilt werden. Unter der Kirche 
liegen prominente Perſönli keiten 
aus der Vergangenheit beſtattet. Auch hier wird 
gearbeitet, aber die Ruhe der Toten wird nur 
vorübergehend geſtört Die Krypta wird in 
einem Teil die Heizungsanlagen ee 

Jahrhunderte ſteigen aus der alten Pfarr- 
kirche von Gleiwitz auf, und ihr Qand um- 
weht die Gläubigen, die das Meßopfer 
feiern, wie es unzählige ihrer Ahnen hier ges 
tan haben. In ein paar n werden 


auch wir Ahnen geworden ſein. 
í ch á F A. 
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Boentgen 

Gine Badeanſtalt im Waldpark? 

In der Kreisverwaltung Beuthen wird 
gegenwärtig die Errichtung einer Bade⸗ 
möglichkeit im Waldpark des Kreiſes awie 
ſchen Miechowitz und Rokittnitz erörtert. Dieſe 
ſoll im Anſchluß an die beiden, an der Förſte rei 
gelegenen Teiche errichtet werden in der Weiſe, 
daß der eine Teich zum Badebecken ausge 
baut und der andere Teich die Waſſerzu ⸗ 
führungsſtelle werden ſoll. In verſchiede⸗ 
nen fachmänniſchen Kreiſen wird aber das Ge- 
lingen dieſes Planes, für den 70000 Mark auga 
geworfen werden ſollen, ſtark bezweifelt 
mit Rückſicht auf den fehlenden regelmäßigen 
Zu- und Abfluß von Waſſer. 


Aus Drzesgas Tätigkeit in Miechowitz 


Um Mißverſtändniſſen bei den Ge- 
meindekörperſchaften zu begegnen, hat die Ge- 
meindeverwaltung Miechowitz aus ihren 
Akten und Kaſſenbüchern klargeſtellt, daß 
aus der Zeit, in der der ehemalige Kaſſenaſſiſtent 
Drzesga zeitweiſe den Rendanten in der Ge- 
meindekaſſe Miechowitz vertrat, ein Fehlbetrag 
in der Kaſſe von 6 500 Mark feſtgeſtellt wurde. 
Das Manko hat Drzesga damals dienſtlich 
angezeigt, worauf Ermittelungen angeſtellt 
wurden. Da dieſe zu keinem greifbaren 
Ergebniſſe führten und der Kaſſenbeamte 
für Fehlbeträge einſtehen muß, hat die Gemeinde 
verwaltung die Erſtattung verlangt. Nachdem 
Drzesga, der inzwiſchen Ende Oktober 1919 als 
Rendant nach Karf berufen worden war, ur ⸗ 
ſprünglich Ratenrückzahlung ange- 
boten hatte, aber damit bei der Gemeindeverwal. 
tung Miechowitz wenig Anklang fand, hat 
er unter Aufnahme eines durch zwei Bürgen ges 
ſicherten Privatkredits bei einem Geldinſtitut den 
Geſamtfehlbetrag nebſt Ermittelungskoſten am 


24. März 1920 bei der Gemeindekaſſe Miechowitz 


getilgt. Die Gemeinde Miechowitz hat alſo feie 
nen Geldſchaden erlitten. 
* 


* Die Stadt aus dem Kreisfeuerwehrverband 
N Die Stadt, die mit ihren Be⸗ 
ufs wehr und den Freiwilligen Feuer- 


Saifon-Ausvertauf im Webwarenhaus 
Heinrich Cohn, Beuthen. Das bedeutet etwas ganz 
Beſonderes und Einmaliges. Dieſe Firma hat es 
verſtanden, das Vertrauen des kaufenden Publikums 
immer mehr und mehr zu gewinnen und ſieht ihre 
$ auptaufgabe im Dienft am Kunden. Dazu ge- 

ören: in erſter Linie die Sonderveranſtaltungen und 
beſonders der Saiſon⸗ Ausverkauf, der jetzt be 
ginnt. Die niedrigen Preiſe für Qualitätswaren, die 
rope Auswahl ift eine nicht zu unterſchägende Annehm⸗ 
ichkeit für den Käufer. Beachtlich iſt auch der Ber» 


kauf von Seidenreſten. (Siehe Inſerat.) 
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Preisabbau in Oberſchleſien 


Die zur Belebung der deutſchen Wirtſchaft 
eingeleiteten Maßnahmen des Preisabbaues 
haben in Oberſchleſien bisher leider noch nicht 
die allgemeine Auswirkung gefunden, 
die nach dem Preisabbau in der Eiſen indu⸗ 
ſtrie nunmehr auch für alle anderen 
Wirtſchaftszweige, insbeſondere auch die 
Lebensmittel, dringend notwendig iſt. Aus 
dem Weſten hört man, daß dort nach dem Vor- 
bild einiger Werkskonſumanſtalten der Schwer⸗ 
induſtrie auch eine Reihe Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften ſich entſchloſſen, die Preiſe für wich- get Ai & 
tige Verbrauchsartkel um 7% Prozent herabzu- eee = eee e 
jeben, um der durch den Lohnabbau geſchaffenen ſtellen wird dieſe kühle Temperatur noch 
Lage Rechnung zu tragen. Auch die Detail einige Tage anhalten. Das Queckſilber iſt auch 
ge häfte im Ruhrgebiet haben ihre Preis heute wieder um einige Grad gegenüber den 
kalkulation bereits einer Neuordnung Vortagen gefallen. In Berlin wurden in 
unterzogen. Es ift höchſte Zeit, daß das Vorbild] den Morgenſtunden gegen 8 Uhr 13,5 Grad- ge- 

| der Eiſeninduſtrie auch in Oberjihlefien,meilen, gegen 11 Uhr 17 Grad und um 3 Uhr 
vor allem im Detailhandel, Nachahmer] nachmittags 20 Grad. Von der Oſt kü ſte wer- 
e . i ; den durchſchnittliche Tagestemperaturen von 13 
findet, damit die Kraft zur Auftragserteilung für bis 15 Grad gemeldet. In Weſtdeutſchland 
Erzeugniſſe der Produktionsmittelinduſtrien im — Ei man eine durchſchnittliche Temperatur 
Intereſſe der Geſamtheit wächſt. Es iſt klar, daß 

ſich die Preisſenkungsaktion erſt dann für die 


von 11 Grad, und Süddeutſchland meldet 
Geſamtbevöllerung fühlbar machen kann, wenn 


14 Grad. 
a x 3 SN AE EEE 
die Gegenſtände des täglichen Pe- 
darfs davon berührt werden. Beſonders kommt 


der Feſtwieſe des Schießwerders iſt 
es daher auf eine möglichſt ſchnelle Verbilli⸗ 


gung der Lebensmittel an, die bisher 
aber nur langſame Fortſchritte macht. 


Es bleibt kühl! 


Mit der großen Hitze iſt es endgültig 
vorbei. Der ſtarke Temperaturrückgang, 
der faſt in jedem Jahr im Juli einſetzt, hat 
ſeine Urſache in einem nordweſtlichen Luft⸗ 
ſtrom, der über Mittel- und Oſtdeutſchland 
hinweggeht. Der plötzliche Wetter- 
umſchwung wurde nach der über einen Monat 
dauernden drückenden Hitze als eine Wohl- 
tat empfunden. Bereits am Schluſſe der 
Vorwoche hatte die Temperaturſteigerung ihren 
Höhepunkt erreicht. Erſt am Dienstag nahm die 
Wetterlage faſt im geſamten deutſchen Reichs⸗ 
gebiet einen veränderlichen und verhält⸗ 2 = 


Sensationelle 


——— 


paddeln herum, und die Sketſch-⸗Darſteller laſſen 
ſich nacheinander ins Waſſer ſtoßen. Dann 
brauſen die Fontänen hoch, mit Schein⸗ 
werfern beleuchtet, von innen beleuchtet, farben⸗ 
ſprühend, knatternd und impoſant. Schließlich 
verliſcht die Herrlichkeit, die Wogen De- 
ruhigen ſich, die Scheinwerfer gehen aus, und 


dabei zum Ausdruck, daß die Angeſtelltenſchaft, 
wie überhaupt die Arbeitnehmerſchaft ein 

habe, trog aller Not der Zeit, an der Freude 
über die Rheinlandbefreiung teilguneh- 
men, ſei ſie doch das Morgenrot eines neuen 
leuchtenden Tages, der hoffentlich recht bald für 
unſer Volk anbrechen möge. An Hand guter 
4 3 4 j Lichtbilder gab der Redner einen Ueberblick 
auf der Brücke hält ein Boy ein Schild mit über 1000 Jahre wechſelvoller rheiniiher Ge- 
der Aufforderung „Schluß“. „Weitergehen“ſſchichte, über die Leiden der Beſazungs⸗ 
raten die livrierten Ordnungshalter, und i und den Weg der Befreiung. Ehrend ge⸗ 


Landrat Lührmann verläßt 
Oberſchleſien 


Am 16. Juli wird Landrat Lühr mann, 
Schwiegerſohn des Hüttendirektors Gaſch, von 
der Regierung Oppeln, ſeinen bisherigen 
Wirkungskreis verlaſſen, um ſein 
neues Amt als Landrat des Kreiſes Inſter⸗ 
burg in Oſtpreußen anzutreten. Mit geringen 
Unterbrechungen war er 10 Jahre in Oberſchle⸗ 
ſien tätig; zuerſt als Regierungsaſſeſſor beim 
Landratsamt Groß Strehlitz, dann beim 
Polizeipräſidium Gleiwitz und zuletzt als General- 
Dezernent für das Polizeiweſen beim 
Regierungspräſidenten in Oppeln. Allerſeits ſieht 
man ihn mit Bedauern ſcheiden. Man 
ſchätzte bei ihm die große Sachkunde, ſein tat⸗ 
kräftiges Eintreten, ſein wohlwollendes und ent⸗ 
gegenkommendes Weſen. Gerade die Stellung 
als General-Dezernent bei einer jo wichtigen Re- 
gierung wie Oppeln mit ihren nationalpolitiſchen 
und Grenzſchwierigkeiten erforderte eine beſonders 
umſichtige Perſönlichkeit, wie es Regierungsrat 
Lührmann war. Die Polizei Oberſchleſiens, 
nicht nur die ſtaatliche, ſondern auch die fommu- 
nale, iſt ihm zu großem Dank verpflichtet. 

| erer 
wehren Beuthen und Stadtteil Roßberg Mit- 
glied des Kreisfeuerwehrverbandes ift, war gleich⸗ 
zeitig dem Provinzialfeuerwehrber⸗ 
band angeſchloſſen. Als Mitgliedsbeitrag muß⸗ 
ten jährlich 300 Mark gezahlt werden. Dr. 
Winterer, als Dezernent der Feuerwehr, hat 
nun dem Kreisverband die Mitteilung zugehen 
laſſen, daß Beuthen aus dem Kreisver⸗ 
bande ausſcheidet. Es beſteht die Abſicht, 
die drei Wehren von Beuthen in einen 
Stadtverband zu vereinigen, um ſo wieder 
Mitglieb des Provinzialverbandes werden zu 
önnen. 


* Poſtwertzeichen. Aus Anlaß der Jnter- 
nationalen Poſtwertzeichen⸗Ausſtel⸗ 
lung, die vom 12. bis 21. September 1930 in 
Berlin ſtattfindet, läßt die Deutſche Reichs 
boft, auf beionderem Waſſerzeichen⸗ 


t 8 
Preisſchießen, an dem fih auch Nichtmitglieder 


* Neuerung im Poſt⸗Reiſeſcheckverkehr. Vom 
10. Juli an werden Beträge auf Poſt⸗ 
Reiſeſchecke auch von den Bahnhofs w eğ f el- 
ſtuben ausgezahlt, die von der Deutſchen Ber- 
kehrs⸗Kredit⸗Bank⸗AG. in einer Reihe größerer 
Orte und in einigen Grenzorten unter⸗ 
halten werden. 


irkusbeſucher greifen mal ins Waſſer, ob es dachte er dabei des greiſen Reichspräſidenten als 

25 iſt oder warm. Es iſt lau, alſo brauchen die Pilich : rn he re 
i i i lichterfüllung, des verſtorbenen Reichsaußen 

. 8 0 niſters 5 „ Aed eg ie der 

+ Auszeichnung. Durch den Dezernenten des Freiheitsſtunde. ine Ausführungen klangen in 

Stadiont Mir © oeben maen wurden den der Hoffnung aus, daß nun, nach Freiwerden der 

Sportlern Karl Fröhlich und Auguſt Za Rheinlande, auch die Schuld behoben werden 

beide aus Gleiwitz, das Deutſche Tur n⸗ 


irg W ne Er ne i „ 
i rtabzeichen in Bronze, vom Reich3- verurſacht hat, denn auch der Oſten habe immer 
ausſchuß ür een verliehen, überreicht. wieder ſeine Treue zum Deutſchtum bewieſen, wie 
„Bewaffnete“ Verſammlung. Am Freitag 


1,30 Uhr vor der Kirche. Abmarſch um 2 Uhr mit 
Muſik. Damit das ET ein rechtes Gemeindefeft 


werde, ſind dazu auch die Erwachſenen eingeladen. Bei $ : : 25 * 
ſchlechten Better findet der Ausflug erft am Donners: h Weſtpreußen beweiſt. An die befreiten Rhein 


0 r länder wurde ein Begrüßungsſchreiben 
tag ſtatt. ſtiſche Verſammlunag ſtatt. Vor Beginn gerichtet. Des der Freiheitsſtunde noch 
Städtiſches Orcheſter. Am Sonntag von 16 Uhr wurden 3 en A ee 1 e er ebietes 9 — man eben ⸗ 
Deich und 1 Meier. Geren die Eigentümer licher bein ee aain AT FEB: 
8 1 Erat Rt ; ter eintieder reden die eilnehmer 

der Waffen wurde ein Strafverfahren eingeleitet. „n A Tome ee ee 


»Mit Hammer und Bierflaſche. Am Freitag, 5 Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter 


wurde das Ueberfallabwehrkom⸗ eu h : 
ö 3 ; jefer⸗ und Kriegerhinterbliebener. Am Donnerstag 
mando zu einer Schläge rei nach der Kiefer verſammelten ſich im evangeliſchen Berr 


wichen Mee Mr, G9 gerufen Dort war | einshans über 500 ehemalige Mitglieder des 


1 11 ee Zentralverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter. 

felftampfer, einem Hammer und einer Ra A eg | U 
s es war der 1. Verban l L 

r wurrh dan peiälanen une, Der au Berlin, Gomelhältstüter Siegerh 


das Beiſpiel der gerade vor zehn Jahren ftattge- 
fundenen Volksabſtimmung in Dft- und 


Fleiſcher⸗ und Wurſtwacher⸗Geſellenbruderſchaft. 
Für die am letzten Sonntag ausgefallene Sitzung findet 
am heutigen Sonntag, nachmittags 4 t, im 
Vereinslokal bei Gorol die Monats ve rſamm- 
lung ſtatt. 


Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener. 
Monatsverſammlung am Sonntag im Vereins- 
zimmer bei Röder, Tarnowiter Straße. 


* Alter Turnverein. Die Jugend wandert vom 
20. bis 23. Juli unter Leitung des Wanderwarts dur 
Heuſcheuer, Wilde Löcher, Hohe Menſe, Höllental. 
Bahnfahrt mit üblicher Ermäßigung. Anmel dun g 
für Mädels Montag 20 Uhr Turnhalle Mittelſchule, für 
Jungen Dienstag 20 Uhr Oberrealſchule. 


Rokittnitz 


„Landesſchützenbund. Am Sonntag im Zim- 
niſchen Vereinszimmer Monatsſitzung. 


tralverbandes in Berlin hinwies. Gleichzeitig 
machte er den Mitgliedern die letztaefaßten Pe- 
ſchlüſſe bekannt, wonach auf Grund der Vorgänge 
einmütig beſchloſſen wurde, dem zweitgrößten 
Verbande Deutſchlands, dem Reichsverbande, 


5 z i und Bezirksgeſchäftsführer Maciej, 
Verkehrsunfälle. Auf der Lütowſtraße erſchienen. Der 2. Vorſitzende Macieczyl. 
ſtieß ein Perſonenkraftwagen mit einem Rad ſGleiwitz, leitete die Sitzung mit kurzen aufflä« 
Er zuſammen, wobei der Radfahrer | venden Worten ein, indem er auf die kekannten 
erheblich verletzt wurde. Er wurde mit] Vorgänge in der Hauptgeſchäftsſtelle des Ben- 
Auto zum Arzt gebracht. — Ein Perſonen⸗ i 
agen ſtieß auf der Bergwerkſtraße in Höhe 
ahnüberganges Gleiwitz— Beuthen mit 
einem Radfahrer zuſammen, der leicht verletzt 
wurde. — Auf der Tarnowitzer Landſtraße er ⸗ 
eignete ſich in Höhe des Hausgrundſtückes 161 ein 
Zuſammenſtoß * einem Perſonenkraft⸗ 
ad. Beide Tre 
Perſonen wurden nicht 
ahrer hatte die Fahr ⸗ 


1 nicht angezeigt und auch War⸗ 
nungsſignale nicht abgegeben. 


‚Rationalisierung‘ 


Wirtschaftlich 
Haushalten . 


heißt weniger ausgeben, 
als man einnimmt 


Den Ueberschuß 
zur Sparkasse tragen! 


Kreissparkasse Gleiwitz 


Teuchertstraße, Landratsamt 


zeigen Pe Städteanſichten: 8 Rpf. Aachen, Gleiwitz 
9 Rt a Zirkus unter Waſſer 


Zirkus Buſch jagt in der Folge feiner Muf- 
führungen ein ganzes Raritätenkabinett 
von Artiſtik, Dreſſur, Revue und Originali⸗ 
tät herunter. Gepflegtes, gutes Pferdematerial 
in guter Dreſſur wird vorgeführt, die Raubtiere 
knurren, Geſchicklichkeit und Grazie zeigen ſich in 
Reiterkunſtſtücken mit faſt unwahrſchein⸗ 
nach] licher Beherrſchung der Bewegung, abenteuerliche 
Cowboys jagen durch die Arena, Gaukler, 
Clowns und Artiſten bevölkern die Manege. Der 
Zirkus weckt das Kind im Menſchen. So 
wenig man auch heut auf dieſe draſtiſchen Scherze, 
dieſe tollen Stückchen eingeſtellt iſt, man freut 
ſich doch darüber und ſieht dann ſpäter mit Wohl- 
gefallen die kleine Revuetruppe, dieſe Konzeſſion 
an die heutige Zeit, hübſche Tanzdreſſur 
vorführen. Später kommen ſie noch einmal in 
entzückenden Koſtümchen. Hunde ſpielen 
Fußball, richtiger Lufattballonball, werfen das 
Tor um, zerknallen die Ballons und bringen die 
Zuſchauer zum Kugeln. Am Trapez ſieht man 
akrobatiſche Schwünge und Sprünge, auf einer 
Schaukel unter der Zirkuskuppel find wag- 
halſige Gleichgewichts übungen zu 


taison- Ausverkauf 


beginnt Dienstag, den 15. Juli 1930 


Die beste dinkaufsgelesenheit 
BEE Jetzt kaufen, heißt sparen DE 


Hugo Kukofka 


Spezialgeschäft für Modewaren, Leinen, Wäsche 
Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 25. Tel. 2017 


Mitglied der Kunden-Kredit-Gesellschaft m. b, H, und vieler 
NY anderer Einkaufsvereinigungen 


Beachten Sie bitte meine Schaufenster 


D fein, von dieſen Marken werden keine 
Viererblätter hergeſtellt. 

| Der größte Stenographentag der Welt. 
i Den Vormarſch der Einheits⸗Steno⸗ 
graphie wird der große deutſche Stenogra⸗ 
Phentag N der in den Tagen vom 
31. Juli bis 5. Auguft in Berlin ſtattfindet. Er 
i wird eine Heerſchau der vielen Tauſende in 
5 Vereinen und Verbänden als Führer tätigen Ste⸗ 


| nographen fein. Rund zehntauſend Perſonen aus i urch treiben die Clowns i 
allen Teilen des Reiches werden an der Tagung ſeben, und dwiſchendurch 1 


Ber 2 : derbdraſtiſchen Scherze. Und im zweiten Teil 

2 teilnehmen, die ihresgleichen wohl in der Ron- ; : : 
vehitant Berlin noch mich gehabt hat. Auch aus des Abends wird dann 6 aufge- 
Öberfehlefien werden Stenographen nach führt, halb Theater, halb Film, etwas Un- 
Berlin fahren. Serra A 8 ede Er a 2 
er ußeffekt ift die Waſſerkunſt. Die 

x e der Bür ützen. Am ! i ; å 

en ta das ir 4 3jihie- Manege wird zu einem it ray. 
Ben der Beuthener Bürgerſchützengildeſſſchend ſtürzen die bengaliſch beleuchteten Waffer- 
mit der Bekanntgabe der neuen Würden maſſen eine Treppe herunter in die Manege. 
träger, ſowohl der Stammgilde als auch der Ein e Gondel zieht vorſichtig ihre Kreiſe, 
| Jiunaſchützen⸗Abteilung feinen Abſchluß. Auf! Schwäne ſchwimmen, Nixen aus dem Ballett 


Dem Einfluß der Roggenbrotpropa- 
ganda hat jetzt auch die Mitropa ein Bu- 
geſtändnis gemacht. Sie will in Zukunft nur 
Roggenbrot in ihren Speiſewagen ver⸗ 
abreichen, führt aber für Fahrgäſte, die mit Rück⸗ 
ſicht auf körperliche Beſchwerden kein Roggenbrot 
vertragen, auch Weißbrot mit, das auf beſonderen 
1 Wunſch zur Verfügung geſtellt wird. 
19 Zu dem Brot erhält jeder Gaſt ein Propaganda⸗ 
3 kärtchen, auf dem von der Not der Landwirt- 
HE ſchaft die Rebe ift. 
$ ECC. DERE A O a Rr i E E 


11 überzutreten. 1 dieſen einleitenden Worten 
| ſprach der Vorſitzende Lehmann, Berlin, 

iter . e der Verſorgung. An⸗ 
UR ſchließend folgten weiterhin Aufklärungen 
= über Leiſtungen des Reichsverbandes. Sterbe⸗ 
1 iaffe, „ der laufenden Rentenverfah⸗ 
3 ren uſw 


Binden burg 


N. Flaggen auf halbmaſt. Am Tage des 
IE Begräbniſſes der Opfer des Hausdorfer 
3 Bergwerksunglücks, am Sonntag, werden alle 
E ſtädtiſchen Gebäude und Schulen auf 
E Halb MER. flagaen. Oberbürgermeiſter 
E Franz an den Landrat von Neurode ein 
Beileidstelegramm gerichtet und hat ſich zur 
Beerdigung der Opfer nach Hausdorf 
begeben. 


f * Jerienhort. Die eyangeliſche Frauen- 
i hälfe, deren Kinderhort während der Ferien 
e geſchloſſen ift, hat wieder durch Eröffnung 
S eines Ferienhorts kewährten Erias 

N Im Garten des Gemeindehauſes 
täglich ca. 30 erholunasbedürf⸗ 
HE Kinder unter Aufſicht der Hortnerin 
. Friedrich beſchäftigt werden. Da auch für 
G A Beköſtigung der Kinder, welche 2 Mahl⸗ 
‘EB zeiten, mittags und in den JJ! 2:?“ :::... x 
; erhalten, geſorgt ift, fo ift zu hoffen, daß der 
N Aufenthalt im Ferienhort den Kindern in 
| * geſundheitlicher e reichen Ge- 


tige 


winn bringt. 


Ratibor 


Beſichtigung der Stadtgüter 
Studzienna und Ottitz 


Be Unter Leitung von Stadtrat Cludins im 
y Beiſein von Liegenſchaftsrat Koſch, Verwal⸗ 
1 tungsdirektor Dr Koſchella und Stadt-Ober⸗ 
ſekretär Schiwon unternahmen die Ratikorer 
Preſſevertreter am Freitag 


* 


nachmittag eine 


Studzienna empfing Oberinſpektor Zwionzek 
die Teilnehmer. Bevor zur Beſichtigung des 
Gutsbofes geſchritten wurde, gab Oberinſpektor 
Zwionzek Erklärungen über die Anbauflächen 

des Gutes. Davon tragen 270 Morgen Zucker- 
246 en, 80 Morgen Gemüſe (20 Blaukraut, 
20 Welſchkraut und 10 Weißkraut, der Reſt 
Frühkartoffeln und Blumenkohl. Tomaten, 
Schnittbohnen, Meerrettich und Gurken], 150 
Morgen Weizen, 76 Morgen Gerſte, 33 Morgen 
1 A Hafer, 10 Morgen Roggen, 31 Morgen Kartof- 
1 feln, 60 Morgen Klee, 27 Morgen Futter- 
e gemenge. Der Reſt it Wieſe. Auf allen 
d h Schlägen war vorbildlicher Frucht ⸗ 
1 bestand feſtzuſtellen. Dann gab Oberinſpektor 

£ Zwiontek Erklärungen über die neuerrichtete 
19 Bewäſſerungseinrichtung, welche durch einen im 

É Frühjahr d. J. errichteten, 17 Meter tiefen 

* Brunnen geſchaffen wurde. Ein Elek. 
tromotor pumpt das Waſſer ſelbſtändig in die 


A, Beſichtigungsfahrt nach den der Stadt 
1 Ratibor gehörenden, 750 Morgen wea Stait- 
1 gütern Studzien na und Ottitz. In 
t 15 


| Höhe. Die Einrichtung ſich glänzend 
X bewährt, beſonders in der Zeit großer 
1 Die Schmiede, die Getreideſpeicher, 


Trockenheit. 

E die Schüttböden, die Stellmacherei und die ande⸗ 
E ren Gebäulichkeiten wurden beſichtigt, dann be- 
ſtiegen die Teilnehmer die Wagen und Autos, um 


mmm, FE u 


mur  ee 
eee N * ene er 


Trauer in 


Ber N Aaa e 


ek F 


Roggenbrot im Speiſewagen Heute Beisetzung der verunglückten Beroleute 


Hausdorf 


Bis jetzt 103 Tote geborgen — Bergungsarbeiten werden fortgeſetzt 
[Telegrapbiſche Meldung.] 


Neurode, 12. Juli. 


Bis heute früh konnten weitere neun 
Tote aus dem Kurt⸗Schacht der Wenzeslaus⸗ 
Grube bei Hausdorf geborgen werden, ſo daß 
jetzt insgeſamt 103 Tote geborgen ſind. 48 
Bergleute ſind noch eingeſchloſſen. 
Die Bergungsarbeiten werden ununterbrochen 
fortgeſetzt, doch glaubt man nicht, daß es möglich 
ſein wird, ſie im Laufe des heutigen Tages zum 
Abſchluß zu bringen. 


Die Trauer um die Opfer der Berg⸗ 
werkskataſtrophe in Hausdorf veranlaßt Se Be- 
wohner der ganzen am ei chon feit 
den frühen Morgenſtunden nach ölke zu 
pilgern, wo in dem großen Zechenſgal 
und in einem Nebenraum die Särge der To⸗ 
ten nebeneinander ſtehen. 


Zu Tauſenden ſind die Angehörigen 

und Freunde der Verunglückten herbei⸗ 

geeilt, um von ihren Lieben Abſchied 
zu nehmen. 


Zahlreiche Sanitäter und Schweſtern ſind liebe⸗ 
voll um die Angehörigen der Hinterbliebenen be⸗ 
müht. Der Zutritt zu den Särgen ift wäh- 
rend des ga 7 Tages geſtattet, jedoch iſt es nur 
möglich, die Leidtragenden in kleinen Grup- 
pen in den Saal hineinzulaſſen. In der 
kommenden Nacht werden die Särge nach Haus- 
577 a ERII werden, wo dann eine 
öffentliche vanerfeier ſtattfinden wird. 
Am Sonntag, dem Tage der Beiſetzung 
der Opfer e3 Grubenunglücks in Neurode in 


6,30 Uhr, durch ein Radrennen auf der 
Chauſſee nach Markowitz. Um 3 Uhr beginnen 
die Schwimmwettkämpfe. Die Hand⸗ 
Nn werden vom 7. 8. bis zum 

„Schlagball am 3. 8., Fauſtball, Trom- 
welbell ebenfalls am 3. 8. ausgetragen. Die 
Tenniswettkämpfe finden in der Zeit vom 
3. bis zum 8. 8. ſtatt. Die Ruderwett⸗ 
kämpfe beginnen ebenfalls am 3. 8. Am ſelben 
Tage beginnen die Wettkämpfe im Boxen, 
Ringen und Geräteturnen, ebenſo um 10 Uhr 
vormittags die . die 
Dreikämpfe, im 100-Meter-Lauf, Weitſprung de 

und Kugelſtoßen für Jugendliche im Alter von 13 
bis 14 und von 15 Jahren ſowie für Mädchen 
über 15 Jahren. Die Leichtathletikwettkämpfe 
werden am Sn dem 10. Auguſt, vormittags, 
ausgetragen. Im Hoch- und eitſprung, 


Schleſien, ſetzen auch die Reichsbehörden 
in Preußen die Flaggen auf Halbmaſt. 


Beileid der tſchechoſlowakiſchen Regierung 


Der tſchechoſlowakiſche Arbeits- 
miniſter hat an die dent ch e e Reichs 
regierung zu Händen des Reichsarbeitsmini⸗ 


ters Dr. Stegerwald ein Telegramm ge- 
chickt, in dem er aus Anlaß der entſetzlichen Ka⸗ 
taftrophe in Neurode feiner und zugleich der 

tſchechoflowakiſchen Regierung aufrichtigen 
Teilnahme Ausdruck gibt. 


Beileid des Oberſchleſiſchen Städtetags 


Der Vorſitzende des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Städtetages, Oberbürgermeiſter Dr. 
Fran ke, Neiße, hat an die Wenzeslausgrube 
in Neurode ein Beileidstelegramm geſandt, in 
dem er den Hinterbliebenen und der 
Gruben verwaltung fein innigſtes 
Beileid ausſpricht. 


* 

Beuthen ſpendet. Die Stadt Beuthen, die als. 
bald nach Bekanntwerden des furchtbaren 
Ausmaßes der Hausdorfer Gruben ; 
kata ſt rophe dem zuſtändigen Landrat ihre 
Anteilnahme ausgeſprochen hatte, hat als 
erſte oberſchleſiſche Stadt der „deutſchen 
Nothilfe, Grubenunglück Neuroder Stein⸗ 
kohlenbezirk“ einen Betrag von 500 RM. 
für die Hinterbliebenen der ums Leben 
gekommenen Bergleute und für die Verletzten 
überwieſen. 


— 


e ENTO E 
erner 


im Kugelſtoßen, Steinſtoßen, 
Hammerwerfen, Schlagballweitwurf uſw., 
die Staffeln Amal 100 Meter, Zmal 1000 ter 
und die Schwedenſtaffeln. Für Frauen 100- 
Meter-Lauf, Hochſprung, Weitſprung, Kugelſtoßen, 
Amal 100-Meter-Staffel. Die Ausſcheidun⸗ 
gen gehen bis zum 17. Juli. Die Meldungen 
müſſen ſpäteſtens am 24. Juli bei den Obleuten 
ſein. Am 25. Juli findet die beſchloſſene Sitzung 
des Stadtverbandes für Leibesübungen ftatt. 

+ Schlußübung der Freiwilligen 1 
eig vom Roten Kreuz. Der erite Kurſus 

r Kolonne, der in der Hoffmann ⸗von⸗Fallers⸗ 
leben⸗Schule abgehalten an „endete am Donner- 
tag mit einer Schluß üb ung, die unter Qei- 
tung des Kolonnenarztes Dr. 
Kolonnenführers, Obermeiſters Stad. Klaß, 


Laqua und des] 


Zuſammenſtoß der Nationalſozialiſten 
mit der Schupo 


Ratibor, 12. Juli. 
Wie jeden Freitag, ſo veranſtaltete auch geſtern 


die NSDAP. ihren Propagandamarſch 
durch die Straßen der Stadt. Beim Antreten um 
20 Uhr am Bollwerkplatz war das große ſowie 
das kleine Ueberfallauto, eine Abteilung 
der berittenen Schutzpolizei und der Perionen- 
wagen der Schutzpolizei zur Stelle. Die Natio- 
nalſozialiſten traten daher am Bollwerks⸗ 
platz nicht an, ſondern verſtreuten ſich und 
traten zum Propagandamarſch an einer anderen 
Stelle außerhalb der Stadt zuſammen. Gegen 
9 Uhr kam die SA. unter klingendem Spiel durch 
die Weidenſtraße angezogen. Sie marſchierte 
dann durch die Troppauer Straße, Oberwall⸗ 
ſtraße, Bahnhofſtraße, Domſtraße nach dem Ring. 
Hier ſtießen ſie auf den kleinen Wagen der 
Schutzpolizei. Vom Ringe marſchierten ſie durch 
die Neue Straße, wo fie vom großen Ueberfall⸗ 
wagen der Schutzpolizei eingeholt wurden. Beim 
Café Reſidenz war indeſſen die Abteilung der bes 
rittenen Schutzpolizei eingetroffen. Die SA. mar- 
ſchierte daher die Krankenhausſtraße und Salz- 
ſtraße entlang. An der Ecke Salz- und Waiſen⸗ 
hausſtraße wurden fie von der Schutzpolizei wne 
zingelt. Die bei der Abteilung marſchierenden 
SA.⸗Leute in weißen ſowie in braunen Hemden 
wurden von der Polizei verhaftet. Mit 
dem Rufe „Deutſchland er wache“, fuhren 
die verhafteten SA.⸗Leute im Wagen der Polizei 
nach der Kaſerne an der Flurſtraße. Vor der 
Kaferne verſammelten fh die SA.-Leute und 
warteten, bis die Verhafteten wieder freigelaſſen 
wurden. Mit Heil⸗Rufen wurden die Verhafte⸗ 
ten vor den Toren der Kaſerne von den warten- 
den SA.⸗Leuten ſowie von der Bevölkerung, die 
ſich dort verſammelt hatten, empfangen. 
ER aE n AE e e en T EN e A S a 


13 Angeſtellte der ſtädtiſchen Betriebswerke und 
zwei Beamte der Juſtizverwaltung teilgenommen. 
Dem praftiihen Teil ging ein theoretiſcher 
Unterricht voraus. Die Teilnehmer hatten nicht 
nur Gelegenheit, an der Hand von farbigen 
Bildern den menſchlichen Körper kennen zu 


lernen, ſondern vor allem bei „Erſten 
Hilfe in Unglücksfällen“ ſich g þe- 
tätigen. Recht fleißig 8 die künſtliche 


Atmung, die beſonders bei Erſtickungen ange⸗ 
wandt wird, . Ve Die Anlegung von Vere 
bänden bei Verletzungen und Brüchen und 
nicht zuletzt die Krankenbeförder ung 
ſelbſt bildete den Wiſſensſtoff der Teilnehmer. 


Nouftadt 


* Die unglärtbeingenbe Zabakpfeife, Ein Land- 


wirt in Zowade Kr. Neuſtadt zündete fich beim 


ſtattfand. Außer den aktiven Mitgliedern haben] Mähen von Getreide die Tabakpfeife an. 


UNSERER HAUSER 
GLEIWITZ U. BEUTHEN 
BEGINNTDIENSTAG 


15, JULI 


UNSERE GEWALTIGEN 


hinaus zu fahren auf die zum Gute gehörenden 

Getreidefelder, welche ſich den Beſuchern 

in üppigſter Pracht darboten. Die aus⸗ 

ww. gedehnten Gemüſefelder find Mufteranlagen, an 

H denen mancher Gemüſebauer viel lernen kann. 

EE Dann gings hinaus nach dem Gutsteil Ottitz. 

N Hier ſtehen die Jungtiere (Pferde und Kub⸗ 

= Zälber), gepflegt vom Wirtſchaftsaſſiſtent Un- 
17 tonczyk, dem die Beaufſichtigung von Ditiß |. 

je: obliegt. 

1 Das bisherige Zuſchnßaut Stud⸗ 

we zienna blüht unter Leitung von Ober 

ki infpeftor Zwionzek neu auf. Für das 


Frühjahr iſt die Errichtung eines hohen 
Glashauſes mit Heizung geplant, um 
den Gemüſebau noch verſtärkter be⸗ 

Be; treiben zu können. Zehn Ackerkutſcher, mit 
* Familien als Hofegänger und je nach Erfordernis 

z 80—40 Frauen, erledigen die landwirtſchaftlichen 
Arbeiten, ein Schmied, der zugleich Bulldoggfüh⸗ 


7 2 rer ift, ein Stellmacher, haben alle Hände 
= voll zu tun, um die Geräte in Ordnung zu 

Booo halten. ` 

— 19 * 

BE: Aus der Sitzung des Stadtverbandes für 

1 Leibesübungen. Freitag abend trat in Lattas 


otel der Vorſtand des Ratiborer Stadtver⸗ 
andes für Leibesübungen zu einer 
Sitzung zuſammen, in welcher das Programm 
für die Ratiborer Sportwoche vom 3. bis 
10. Auguſt feſtgelegt wurde. Die Sport- 
woche iit gleichzeitig gedacht als Verfaſ⸗ 
Kan KARA der Sportverbände. Eröffnet 
wird die Woche Sonntag, den 3. Auguſt, früh 


Das I BACHE c. 
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PREISHERABSETZUNGEN 
WERDEN SIE ANGENEHM 
UBERRASCHEN 


AB SONNTAG STEHEN UNSERE SCHAU- 
FENSTER IM ZEICHEN DES AUSVERKAUFS 
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BEUTHEN GLEIWITZ OPPELN 


Kind verbrannt 


(Eigener Bericht.) 


Oppeln, 12. Juli. 

Während die Eltern auf dem Felde 
weilten, ſpielte das 3% Jahre alte Söhnchen des 
Landwirts Dlugoſch in Klein⸗Kottors mit 
Streichhölzern. Hierbei gerieten die Klei⸗ 
der in Brand, ſodaß das Kind, bevor Nachbarn 
auf das Unglück aufmerkſam wurden, ſchwere 
Brandwunden erlitt und bald darauf ver. 
ſtarb. i 


Es ſprangen Funken heraus, auf die der 
Landwirt nicht achtete; fie entzündeten fih in dem 
ausgedörrten Getreide und in kurzer Zeit war 
ein Morgen Getreide verbrannt. 


Krouz burg 


» Meiſterprüfung. Die Meiſterprüfung 
im Herren- und Damen⸗Friſeurſach beſtand 
Ernſt Anton. 


* Staatlicher Lehrgang für Jugendpflege. In 
vergangenen Woche fand hier ein ſtaat⸗ 
licher Lehrgang für Jugendpflege 
att, an dem gegen hundert Perſonen teilnahmen. 
Leiter des Lehrganges, Bezirksjugendpfleger 
Grund, begrüßte die Erſchienenen und dankte 
allen, die den Kurſus ermöglicht hatten. Einen 
beſonderen Dank richtete er an den Leiter der 
Landesheilanſtalt, Sanitätsrat Dr. Bresler, der 
in entgegenkommender Weiſe eingetretene Schwie⸗ 
kigkeiten hatte überwinden helfen. Die Grüße des 
Kreiſes überbrachte Regierungsaſſeſſor von 
Saint-Paul, bon feiten der Stadtverwal⸗ 
tung ſprach Stadtrat Munich. Für die Teilneh- 
mer ſprach Hauptlehrer Schneider in humor- 
vollen Worten den Dank an den Bezirksjugend⸗ 
aus. 

* Beriammlung des Reichsbundes der Zivil- 
dienſtberechtigten. Im Els kellerſaale dielt 
bie re D 2 ihre 9 — 
bung ab. r Aufnahme von neuen Weit- ßer Zahl im Laufe der Jahrhunderte immer wie- 
a eiaa ir ey 1 der alte wre und Akten vernichtet haben, 
Sieg en i zn iſt in dieſer Hinſicht nicht ſehr reich. Es kommt 
erwähnte, daß der kommende Verbandstag z| hinzu, daß alten Akten kaum irgendwelche 

wird. Die nächſte $ 
im September und |Axfmertfamteit geſchenkt wurde, daß man fie 
leicht vermodern ließ und dann einſtampfte. 
Obwohl von Zeit zu Zeit in Kreiſen heimatkund⸗ 
lich Intereſſierter viel geſammelt und geſchürft 
wurde, gelang es doch zuerſt nicht, 


eine archivariſche Zentralſtelle 
zu ſchaffen, die ſich mit dieſen Dingen befaßt 


Gleiwitz, 12. Juli. 
Gegenüber alten Kulturſtädten im 
Weſten Deutſchlands iſt die Kenntnis der Ge⸗ 
ſchichte oberſchleſiſcher Städte noch 
ſehr mangelhaft. Man weiß hier nur ober- 
flächlich gerade die allerwichtigſten Ereigniſſe aus 


Gründungszeit einer Stadt gar nicht feft- 
ſtellen, und aus anderen geſchichtlichen Beit- 
läufen find kaum irgendwelche Ereianiffe bekannt. 
Erſt mit der Gründung der Provinz Dber- 
ſchleſien hat eine vertiefte Heimatfor⸗ 
ſchung eingeſetzt, iſt man den hiſtoriſchen Din- 
gen nähergerückt. Die Stadt Gleiwitz hat heute 
im weſentlichen nur die Geſchichte von Nitſche, 
dagegen iſt viel urkundliches und akten⸗ 
mäßiges Material verloren gegangen, zum Teil 
auch nach Breslau abge wandert. 


In der 


hat das Oberſchleſiſche Muſeum in Glei⸗ 
witz bahnbrechend gewirkt. Es beſteht nun 
25 Jahre. Die geſchichtliche Forſchung hat 
ſeit Jahren im Stadtarchiv ihre Heimſtätte. Aus 
kleinen Anfängen hervorgegangen, konnte zunächſt 
nur verhältnismäßig wenig Urkunden⸗ 
material zuſammengeſtellt werden. Dber- 
ſchleſien, das Land der Feuersbrünſte, die in gro⸗ 


Kreuzburg abgehalten 
Verſammlung findet erſt 
zwar mit Damen ſtatt. 


* Kreiswanderung der Landesſchützen. Die 
Ortsgruppe des Landesſchützenverbandes untet- 
a r 3 ber 

ützen. n egs vereinigte ſich noch mi 
. en Zuge de Landes 


x i < = 3 en PA 12 -Q £ $i 2 = | Hätte. l V : I A I 1 
1B, : s A N l einige intereffante Vorkommniſſe bei and« 
Er Leilne — lung biſtoriſchen Materials: in den 


Jahren 1920 und 1921 wurde in einem kleinen 
Laden im Innern der Stadt mit alten Brie- 
ten gehandelt, die alten Akten entnommen waren. 
Bei der Verſtaatlichung der Polizei im Jahre 


Maſſengquartiere bei Gutsbeſitzer Heil⸗ 
mann zaſthausbeſitzer Kutſch. Am frü- 
ben Morgen ging es nach einem erfriſchen⸗ 
den Bad und einer Stunde Leibesübungen in 
ia im — Vor dem Einmarſch 1922 wurden nach einer Durchſicht der alten Akten 
P 
wiederum im Zeichen des Sports. In den Abende die älteſten und hiſtoriſch wertvollſten, praktiſch 
ſtunden erreichte die Ortsgruppe wieder ihren allerdings bei der Polizei nicht mehr benötigten 
Ausgangspunkt, wo der Kreisleiter Gornik Akten, vernichtet. Darunter befand fih überaus 
2 mit einer kurzen Anſprache ver- intereſſantes Material aus der 
iedete. 


„ Bom Bundesicühenfeit. Als nächster To. Zeit des Kulturkampfes in Oberſchleſien. 


ort für das 2. Bandes ſchießen im Für dieſe Dinge intereffiert ſich nun das 

bre 1932 ift die Stadt Kreuzburg gewählt Stadtarchiv, das dem Bildungsdezernenten, 
worden. Bei dieſem Beſchluß war RN Stadtkämmerer Dr. Warlo, unterſteht, und das 
gebend, daß die Schützengilde Kreuzburg über pon Verkehrsdirektor Völkel nebenamtlich ge⸗ 
neue Schießſtände verfügt. führt wird. Starkes perſönliches Nite und 
* Freie Schuhmacherinnung. Die Innung umfaſſende Kenntniſſe auf heimatlich-hiſtoriſchem 
Fielt am 8. Juli ihr Johannis quartal ab, Gebiet haben Verkehrsdirektor Völkel veran- 
das Obermeiſter Gambke leitete. Freigeſpro⸗ laßt, ſich mit dem im Stadtarchiv vorhandenen 
chen wurden zwei Lehrlinge, die ihre Prüfung mit und für das Stadtarchiv zu beſchaffenden Mates 
Gut“ beſtanden hatten. Neu aufgenommen wur- rial ſehr ein ehend zu befaſſen und 
Ben gwei Lebrlinge. Darauf erſtattete der Vor- manche freie Stunde zum Studium der alten 
ſihende Bericht über die Tagung des ober- hiſtoriſchen Dokumente zu verwenden. Dieſer Ar⸗ 
ſchleſiſchen Innungsperbandes am beit ift es zu verdanken, daß das Stadtarchiv nun 
29. 6. in Ratibor. Von beſonderem Intereſſe über eine ſehr anſehnliche, gut geordnete und iber- 
war die Ausführung über die von der Regierung ſichtliche Sammlung von Urkunden und Akten 


korgeſehene Oſt hilfe. Als neues Innungs⸗ verfügt, wenn auch noch viel wertvolles Aften- 
botal wurde das Vereinshaus gewählt. ver vorhanden ift, deſſen Bearbeitung noch 
zeitraubender Arbeit bedarf. nfalls aber 

führt ab, es wirkt sehr konnte durchgeſetzt werden, daß wertvolles Mates 


o 5 ial nicht mehr ohne weiteres eingeſtampft wird. 
wrn milde, ver such es, und Ei 885 auf Böden und 105 Kellern der 
Du bist im Bilde Iſtädtiſchen Verwaltungsgebäude, von denen es ja 


— — 


Sriofkaften 


Roſenberg. Sie wundern ſich? Aber es] den. Eine gleiche Beihilfe kann unter denſelben Voraus- 
ie Eheſchließungen in den 8 auch für die frühere Ehefrau eines 
nehmen von Monat zu Monat zu, die Geburten] verſtorbenen Beamten gewährt werden. 
ab. Ebenſo nehmen die Sterbefälle ab.] C. B. Lehrlinge können auf Antrag von den 
Kreuzburg. Verbrennungs. und Verbrühungs⸗] Beiträgen zur Erwerbsloſenverſicherung bis An Beginn 
i i . des letzten Lehrjahres befreit n. Antragsvor - 
B. Seit dem Beſtehen des Reichs-] drucke find bei der Ortskrankenkaſſe zu haben. 
tes, d. h. feit 1877, wurden über 1 400 000 Den Anträgen ift der Lehrvertrag beizufügen. 


— Ve 


ntanmeldungen eingereicht und nur 460 000 Patente . K., Beuthen. Das erfragte Zitat bildet einen 
erteilt, An Gebrauchsmuſterſchutzanmeldungen gingen Vers des Nüdertihen Gedichte:: „Die zwei 
è B. 1927 ein 63700, von denen 41 100 * Fo Mächte“. = 1 ſchöne Mädchen 
wurde i enden en für renzeichen ein u 
dad 30 6 7 5 Sind zwei Zauberfädchen, 


Die auch die erfahrenen 


7 000. 
Rattenp iwi N angeſtellten Bered- 
lage Gieiwig, — Vögel gern umgarnen.“ 


kungen en von einem Rattenpaare in einem N S 
Sahre 860 achkommen ab. Holzwurm. Zur Vertilgung der Holzwürmer aus 
Frieda Groß⸗Strehlit. Freilich ift der Laubfroſchſ Möbelſtücken empfiehlt fiğ die Anwendung von Ter ⸗ 

. Dan muß vorſichtig mit ihm ungehen, denn erſpentindl mit Petroleum, zu gleichen Teilen gez 

rt ein Hautſekret ab, das zu Entzündungen] miſcht. Man muß die Miſchung ordentlich in die 


Wurmlö indringen laffen und das Möbelſtück fo 
Prokuriſt in Hindenburg. Scheckaustauſch a e e E nicht ſo raſch abläuft. Nach 
aten n g wenn mehrere F der 
ſch von Schecken treten, indem fie ſich verpflich · Rheinlandfeier, 


irmen untereinander in andlung it mehrtägiges Lüften nötig. 
Bei 7252 Sheinfandtundgebung am 
ten, meiſt unter Begrenzung des Höchſtbetrages, gegen] 1. Juli in der Beuthener Hindenburg⸗Kampfbahn ſollten 
g gezogene Schecke zu . Bei kredit -nach der Vortragsfolge die erfte und dritte 
chwachen Perſonen kann die Form zu betrügeriſchen] Strophe des Deutſchlandliedes gemeinſam gefungen wer- 
chenſchaften mißbraucht werden. den. Ein großer Teil der Teilnehmer ſang jedoch, wie 
K. K., Ratibor. Im Falle der Scheidung kann der Briefkaſtenonkel ſelbſt wahrgenommen hat, nicht die 
die ere Ehefvau eines N nach] dritte, ſondern die zweite Strophe. 
deffen Tode eine Wit wenbeihilfe bis zur Höhe R. W., Beuthen. Zur Reinigung der Korbmöbel 
des geſetzlichen Witwengeldes von der oberſten Reichs- bereite man eine Löſüng von einem halben Eimer heis 
behörde bewilligt erhalten, wenn der Verſtorbene allein) fem Waſſer und einem Eßlöffel Kleeſalz, bürſte 
r ſchuldig erklärt ift. Kommt neben geſetzlichenſ damit möglichſt im Freien oder auf einem Balkon die 
Dinterbliebenenbezügen eine Witwenbeihilfe Möbel gründlich, ſetze ſie längere Zeit der Sonne aus 
in e, fo dürfen durch ihre Gewährung die Ruhe, und ſpüle dann mit viel Waller nach. Man tann zu die- 
ge des Verſtorbenen nicht überſchritten wer fer Reinigung auch Waſſerſtoffſuperozyd be 


den letzten Jahrhunderten. Meiſt läßt ſich die 


vorgeſchichtlichen Forſchung über Oberſchleſien 


[Eigener Bericht) 


eine ganze Anzahl gibt, die alten Akten in Staub 
und Feuchtigkeit und erwarteten ihren 
Zerfall. 


Was im Stadtarchiv zu finden iſt. 


Rein ſtatiſtiſch geſehen, beſitzt das Stadtarchiv 
92 alte Urkunden, von denen 65 auf Perga⸗ 
ment geſchrieben ſind. 34 ſind in deutſcher 
Sprache, 50 in böhmiſcher Sprache und 8 Iatei- 


voll ſind ein Urteilsbuch 
1612 bis 1640 und zwei Sch 
der Zeit von 1582 bis 1716. Von den vorhandenen 
etwa „ find 373 aus der fride- 
riziani 
hält 776 Fach- und Handbücher. 
Sammlung oberſchleſiſcher Karten und Stadt ⸗ 
pläne, ſind Bildniſſe bedeutender oberſchleſiſcher 
Perſönlichkeiten, ferner Einzelſchriften vorhanden. 


Das Archiv konnte in den letzten Jahren be⸗ 
reits ſehr umfangreiche wiſſenſchaftliche 


aus den Jahren 


Zahl von Anfragen über hiſtoriſche Dinge Aus⸗ 
kunft geben. Es zeigte ſich, daß das Intereſſe an 
hiſtoriſchen Fragen doch ſehr lebhaft iſt. 
Hochintereſſantes Material konnte u. a. auch im 
Gleiwitzer Jahrbuch veröffentlicht werden, das 
eigens im Sinne der Geſchichtsforſchung heraus⸗ 
gegeben worden iſt. Infolge Mangels an Mitteln 
konnten bisher leider erſt zwei Jahrbücher 
erſcheinen. 


Die erſte eigene Heimſtätte 


hatte das Stadtarchiv in den früheren Räumen 
der Dresdner Bank im Eckhaus Ring⸗ 
Wilhelmſtraße. Hier war ein Treſorraum 
vorhanden, der wenigſtens die wertvollſten Stücke 
feuerſicher aufbewahren konnte. Die Räume 
waren aber viel zuklein, und der größte Teil 
der Akten lag im Keller und auf dem Boden des 
Verwaltungsgebäudes in der Niederwallſtraße. 
Der drohende Abbruch des Eckhauſes am Ring, 
das die Zufahrt zum Ring ſtark behindert, machte 
es notwendig, eine andere Unterbringung des 
Stadtarchivs ins Auge zu faſſen. Eine Gelegen⸗ 
heit hierzu fand ſich, als der Zuſammenſchluß der 
Deutſchen Bank mit der Disconto⸗Geſellſchaft voll⸗ 
zogen wurde. Die Zuſammenlegung der Geſchäfts⸗ 
räume brachte es mit ſich, daß die Räume der 
Disconto-Geſellſchaft im Rathaus frei wurden. 
Hier iſt ein moderner, ſtark geſicherter 
Treſorraum vorhanden, der zwei Meter 
dicke Mauern hat. Die Räume im Erdgeſchoß und 
der Treſor im Kellergeſchoß wurden mit ge⸗ 
ringen Mitteln einfach und zweckmäßig 
ausgeſtattet. Im Erdgeſchoß iſt nun das 
Verkehrsamt untergebracht, und im andern 
Flügel befindet ſich das Stadtarchiv mit 
einer großen Zahl von Regalen, in denen die 
Akten geſtapelt ſind. Wenn man nur an den 
Regalen vorbeigeht und die ehrwürdig⸗alten 
Aktenſchwänze ſtudiert, findet man ſehr in⸗ 
tereſſantes Material, deffen Studium febr auf- 
ſchlußreich und intereſſant ift. Die Archiv- 
bücherei liegt in alten Schränken, zwei einfache 
Schreibtiſche geben Gelegenheit, ſich arbeitſam zu 
betätigen. Der Raum ift keineswegs über ⸗ 
mäßig groß, er kann Aber wohl den größten 
Teil der Akten faſſen. Es handelt ſich hier um 
die Aktenſtücke jüngeren Datums, während das 
ältere Aktenmaterial und die Urkunden unten im 
Keller, im Treſorraum, lagern. 


Das Stadtarchiv hat nun alſo ein Heim. 
Aber kaum iſt die Unterbringung erfolgt, ſo iſt 
ſchon das Stadtarchiv in ſeiner Exiſtenz 
bedroht. Man ſpricht davon, daß 


nutzen und zwar mit einer Miſchung von zwei Liter 


Waſſer und einem Liter Waſſerſtoffſuperoryd. — Um 
f liegenſchmutz von polierten Möbelſtücken zu ent- 
e 


rnen, nehme man einen feuchten, gut ausgewundenen 
Lederlappen und reibe damit den F 


nen Lappen nach. — Beim 


enen Lappen. 


oberſchleſiens berechtigt ohne weiteres zum Univerfitäts- 


ſtudium in Deutſchland. 


Molkereien. 
buch für 


Teil II „Branchen ⸗Fern⸗ 


z nd i 
ſehen können find im die oberſchleſiſchen 


Keen Seite 46, 
olkereien angegeben. 

Erwin M. 705. Ihr habt beide unrecht: Es gibt 
in Deutſchland 1745 Amtsgerichte, 159 Landge: 
richte, 527 Arbeitsgerichte und 80 Landes 
arbeitsgerichte. 

Eduard Cl. Der Arbeitgeber ift na% allgemei⸗ 
ner Anſicht verpflichtet, ſich an das von der örklichen 
Behörde feſtgeſetzte Koſtgeld, das ja Beſtandteil der 
aus Lohn und freier Station beſtehenden geſamten 
Dienſtbezüge iſt, zu halten. 

Bankſtreit. Die Rentenbankſcheine über 5, 
10 und 50 Rentenmark mit Kopfbild ſind bisher nicht 
aufgerufen und gelten nach wie vor als geſetzliches 
Zahlungsmittel. 

Imker in Sch. Im Jahre 1913 zählte man in Oeutſch⸗ 
land 2,3 Millionen Bienenſtöcke, im Jahre 1925 
1,5 Millionen und im Jahre 1928 1,6 Millionen. Schät⸗ 
zungsweiſe beträgt die Zahl der Bienen in Deutſch⸗ 
land 60 Milliarden. Im Jahre 1928 wurden 11 Millionen 
Kilogramm Honig erzeugt im Werte von ungefähr 
28 Millionen Mark. Zum Vergleich diene der Wert der 


niſch abgefaßt. Aus den Jahren 1599 bis 1767 
find 8 Grundbücher vorhanden. Sehr wert- 


öffen bücher aus 


chen Zeit. Die Archivbücherei ent- 
Ferner iſt eine 


Arbeit leiſten, genealogiſche Aufſchlüſſe geben, 
arundrechtliche Fragen klären und auf eine große 


den Fliegenſchmutz gründ- 
lich ab. Dann poliere man mit einem trockenen, wolle 
Putzen einer Meſſingkrone 
verwende man außer dem flüſſigen Putzmittel oder der 
— eine Meſſingbürſte und nachher den 
wo 


Im neuen amtlichen Fernſprech 
den Oberpoſtdirektionsbezirk 
Oppeln, das Sie bei jedem Fernſprechteilnehmer ein⸗ 


Erinnerungen aus der guten alten Zeit sollen ausgerottet werden 


Gleiwitzer Stadtarchiv in Gefahr 


Schwierigkeiten der oberſchleſiſchen Geſchichtsforſchung — Re Schätze des Stadtarchivs 
Verwaltungsreform will aufräumen 


Bieralarm in Zawadzli 
Ueberfallkommando gegen „weiße Mäuſe“ 


Die Gemeinde Zawadzki hat offenbar 
einen beſonders wackeren Gemeindevorſteherſtell⸗ 
vertreter, der gelegentlich auch am Wirtshaus⸗ 
tiſch Proben ſeiner Gemeindevorſteherwürde ab- 
zulegen für nützlich hält. Dort, wo ja die ver⸗ 
wegenſten Gedanken Ausdruck finden und die 
tiefſten Probleme ſpielend gewälzt werden, iſt der 
Ort, wo ſich die Zunge löſt und man leichter als 
ſonſt „weiße Mäuſe“ ſehen, von Spionenfurcht 
ergriffen werden und die tollſten Geſpenſter er⸗ 
leben kann. Alſo fah auch — nach dem ſoundſo⸗ 
vielten Glaſe Bier — der biedere Gemeindevor⸗ 
ſteherſtellbertreter auf einmal bewaffnete Polen 
kriegsſtark gegen Zawadzki heranziehen, und, als 
ihm die Fülle der fremden, gefährlichen Geſtalten 
nicht mehr erträglich ſchien, da griff er, ſo gut 
es noch eben ging, zum Telephon und alarmierte 
das Gleiwitzer Ueberfallabwehrkom⸗ 
mando mit dem ſchrecklichen Rufe, daß in 
Zawadzki die fürchterlichſte Prügelei zwiſchen 
Polen und Deutſchen im Gange ſei! 

Pflichtgemäß erſchien in größter Beſchleuni⸗ 
gung das Schupoaufgebot, bis an die 
Zähne bewaffnet, 25 Mann boch, nebſt einem 
Polizeipräſidenten, einem Polizeioberſt, einem 
Polizeihauptmann und was ſonſt noch dazu ge⸗ 
hört; es ging um den Sieg des Deutſchtums! Die 
Polizei umſtellte das Gaſthaus, ſchlachtbereit zur 
Rettung von Zawadzki, drang in die Räume ein, 
allwo eine muſtergültige Ruhe und Ordnung 
herrſchte bis auf den Stammtiſch, an dem der 
ſtellvertretende Herr Gemeindevorſtand mit 
ſeinen Freunden zechte. Was war der Anlaß zu 
dieſer furchtbaren Komödie? 

Weiße Mänfe ftatt polniſcher Flinten und 
das unter den Wirkungen des edlen Gerſtenſafts! 
Die Schutzpolizei hatte jedenfalls, wie immer, 
ihre Pflicht getan. 


der Gleiwitzer Verwaltungsreformator 


die Akten den einzelnen Dienſtſtellen zuleiten 
will, die ſie in Verwahrung nehmen ſollen. Das 
würde praktiſch das Ende des Stadtarchivs be⸗ 
denten. denn dann kommen die alten Akten wie ⸗ 
der auf den Boden, wo ſie der Roſt und die 
Motten zerfreſſen. Außerdem werden die Dienſt⸗ 
ſtellen in große Verlegenheit gebracht. Was 
ſollen ſie mit den alten Akten? Sie werden 
fie durchſehen. werden feſtſtellen, daß die aften- 
kundigen Vorgänge erledigt ſind und werden 
die Akten dem Einſtampfer zur Herſtellung 
eines wirklich modernen nad brauchbaren Pat- 
papiers überantworten. Vielleicht wird nebenbei 
noch ein Rattenkönig von Zuſtändigkeits⸗ 
konflikten entſtehen. Denn in welche Dienſtſtelle 
gehört beiſpielsweiſe das Aktenſtück mit den 
Beſchwerden gegen die Hnjaren, die 
anno dazumal ſelbſtherrlich in Gleiwitz walteten? 
Wir haben kein Dezernat für militäriſche An- 
gelegenheiten. Oder welche Dienſtſtelle intereſſiert 
fih heute noch für alte Prozeſſe der Stadt, 
die einen ſo ſchönen Aufſchluß über die gute 
alte Zeit geben? 

„Nein die einzelnen Dienſtſtellen werden mit 
dieſen Dingen nichts anzufangen wiſſen. Sie 
werden fih mit Recht davon höchſtens belaſtet 
fühlen, denn ſie haben Akten zu prüfen, durch ⸗ 
zuſuchen, abzufertigen, die ſie eigentlich gar 
nichts angehen. Nun jant man, die Stadtver⸗ 
waltung folle ſparen. Gewiß. Aber in 
dieſem Jahr ſind für das Stadtarchiv volle 
1000 Mark ausgeworfen, alfo pro Kopf der Pe- 
völferung genau ein Pfennig. Zwar muß 
die Stadt für die von der Disconto-Geſellſchaft 
ausgebaute Räume Miete zahlen. Aber die Miete 


Tabakernte mit 19 Millionen und der der Hopfenernte 
mit 25 Millionen Mark. 

„Blumenſorgen“. Starke Regenwürmer wer 
den aus Blumentöpfen am beſten entfernt, indem die 
Ballen ausgetopft werden und der Regenwurm, der 
meiſt am Topfrande Hast, mittels Finger oder Klammer 
herausgezogen wird. Ein anderes Verfahren iſt, Schwe⸗ 
felkohlenſtoff in den Topf gießen. In zwei etwa 5 cm 
tiefe Löcher wird je 1 ebm des Mittels hineingegoſſen, 
worauf die Löcher ſofort zu ſchließen find. Schwefel ⸗ 
kohlenſtoff ift ſehr feuergefährlich, alfo Vorſicht! 
Es ift zu bemerken, daß ein bis zwei Regenwürmer, auch 
17 in großen Töpfen für den Pflanzenwuchs unſchäd⸗ 


ich ſind. 

Paul und Wilhelm. Die Erſtbezwinger des 
Ozeans von Oſt nach Weſt: Das erſte Segelſchiff, die 
„Santa Maria des Kolumbus“ (1492), brauchte 70 e 
zur Ueberfahrt. Der erſte Dampfer, die „San 5 
(1819), brauchte 25 Tage. Das erſte Luft fchiff, ein 
engliſcher Zeppelin „R 34“, kreuzte (1919) in 4 Tagen 12 
Stunden den Atlantik. Das erſte Flugzeug, die 
deutſche „Bremen“, überwand den Ozean in 36 Stunden 
35 Minuten. 

„Albion“. England braucht den meiſten Tee. 
Der Engländer trinkt 50 mal ſo viel Tee als der Deutſche. 

A. B. Verſammlungen unter freiem 
Himmel können gemäß Artikel 123 der Reichsver⸗ 
faſſung bei unmittelbarer Gefährdung der öffent 
lichen Sicherheit verboten werden. Aufgabe der 
Polizei iſt es, etwa vorkommende ſtrafbare Handlungen 
der Redner fo feſtzuſtellen, daß die Strafverfol- 
gung der Täter geſichert iſt. 

St. Sch. Die beiden Verſe ſind das Lied aus 
Goethes „Wilhelm Meiſter“. Die Königin 
Luiſe ſchrieb ſie auf der Flucht während eines kurzen 
Aufenthaltes in der Nähe von Ortelsburg zum Aus. 
druck der Stimmung, die ſie in den dort verlebten 
Tagen erfüllte, in ihr Taſchenbuch. Aber ſie blieb bei 
dieſen Worten wehmutsvoller Trauer nicht ſtehen. Sie 
trocknete ihre Tränen, ging ans Klavier, ſpielte und 
fang Paul Gerhards Lied: „Befiehl du deine Wege“. 
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Kampf der Beamten um zustehende Rechte 


Die deutſchnationalen Beamten 


Weſtoberſchleſiens in Kandrzin 


Kandrzin, 12. Juli. 

In Kandrzin fand eine Sitzung des Lan⸗ 
desbeamtenausſchuſſes ſtatt, die aus 
allen Teilen Oberſchleſiens gut be⸗ 
ſucht war. Der Landesobmann Oberlandmeſſer 
Storz, Oppeln, begrüßte die Teilnehmer und 
gab ſeiner Freude über das große Intereſſe für 
die Tagung Ausdruck. In großen Zügen gab er 
einen Ueberblick von der Tätigkeit 
der im Reichsausſchuß tätigen Beamten⸗ 
vertreter. 


Landesobmann Storz, Oppeln, 


betonte den Ernſt der Stunde, in der der Kampf 
um das Berufsbeamtentum einſetze. Ein kleiner 
Beweis hierfür ſei die außerordentlich große An⸗ 
zahl der Angeſtellten bei den Behör⸗ 
den. Die alte Beamtenſchaft iſt mit Recht ver⸗ 
bittert. Sie jol mit Steuern (Nothilfe, Er- 
höhung der Einkommenſteuern, Ledigenſteuer) 
belaſtet werden. Der Außenſtehende ſieht nicht 
ein, daß ſich dieſes auf die Kaufkraft auswirken 
muß und dadurch natürlich die anderen Be⸗ 
rufe in Mitleidenſchaft gezogen wer 
den. Viele Beamten wenden ſich dem National- 
ſozialismus zu, der aber erft zeigen muß, ob er 
regieren kann, wenn er das böſe Erbe des 
Verſailler Vertrages antritt. Denn ſchon nach 
den erſten großen Erfolgen in Sachſen zeigt ſich 
bei ihm Zerſplitterung. Die deutſchnatio⸗ 
nale Beamtenſchaft in Weſtoberſchleſien, die ſich 
nicht blenden läßt, ſteht nach wie vor tren zu 
ihrem Parteiführer Hugenberg und hilft mit, 
die Ziele der DNVP. zu erreichen. Redner be⸗ 
rührte darauf die amtliche Einſtellung der 
Regierung zu den Rheinland feiern. Die 
Oberſchleſier können die Freude über die Nän- 


mung den Rheinländern lebhaft nachfühlen. Nach B 


Streifung des Terrors gegen die Bea 
amten beim Volksbegehren und Volks- 
entſcheid ging Landesobmann Storz zum Be⸗ 
richt über die Beamtentagung anläßlich 
des Kaſſeler Reichsparteitages über. 
Der Auszug einer Anſprache des Parteiführers 
Dr Hugenberg an die deutſchnationalen Be⸗ 
amten wurde mit größter Aufmerkſamkeit ange⸗ 
hört, auch die Wiedergabe der Rede des Reihs- 
tagsabgeordneten Dr Everling „Der Kampf 
des nationalen Beamtentums und ſeine Stellung 
im neuen Staat“ fand große Beachtung und Zu⸗ 

immung. Zum Schluß berichtete Storz noch, 
daß Weſtoberſchleſien auch im Reichs⸗ 
beamtenausſchuß der DNVP. nunmehr ver- 
treten ſei. Der lebhafte Beifall bewies die 
Uebereinſtimmung der Verſammelten mit den 
Ausführungen des Vortragenden. 


zahlt fie in jedem Fall. Sie würde dann nur, Geſuche der Siedler um Niederſchlagung 


zumal eine moderne Stadt auf ein Verkehrsamt 
keineswegs verzichten kann, nur die Hälfte jener 
Räume mit einem anderen Büro beſetzen können. 
Indeſſen werden die paar Quadratmeter, die von 
den Aktenregalen eingenommen werden, ſicher⸗ 
lich entbehrt werden können. 


Soll alles vernichtet werden? 


Das Gleiwitzer Stadtarchiv hat ſchon viel 
kulturell Bedeutendes und Wertvolles zutage ge 
fördert. Es wäre ſehr zu bedauern, wenn dieſe 
Arbeit gehemmt würde, kaum daß ſie 
eingeſetzt hat, wenn die Ergebniſſe jahre⸗ 
langen emſigen Bemühens vernichtet werden. 

Der vor wenigen Jahren verſtorbene Pfarrer 
Cbrzaſzez in Peiskretſcham war in ben leg- 
ten Jahren feines Lebens damit beſchäftigt, die 
Geſchichte der Stadt Gleiwitz zu ſchreihen. Durch 
ſeinen Tod iſt die Vollendung dieſes Werks un⸗ 
möglich geworden. Die von Benno Nitſche 
verfaßte Geſchichte der Stadt Gleiwitz iſt ſehr er⸗ 
weiterungs⸗ und korrekturbedürftig. Aus dem 
Stadtarchiv ſoll nun das Material für die neue 
Geſchichte der Stadt Gleiwitz hervorgehen, die 
Verkehrsdirektor Völkel bereits in Vorbe⸗ 
reitung hat. Auch hier würde eine kulturell be⸗ 
deutſame Arbeit zerſtört werden. Vielleicht erwägt 
man, ob man in dem begrüßenswerten Drang, 
überall zu ſparen, nun auch all die bedeutſamen 
Werke vernichten muß, die mit vielen Koſten und 
mit viel Mühe aufgebaut wurden! 


— 


Loo bſch ũ tz 


Ausreißer entſandte 
auch datſächlich mit bedeutenden Ver⸗ 
legungen am Bahnkörper ung auf. Durch 
Mitglieder der Sanitätskolonne Leobſchütz wurde 
BN dem Städt. Kran kenbauſe iber- 
waeſen. 


gül 

* Stadtperordnetenſitzung. Von einem Schrer⸗ 
ben des Provinzial⸗Mutterhauſes, wonach ſich die- 
ſes mit einem jährlichen Mietspreis von 
1000 Mark für das Schülerin nenhein ein⸗ 
verſtanden erklärt. wurde Kenntnis genommen. 


Nunmehr ergriff der 
Landtagsabgeordnete Mur ſch, Liegnitz, 


das Wort und ſprach über „Die Zukunft der 
Beamten unter Berückſichtigung der Fraktions⸗ 
arbeit im Reichs- und Landtag“. Seine Ausfüh- 
rungen fanden allgemeine, ungeteilte Zuſtim⸗ 
mung. Er berührte zunächſt die Frage der 
ledigen und verheirateten Beamtinnen und führte 
unter großer Zuſtimmung aus, daß es bei der 
ſtarken Arbeitsloſigkeit angezeigt fei. dem Fami- 
lienvater die Stellungen zu ſichern, abgeſehen 
natürlich von Spezialfällen, in denen die Frau 
geeigneter ſei. Vor allem gehe es um die 
wirtſchaftliche Erhaltung des Staates. 
Mit dem jetzigen Syſtem läßt fih das Berufs⸗ 
beamtentum nicht vereinbaren. Leider ſei auch der 
Deutſche Beamtenbund je nach Wehen 
des Oberwindes eingeſtellt. Früher fei das Dienſt⸗ 
verhältnis ein perſönliches Verhältnis 
geweſen. Heute ſei es unter der roten Krip⸗ 
penwirtſchaft anders. Früher habe der 
Leiter der Staatsbank, der ſtets ein 
Fachmann war, ein Gehalt von jährlich 24 000 
Mark erhalten. Der heutige, ein junger Rechts ⸗ 
anwalt, beziehe jährlich 72 000 Mark. Die pren- 
ßiſche Verwaltung hatte früher 7200 Beamte, 
heute feien es 32 000! In der Zeit von 1924/0 
ſeien 112 Millionen Mark für die Beamten, für 
die Hilfskräfte 864 Millionen Mark ge⸗ 
zahlt worden. Das Reich brauche für Hilfskräfte 
1% Milliarden und zahle außerdem 860 Mil- 
lionen an Wartegeldern!! Geld ſpiele keine Rolle! 
Im Stillen greife der Abbau der rechtsgerich⸗ 
teten Beamten um ſich. Jetzt beginne erſt der 
Exiſtenzkampf der Beamten, die das 
Syſtem 12 Jahre geſtützt und ſeine Einrichtung 
ermöglicht haben. Fugen bergs Ziel ſei es, 
mit dieſem ſozialiſtiſchen Syſtem Schluß zu machen. 

Starker Beifall belohnte die trefflichen Worte 
des Abgeordneten M urih, dem das Verſprechen 
abgenommen wurde, die Rede ſchriftlich niederzu⸗ 
legen und ſie auch in ländlichen Kreiſen 
zu halten, da das Landvolk meiſt gegen die 
eamten eingeſtellt ſei, weil es über die 
näheren und weiteren Zuſammen hänge 
nichts wife. Eine längere Ausſprache ſchloß 
ſich an. Einſtimmig wurde beſchloſſen, an den 
Parteiführer, imrat Dr Hugenberg, ein 
Treuebekenntnis zu richten. 

In der folgenden 


Neuwahl 


wurden Oberlandmeſſer Storz, und Poſtdirek⸗ 
tor von Fritſchen, Gleiwitz, als 1. bezw. 
2, Vorſitzender, wiedergewählt: als Pei- 
ſitzer ofeſſor Runze, Ratibor und Reihs- 
babnoberinſpektor Stieſſer, Gleiwitz. Dem 
langjährigen Landesobmann Storz wurde für 
ſeine kächtige Arbeit und Aufopferung der Dank 
ausgeſprochen. Die äußerſt anregende Ta⸗ 
gung batte damit ihr Ende erreicht und klang 
in dem Gelöbnis aus, mit und für Hugen⸗ 
berg bis zum endgültigen Siege des natio- 
nalen Willens zu arbeiten. 


1 


Durch einen Schuß in den Reifen wurde jedoch 
der Wagen zum Stehen gebracht. Die beiden 
verſuchten nun in den anliegenden Getreidefeldern 
zu entkommen. 
jedoch feſtgenommen werden. Miosga gab 
an, bereits 5 Autos geſtohlen zu haben. 


„Platzkonzert der Reichswehrkapelle. Die 
Reichs wehrkapelle veranſtaltet am heu- 
tigen Sonntag bei günſtiger Witterung von 11 
bis 12 Uhr ein Platzkonzert in Kgl.⸗Neudorf 
am Kirchplatz. 


Oſtoberſchloſien 


Aus dem Muslowitzer Stadtparlament 


In der letzten Stadtverordneten 
i i i i len des 
ommiſ⸗ 


der dend nge zur ſtagtlichen Grundver⸗ 
mögenſteuer wurden mit Rückſicht auf die ungün⸗ 
tige B Lage der Stadt abgelehnt. 
ur Befeſtigung des Siedlerweges an der Nen- 
ſtädter Straße wurden die Koſten für die 
Schlackenbefeſtigung bewilligt. Die Stadtverord⸗ 
netenſitzung batte beſchloſſen, ſämtliche Ent- 
ſchädigungen der Beamten für die Ausfüh- 
rung der Verſicherungsgeſchäfte in die Stadthaupt⸗ 

e fließen zu 92 Auf ein Schreiben der 
O gaoir y Provinzial-Feuerſozietät hin 
wurde dem Magiſtratsbeſchluß beigetreten, den be- 
teiligten Beamten ein Drittel, der Stadt zwei 
Drittel der Vergütung zukommen zu laſſen. Wegen 
der Stellungnahme zux Schulneubauangelegenheit 
wurden die Vorver handlungen dem Magi- 
ſtrat übertragen. 


Oppeln 


Der Regierungsneubau ſchlummert 


Die Entziehung des Schloßparkes als 
Erholungsſtätte hat den Unwillen der Ye- 
völkerung noch mehr geſteigert, da man ſeit 
drei Jahren auf die Freigabe des Schloß ⸗ 
parkes wartet. Von dem alten Schloßpark ſind 
noch weitere Promenadenwege der Be- 
völkerung entzogen worden, ſodaß man es ver⸗ 
ſtehen kann, wenn die Arbeitsgemeinſchaft der 
caritativen Frauenvereine ſich in einer 
Eingabe an die Regierung gewandt hat, 
den Park und die Wege endlich freizu⸗ 
geben. Zahlreiche Pläne für den Neubau des 
Regierungsgebäudes find entworfen worden. 
Ein Wettbewerb ift mit koſtſpieligen Gel- 
dern unter den Regierungsbaumeiſtern aus⸗ 
geſchrieben worden, ohne daß mit dem Bau 
begonnen wurde. Nunmehr iſt ein neuer Ent 
wurf ausgearbeitet worden, der in Berlin vor ⸗ 
gelegt wurde. Hoffentlich ſchlummert die⸗ 
ſer nicht wiederum einige Jahre. 


Scheffezyk. Die polniſche Fraktion ſetzt fih 
aus den Stadträten Habryka BROS), Sagt 
und Kmiotek (Klub der Ch. D. und NPR.), 
Fizowſki und Jochiemezyk (Sanacja) zu- 
ſammen. Wegen der Finanzierung des tädiiſchen 
Gymnaſiums wurde der Bürgermeiſter Dr. Kar⸗ 
czewſki ermächtigt, mit der Woiwodſchaft einen 
Vertrag abzuſchließen. Dieſer Anſtalt will die 
Woſwodſchaft eine jährliche Beihilſe von 48 000 
Zloty gewähren. Eine 25prozentige Erhöhun g 
der bisher gezahlten Armenunterſtützung fan 

einjtimmige Annahme. 3 


Mit Beginn des neuen Schuljahres wird 
. Muſeum in Myslowig 
eröffnet. 


* * - 

„In Zalenze fand die feierliche Eröffnung 
eines neuen e ſtatt, deffen Be- 
ſitzer Karl Michatſch für überaus geihmad- 
volle Ausſtattung der Innenräume ſorgte. Die 
Einweihung nahm im Beiſein 
ladener Gäſte Kanonikus Kubis vor. Das neue 
Café liegt in der Nähe der Straßenbahnhalte⸗ 
ſtelle Janaſa (Horwitz. 


* 

In letzter Zeit tauchen in Kattowitz und ande- 
ren Städten Reiſende auf, die mit verſchiedenen 
Arzneimitteln handeln. U. a. wi 
Nerpolecin „Dr. Baek“, Ambrovin „Dr. Klatt“, 
Calciobioſe „Prof. Habermann“ angeboten. Die 
Geſundheitsabteilung beim Woiwod⸗ 
ſchaftsamt ſtellte feſt, daß es ſich vielfach um 
nachgeahmte Medikamente handelt, die 
jogar geſundheitsſchädlich wirken können. 
zu entlom men. Zudem liegt raffinierter Betrug vor, da mider 


Die Autodiebe verhaftet 

Den Fürſorgezöglingen Kurt Landmann 
aus Oppeln und Georg Mios ga in Hindenburg 
gebürtig, war es gelungen, aus der Fürſorge⸗ 
erziehung in Grottkau zu entweichen. In 
Oppeln entwendeten ſie auf der Promenadenſtraße 
einen Opel⸗Cabrioler mit dem Erkennungs⸗ 
zeichen IK 9885 und entkamen nach dem 
Induſtriebezirk. Durch die Polizei waren jedoch 
inzwiſchen die Polizeireviere des Indu- 
ſtriebezirks verſtändigt worden. Als die 
Flüchtlinge in Biskupitz geſichtet wurden, verſuch⸗ 
ten ſie im i 


Mitglied der Kunden-Kredit-Gesellschaft mbH. 
und vieler anderer Einkaufsvereinigungen. 


Nach längerer Jagd konnten fie beſchla 
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holt Miſchungen von pulveriſierten Ebereſchen 
feſtgeſtellt worden ſind. Die Kriminalpolizei in 
Kattowitz hat bei verſchiedenen Firmen Unter- 
en Pe und ſolche Medikamente 
mabmt. 


Sprochſaal 


Be alle Einſendungen unter dieſer Rubrik Üdernimme 
e Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Zu hohe Zinsſätze der Beuthener 
Stadtſparkaſſe 


Wann gedenkt die Stadtſparkaſſe die 
mit nichts zu begründeten hohen Zin s ſätz e 
abzubauen? Muß die N SA Kredite 
nehmer in der ſchweren Wirt ſchaftslag 
mit dieſen hohen Zinsſätzen verſchlimmert werden 
Iſt der Unterſchied zwiſchen den Zinſen für Spar⸗ 
gelder und den Binen für entnommene Kredite 
nicht zu kraß? üſſen mit einem gemeinnützi⸗ 
gen Inſtitut der Stadt ſolche hohe Gewinne 


Einer für alle. 


Perſonalveränderungen 


im Hauptverſorgungsamt Schleſien 

Am 5. Juli find geſtorben die Negierungs⸗Medizi⸗ 
nalräte Dr. Fritz Fry vom ee Breslau 
und Walter ietrulla beim erſorgungsamt 
Ratibor. 

Es ſind befördert: Verwaltungsinſpektor Rue 
della, Verſorgungsamt Oppeln, zum Verwaltungs 
Oberinſpektor; Aſſiſtent Leitlauf, Verſorgungsamt 
Liegnitz, zum Sekretär im Bürodienſt; Betriebsaſſiſtent 
Beier, Verſorgungsärztliche Unterſuchungsſtelle Bres- 
Tau, zum Aſſiſtenten im Bücsdienſt. 

Oberverwaltungsſekretär Gitſchel, Verſorgungs⸗ 
amt Breslau, wurde in eine Planſtel le eingewieſen. 


20 % aller Luxuswohnungen 
in Berlin nicht zu vermieten! 


Berlin. Der Deutſche ift in bezug auf feine 
Wohnungsanſprüche entſchieden beſchei⸗ 
dener geworden. Die Zahl derjenigen, die ſi 
Wohnungen von 8—10 Zimmern leiſten können, 
in außerordentlich gering, meiſt ziehen es ſolche 

ieter vor, ein Eigenheim zu erwerben. Kein 
Wunder daher, wenn in der Reichshauptſtadt 
ungefähr 20 Prozent aller Großwohnungen leer 
ſtehen. Intereſſant iſt es, bei dieſer Gele ade 

über den Wechſel im NHausbejis 
zu erfahren. Ein gut Teil der Eigentums ⸗ 
veränderungen erfolgt auf dem Wege der Sub- 
haſtation, wobei Erlöſe erzielt werden, die im 
günſtigſten Falle das Fünffache der Friedens⸗ 
miete ausmachen. Unter den zur Zwangsverſtei⸗ 


t äuſern entfall t 
fel auf E nab bon Ausländern, 8 


W 
r 


„Miet-Geſuthe 


Leeres over teilw. 


möbl. Zimmer 


geſucht. Zentrum d. 
Stadt u. Telephon 
bevorzugt. Ang. u. 
B. 3308 an die ©. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


im Zentrum der Stadt Beuthen DE. 
kauft; genau ſpezifizierte Angebote nur 
von Beſitzern erbeten unter P. r. 429 an 

die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen. 
PER e h E rek aadA E A ae d Fae A ERNA 


Ein maſſives l 


Haus 5 Gärt., Nähe War- 
tha, preiswert zu vers 

Fube br, i ai kaufen. Das eine iſt 
— Babndors mit deſonders als Logier 
1—2 Mor L Fe haus, das andere als 
9 nd zuſchrivathaus geeignet. 
verkaufen. Zu erfr b, Preiſe 18.000, und 


Grund, Broslawiß. 9000 RM. Anfr. unt. 
eee ee 
Schönes 


dieſ. Zeitg. Beuthen. 
Drei möblierte 2-Familten-Landhaus, | — 


* * 

Zimmer, | ge 19 sat Zinshaus 

Der 1 ae 6 Dame: 2 Küchen, mit Garten u. Garten» 
„ fr Zen-] reichl. Beigelaß, 1% in Mi i 

trum Hindenburgs | Morgen gr. Garten, land in Miechowitz zu 
an ſolventen Mieter 20 km von Breslau, verkaufen. Ang. unter 
ſofort preiswert zul kl. Stadt an der V. 3321 an d. Geſchſt. 
vermieten. Anfr. an 


Oder, günſt. ofdie, Beita. ; 
Schliezſach 502, günſt. Hypo- dieſ. Zeitg. Beuthen 


Senden SO. eee fiele Anzeigen 
große Erfolge! 


ohne Aufschlag 


„„ ? 
G.RODENBERG JUN * HANNOVER 


Geſucht: 


. bis 10-Zimmerwohnung 


im Stadtinnern, für 1. Nov. oder 
früher. Angebote aus Beuthen und 
Gleiwitz erbeten unter B. 3282 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


Tauſche meine im Zentr. geleg, gr. Bimmer: 
wohnung mit Entree, gegen Stube u. Küche 
im Vorderhaus bis zweiten Stock. Daſelbſt 
ſind ein wenig gebr. Speiſezimmer und ein 
Schlafzimmer billig zu verkaufen. Angeb. u. 
B. 3818 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


Wohnungstauſch! 


Biete an: ſchöne fon» 
nige Wohng., 2 Zimm. 
Küche, Speiſek., Bad, 
m. Kloſ., Balkon, Al ; 
tane, Entree, 3. Etg., 
ſep. Eing., Fr.⸗Miete 
38 Mk., Jetztm. 51,52 
Mk., Suche: gleiche od 
3.8. Wohn. m. Zubeh. 


Dienstag- 15. Jul er., MONE Uhr 


beginnt unser groß angelegter 


Sommer- 
Ausverkauf | 


Preisermäßigun 
ER 5 0 A 
bis 0 
u. Bef. u. B. 3295 an 


Auf alle regulären Waren, ausgenommen 20% Be |? ©. 5 3. Beuthen D ae: 3 Detten be 

1 amen auch mit Pen- 
Faden- und Markenartikel. . . . y Q Barabzug Möblierte Zimmers Fe ige 
Kaiſerplatz 60, III. Ms. 


Frdl. möbl. Zimmer 
Nähe Promenade, parə- 


* 
Zimmer terre od. 1. Stock, ges 


mit Bad in ruhig.] ſucht. Zuſchr. unter 
Haufe an beſſerenſch. 3297 an d. Geſchſt. 
Für d. einz. Kreiſe Hochherrſchaftliche Herrn abzugeben. dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Stellen- Angebote Vertreter 3-Zimmerwohnung Xing. u. 8. 2007 an 


d. G. d. 8. Beuthen 
Sonniges, möbl winiht ſauberes 
mit großer Diele und Zubehör, in 
Familien- Villa, Na Toini — 
€ 


Zimmer II z 77 
Felde © F rA 85 die Geſchſt. ſofort zu vermieten. Zimmer Kauf- Geſuche 


dieſer Zeitung J. Müller, Beuthen, Preisang. u. B. 3316 Gebrauchter, gut erhaltener 369. Tonnen. 


18. d. d. G. d. 8. Beuth. m 

Oppeln. 
In allerbeſter Geſchäftslage habe ich Lieferwagen 
zu kaufen geſucht. Angebote unter B. 3810 


2 modern ausgebaute, benachbarte große 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuthen OS. 


weg. Wegzugs preis: 
wert zu verkaufen. 
Ang. an A. Otto, 

Auras a. O. 5 
Geſchafts Ankäufe 
= N 

Kolonialwarengeschäft 
oder leeren Laden mit anſchließender 
A Zimmerwohnung geſucht. Angebote 


unter B. 3301 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen DE. 


Gut möbliertes 


ze zus der Schnellwaagenbranche vergibt die feft- 


Allein-Bezirksvertretung 


für Oberſchleſien. 

Nepräfentable, energiſche Herren können fiğ durch ziel⸗ 
bewußtes, ſyſtematiſches Arbeiten ſofortige Verdienſt⸗ 
möglichkeiten ſchaffen. Wir bieten hohe viſion und 


d. Zeitg. Beuthen. 
— — — — — 


Wer will 
Chauffeur werden? 
Gute Ausbildungs: 
möglichkeit. Ang. unt. 
Gl. 5973 a. d. Geſchſt. 


fts-Derkäufe 


wöchentliche Abrechnung. Wertvolle koſtenloſe gründli dief. Zeitg. Beuthen.“ mit viel Beigelaß einzeln oder dufam ee * K 8 
Verkaufsſchulung Ba — 8 8 e e e . Tf ER Näh 8 1931 zu vermieten.] In einer verkehrsreichen ee ecke Kaufe Verkäufe 
ſtügung. Erſtllaſſige Verkaufskräfte, geſund, mit guter ezes iſt ein ſchönes, gut eingerichtetes getragene 3 
Erſcheinung, einwandfreiem Ruf und geordneten Ver- Emil Kaſſel, Oppeln, Bismarckſtraße .] gut gangbares erren: u. Damen: / 25 PS 
hältniſſen, Ausdauer und Uebergeugungsgabe wollen — — —w‚— 1 roben, Schuhe, 
Angebote mit w, Yiersangabe und Referengen Beste Geschäftslage, Kolonial- Und N ge 
f l War Pin ten, |Ringecke, Tarnowitzer Straße 1, Friedrich Rrennahor- 
DASCA Deutsche Geschäftsmaschinen 6. m. b. H., H Cszzhae- 46t-werſend 2 Dew. ö grobe, helle Geschäftsrä = un gg |Bentben, Ritterfr. 7. 
n . 5 Mai 5 ien Cottbus „ O grote, heile beschäftsräume, er ferir ; 
. 35, sdamer Straße 112. 1. Etage, für Büro u. äfte aller ein 05 m Bst d Kaufe getragene Limouſine, Baujahr 
Geſchäftstüchtige Art, im bef. für de W yi geſchäft 10. tabelas Eet 
Reisedamen geeignet, per 1. 10. 30 zu vermieten] mit großen hellen Nebenräumen (auch n ee Dun; ine 


kaskoverſichert, zum 
Preiſe v. 2100 RM. 
zu verkaufen. Gefl. 
Ang. unter B. 3317 
an die Geſchäftsſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Ein Last- 
wagen, 


5 To., gut erhalt., 
gegen bar zu kaufen preiswert zu vertan» 
geſucht. Zuſchr, unt.] fen. Angebote unter 
B. 3820 an die G.] B. 3315 an die ©. 

d. Ztg. Beuthen erb.] dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Gelegenheitskauf! 
10/45:PS:Opel:Bulmann-Zimoufine, 75ſitzig, 
ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Autogeſchäft Beuthen OS., 
Bergſtraße, Sileſiawerk. 


4/14 PS Opel- 


als Wohnung geeignet), Keller, Schuppen e die höchſt. Breife, 
und Hof, preiswert zu verkaufen. Für SE 3 N oh 
Ware und Inventar ca. 8000, Mark A. Miedzinſti, Beuth ., 
erforderlich. Angeb. unter 2969 an die grakauer Straße 26. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Oppeln „xZ “?“ 


Ein Tweigbierverlag 


mit guter Kundſchaft in Oppeln, zu 
verkaufen. Erforderlich 3000-4000 Mk. 
Angebote umter F. K. 383 an die Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung in Oppeln 


eg ag Mk Iahrneuorgianet erg v. Gtapimarem für den Bertan eines] Argebote an 
b ftfl. Bedarfsartitels d don, 
50 000 Mk. Jahresverdienst CC 


durch General-Bertretung eines aus. Stahlwarenfabrif dienſt ſofort geſucht. 
Yinmerwohnung 


ſichtsreichen Unternehmens, Erforderlich Jul. Kratz, Ang. 

bar 4000—6000 Mark. en ar N Solingen ⸗Merſcheid 1. G. ö. 
mit reichl. Beigelaß, im Haufe Steinſtr. 
zu vermieten. 


u. B. 8806 an d. 
Zeitg. Beuthen. 


Gebr., guterhaltenes 


Ileinaul 


mE g ine, fg. f. Putzarbeiterin, 
x ’ 


kriegerdank, Berlin W. 35, Bezirk 46. 

x x Meisterin, die an ſelbſtänd., mod., flottes 
Serke fage 10 a b. Antritt] sees v. is iR, über gulen, Ce 
einen in Beuthen f 


gut eingeführten Vertreter, 
der durch langjährige Beziehungen zulS, Ehrlich, eg er für Damen putz, 
aße. 


der einſchlägigen Kundſchaft die Gewähr Ratibor OS., Neue 
für nennenswerte Umſätze bietet. ** t» 
. Nur tüchtige 


liche Ang. unter Beifügung eines 
Verkäuferinnen 


Eine modern eingerichtete 


Zwei-Zimmer-Wohnung 


Gelegenheit! 


Café-Restaurant, 


gutgehendes Eckgeſchäft, in verkehrs⸗ 
reicher zentraler Lage Breslaus ſofort 
ſehr preiswert zu verkaufen. Erforderl. 
12 000 Mk. Angeb. unter S. 629 an 
Annoncen⸗Landsberger, Breslau 1. 


bildes unter 3. k. 426 an di Sr 
ſtelle diefer Zeitung Veuthen S 


VERTRETER 0 
ef. 3. Vertr. v. Berufskleidg. an Private, es en und Bild on 
andelt ſich um den Vertrieb von Lederjacken Georg Pollak, Hindenburg DS., 

pp., Motorradanzüge, Windiaden, Monteur» Oorotheenſtraße 8. 

uſw. Bezirke find unbegrenzt, hoher 


anzüge 
Verdienſt, d t gezahlt d. Nur : 
eee -Geuche l Vermietung 


in Frage. Ang. unter B. 3312 an d. Geſchſt. 


t. 1219 an die 
dieſer Zeitung Hindenburg 


5-Zimmerwohnung, 


719 9 erſte Etage, große helle Räume 
r Büro od. Geſchäftszwecke in Hinden: 
burg, Kronprinzenſtraße, beſte Lage, 


fen. Zu erfragen 
Beuthen OS., Friedr.⸗Ebert⸗Straße 46. 
Telephon 4038. 


dieſer Zeitung Beuthen DE. Süngeper u vermieten. Angebot ließ⸗ 
- — Buchhalter, Dede ED A und Konfitürengeschäft Damen-Armband 
rn konzernfreie n . EEEN e, EEE PRA e e e iſt wegzugshalber ſofort zu verkaufen. Gute amen- m [i „ Moderner weißer 
Zigarettenfabrik ſchreibſuſtem, Lohn ame, 418470 mit Telephon, Zwei- bezw. Drej- [czitens. Booming vorensen. wert. ans ein Gaar Dheringer | KINE 
mit hervo M techn. u. allen vort.| mod. Schaufenſter, . erbeten unter Gl. 6121 an die Geſchäftsſtelle ; ae, in rwagen 
e e Büroarb, vertr., ſucht ] p. 1. 9. zu vermie, ] euth., gentr., eak i g ER (gr. Steine, Platin- 
ſucht per fof. neue Stellung.. ten. Angeb. unter [[Mitbenutzg., Annahme immer-Wo nong dieſer Zeitung Gleiwitz. fafig.), aus Privat.] Modell 1930, zwei 
B. 3277 an d. G. hand preisw. gegen] Monate alt, zu vers 


u. Erledig. v. Auftr. 
Anfr. u. B. 3802 an d. 


G.dieſ. Zeitg. Beuthen. 
= 2 Zeit Beuthen. 
4-Zimmerwohnung |2 Zimmer, -r 


beſchlagnahmefrei, Beuthen DE, Bahn Küche, Bad, Entree, 2-Zimmer- 


ofſtraße, 2. Etage, e ftslage, Neubau, Beuthen, 

60 ut g a e A S zentral geleg, per Wohnungen 
anwalt, fofort zu vermieten. Angebote bald abzugeb. Anfr.] mit Beigelaß, in 
gut. Wohnlage Her- 


N ang „geröättsftele || unt, 8. 8291 an >. put 
e . G. d. 8 2 ens, u 7 5 BR 
Poſtſchließfach 8, Leipzig N. 21. n Ztg. Beuthen . ct T Grun dſtü dsport 
im Baubüro Beuthen, am ee ee 
Wir ſuchen per ſofort 


a Wilhelmſtraße 38. 
. S Zimmer, ume, — 


der in der Lage iſt, 


Gefl. Angeb. erb. unt. 
N. o. 428 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


im Neubau Beuthen 
ſofort zu vermieten. 
Ang. unter B. 3309 
an die Geſchſt. dief. 


für die Stadt Beuthen einen 


beneralvertreter. 


Nur wirklich verkaufstüchtige organiſa 
toriſch befähigte Herren aus d. Branche, 
die in der Lage ſind, gute Umſätze zu 
erzielen und ein Auslieferungslager zu 
unterhalten, belieben ausführliche Be 
werbungen unter Angabe von Referen- 
zen zu richten an: 


bar Kaſſe zu verkau⸗ 
fen. Angeb. unter] kaufen, Beuthen, 


B. 3303 an d. G.! Ritterſtr. 6, 1. Etg. 
dief. Ztg. Beuthen. 


Bei Arterienverkalkun, 


Gicht, Iſchias verſchaffen Sie ſich große 
Erleichterung durch täglichen Guß von „Bre- 
mer⸗Schlüſſel⸗Tee“ (J I. parag.) Die Weitere 
empfehlungen der vielen regelmäßigen 
Verbraucher bezeugen Wohlgeſchmack und 
Wirkung. Nur echt in Original⸗Packung zu 


Exiſtenz! Inserieren 
Große 


N bringt Gewinn i 
Heringsräucherel 


In Seiten zu ver een 


geben. Intereſſente 60000.— Mk. 


mit etwas Kapital 
geſucht. Ang. unterjauf 1. Hyp. zu verg. 
B. 3318 an die G.] Ang. u. B. 3322 an d. 
d. Zeitg. Beuthen. [G. d. Zeitg. Beuthen. 


d. Zeitg. Beuthen. 


Für Verdrängte gute Exiſtenz! 
Verkaufe ſofort 1 itshalber . 
Gafi: und Landwirtſchaft, 


3 Nebenge Diele, eventi rage u x 80 Morg., in gutem Zuſtande, mit leb. und|0,95 und 1,80 Am erlangen Sie Gratis. 
spanische 28 > Re y ‚m 2 5 use 4-Jimmerwohnung, tot. Inv. Beliebter enden im Eulen · probe ss rue, Sur zu haben: 
4 Büroräume vermieten Nähe Promenade, gebirge. Zentralheizung, elektr. Licht, Waſſer Drogen. und Photohaus Preuß, Kaifer 

Uebersetzungen I M. R m 1. Etage r 1. 8 im Haufe. Anzahlung 2000-25 000 RM. Franz⸗Joſeph⸗Platz 11, Adler-Drogerie Mag 
befte Lage, an der Promenade, im ganzen 8 . Etage, per 1. 8. Horcher und Vermittler verbeten. Rowalfti Piekarer Straße 88. Drogen- 


zu vermieten. Ang. Wilhelm Zenler, Schirgenſchenke, handlung Karl Franzke Nachf., Krakauer 
unter B. 8811 an d. Poft Wüſtewaltersdorf, Straße 82, Kaiſer⸗Friedrich⸗Drogerie Ferdi- 
G. d. Ztg. Beuthen. Telephon: Wüſtewaltersdorf 46. e k, Friedrichſtraße 7. 4 


laufend vorzunehmen. Zuſchr. wollen an oder geteilt zu vermieten. Anfrag. unter Sent 41. 


Poſtſchließfach 278 Gleiwitz gerichtet werden. Schließfach 368 Beuthen DS, 


Limouſine, fahrbereit, billig zu verkau⸗ 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 

Kammerlichtſpiele: Der 
„Flieger.“ 

Schauburg: Tonfilm „Troika“ 


Tonfilm 


Deli: Neues Tonfilmprogramm. 
Thalia-Theater: „Zigeunerrache“ und 
„Fanfare der Liebe.“ 
6 „Die wunderbare Lüge 
8 Petrowna“; „Meine Schweſter und 
ich“: „Das Panzerauto.“ 


Wiener Café: 
Konzerthaus: 


Kabarett Anfang 4 Uhr. 
Kabarett Anfang 4 Uhr. 


Kreisſchenke: Großes Konzert. 
Waldſchloß Dombrowa: Garten- 
ert. 
. Kinderfreudenfeſt ab 
* 


Sonnta 8 7 der Aerzte: Dr Emnet, 
Patallelſtraße ! Tel. Nr. 3170: Dr. Frey, Dyn- 
7 39, Tel. Nr. 4282; Dr Y othmann, 

abnbofftraße 14, Tel. Nr. 4772: Frau Dr Rei- 
Kramer, Tarnowitzer Str. 27, Tel. 
Nr 18901, Dr. Selg, Friedrich⸗Ebert⸗ Str. 37 a, 
Tel. Nr. 2471. 


Sonntagsdienſt der Apotheken und Nacht⸗ 
dienſt vom 12.—18. 


Juli: Kronen - Apotheke, 
Kaiſ.⸗Franz⸗Joſeph⸗ Pin Tel. Nr. En Gluck. 
auf- Apotheke, Krakauer Straße, Tel. Nr. 4296; 
Marien Apotheke, Gr. Blottnitaſtraße, Tel. 
Nr. 4713. 

Sonntagsdienſt ri 5 geh Beyer, 
Scharleyer Straße 95, Tel. Nr. x rau 
Schehka, Scharleyer Straße 12; Frau ur 
ſiollek, Zarnomißer Straße 45; Frau Cau- 
prina, Piekarer Straße 36; Frau Groſſer, 
Ra EDGE EHRE 73; Frau Knebel, Gr. 
lottnitzaſtraße 9 


s 


Gleiwitz 
U P.⸗Lichtſpiele: „Broadway“, 
niſcher Prunkfilm. 


amerita- 


S 8 uburg: „Die luſtigen Vagabunden“ 
und „Das Erlebnis einer Nacht“. 
Capitol: „Das Weib des Gardiſten“ und 
„Roah-Roah“. 
Haus Oberſchleſien: Konzert und 
Tanz. 
Nachmittags- 


Flughafen- Reſtaurant: 


* 
ztlicher Team e; Sanitätsrat Dr. 
er, Wilhelmſtraße 4, und Dr. Zydek, 


su Straße 2. 

C Central - Apo- 
theke, mſtraße 34; Kloſter Apotheke, 
Bergmwerfftreße 32, FE sa zugleich Nachtdienſt 


in der kommenden 


Hindenburg 


Haus Metropol: ng Café die bekannte 
Konzertkapelle Hans von der Heydt. Im í Qaba- 
tett große Familienvorſtellung mit Tanz. Im 
Hofbräu die Konzert- und Kabarettkapelle Quinta. 

Admiralspalaſt: a Brauſtübl die De- 
liebte Stimmungskapelle aximilian Ricardo. 
Im Café Soliſt C. H. Hermann mit feiner Künſt⸗ 
lerſchar. Im Dachgarten die bekannte Tanzkapelle. 

Lichtſpielhaus: „Um Schweſter Ellio-|de 
nors Liebe“. 

Helios⸗Lichtſpiele: „Sittengemälde 
aus dem Leben der Kaiſerin Meſſalina“. 


* 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Adler und 
Florian: Apotheke. 1 in der fom- 
nn Woche: Marien- und Stern - Apo- 
theke 


Ratibor 


Central - Theater: „Pat und Patachon 
als Modekönige“; „Zwiſchen 14 und 17 Jahren“ 
leine Schülertragödie). 

Villa nova: Geſellſchaftsabend mit mfi- 
kaliſcher Unterhaltung. 


* 


Sonntagsdienſt der Apotheken. N 
Apotheke am Ringe und Grüne Apotheke, 
Weiden- und Rene Straße. Diele dooa. 
ken haben auch Nachtdienſt. 


ee a IM M 


m — — b — 
, 


S 


Oppeln ; 

Kammerlichtſpieltheater: Ton- 
und RER „Flieger“ und „Die Mlt- 
Piaſten⸗Lichtſpielthegater: „Die 
nach dem Verrat“ und „Kennſt du das 

kleine Haus am Michiganſee“. 

$ 

Aerztliche Nothilfe: Dr Wolff, Zimmer- 


ſtraße 7, Fernruf 357 und Dr Smykalla, 
1 Platz 5, Fernruf 3674. 


Kattowitz 


Kabarett Alkazar: 5-Uhr-Tee mit Pro- 
gramm. 

Kabarett Eldorado: 
ragende Juliprogramm. 
Kabarett Moulin Rouge: 
tionsprogramm. 
Kabarett Apollo: 
Tee mit Programm. 
Keſſels Weinſtuben: 
Tanz auf der Freiluftdiele. 


Das hervor- 
Attrat- 
B= Uhr⸗ 
Konzert und 


Jazzkapelle. 


Café Atlantic: 5⸗Uhr⸗Tee mit Pro- 
gramm. 

Café Aſtorig: Erſtklaſſiges Künſtlerkon⸗ 
zert. 

Cafe Monopol: Die hervorragende 
Künſtlerkapelle. 

* 
Sonntags dienſt t der Aerzte: Dr Korn, ul. 


ocztowa: Dr. agie ra, Platz Wolnosci 2; 
i Bang, ul. Plebiſcytowa 31. 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Elifabeth 
en 300 * R er 
* 8 Jana 10. 


Zu viele Schulbücher 


Infolge der Reform der höheren Schu⸗ 
len iſt ſeit dem Jahre 1925 eine Fülle von 


5 
theke 


Schulbüchern auf den Büchermarkt geworfen] Szen 


worden. Die Stadtverwaltungen und die Eltern 
mußten erhebliche finanzielle Opfer 
bringen und haben fie, die Notwendigkeit aner- 
kennend, gebracht. Auch die Hilfsbüchereien 
der Schulen waren größtenteils un benutzbar 
geworden und mußten allmählich neu aufgebaut 
werden, was nur unter Aufwendung n 
licher Koſten möglich war. Ein N 
Uebelſtand macht ſich noch jetzt bemerkbar und hat 
zu ſehr beachtlichen Klagen der deutſchen Städte 
t. Bei Neuauflagen von Schulbüchern wer⸗ 
den oftmals ſchon nach kurzer Zeit derart ein- 
ſchneidende Abänderungen vorgenommen, daß da⸗ 
neben die alten Auflagen nicht mehr benutzt wer- 
den können. Die Eltern ſind alſo nicht in der 
Lage, die Bücher für jüngere Geſchwiſter zu ver⸗ 
wenden, ſondern müſſen Neuanſchaffungen 
vornehmen. Die Stabtverwaltungen find gezwun⸗ 
gen, eine große Anzahl von Büchern aus den 
Hilfsbüchereien auszuſondern, weg⸗ 
zuwerfen. Es iſt ferner mit Bedauern feſtzu⸗ 
ſtellen, daß viele Schulbücher mit großer Haſt von 
den Verfaſſern geſchaffen worden jind und infolge- 
defen bald abänderungs bedürftig mur- 
den. Das ift für Eltern und Stadtwerwaltungen 
nicht tragbar. Der Städtetag hat dem 
Unterrichtsminiſter eine Anzahl von Schulbüchern 
benannt, die nach den Mitteilungen ſeiner Mit- 
gliedsſtädte jo abgeändert find, daß eine 
gleichzeitige Benutzung der alten und neuen Muf- 
lage nicht möglich iſt, und hat dringend gebeten, 
die Provinzialſchulkollegien bald anzuweiſen, 
künftig derartige Neuauflagen nicht zur Einfüh- 
rung zu genehmigen. Auch bezüglich der Anträge, 
die von den Schulen wegen Einführung men 
erſcheinender Bücher geſtellt werden, ſcheint dem 
Städtetag ſtarke Zurückhaltung und ein 
entſprechender Hinweis an die zuſtändigen Stel- 
len geboten zu ſein. Der Städtetag hat in aller 
Offenheit ſeiner Meinung dahin Ausdruck gegeben, 
daß die Ueberfülle koſtſpieliger Schulbücher in 
unterrichtlicher und finanzieller Beziehung ge · 
radezu eine Gefahrenquelle bedeutet. 


. 
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Briefe, die über 4 Jahre unterwegs ſind 


Kurioſes vom Gleiwitzer Poſtamt — 


Der Weg von Gleiwitz nach Beuthen 


iſt manchmal weit 


Gleiwitz, 12. Juli. 

Neuzeit und Technik haben auch bei 
Poſt und Eiſenbahn, dieſen Stützen des 
wirtſchaftlichen Lebens der modernen Zeit, Ein- 
zug gehalten. In kurzer Zeit, in wenigen Stun- 
den ſogar, fliegt ein Brief über Hunderte 
von Kilometer und erreicht ſein Ziel. Mitunter 
aber erreicht er auch ſein Ziel nicht oder ſehr 
ſpät. In dieſen heißen Tagen muß ein Beamter 
am Gleiwitzer Poſtamt aus irgend einem Grunde 
hinter einen Schrank gegriffen haben. Vielleicht 
hat er auch in irgend einem raffinierten Verſteck, 
in der Tiefe einer Poſtbrieftaſche oder 
hinter der Heizung geſtöbert. Vielleicht iſt ihm 
das Frühſtück hinter den Ofen gerutſcht, und er 
hat mit ihm dann drei Briefe hervor ⸗ 
gezogen, die dort eine ganze Weile gelagert 
haben. Dieſe drei Briefe, einer aus Bobrek, 
einer aus Beuthen, einer aus Gleiwitz, 
fie find am 24. Februar 1927 auf den Abgangs⸗ 
poſtämtern aufgeliefert worden, und jetzt haben 
ſie ihre Adreſſe erreicht. Drei Jahre und 
vier Monate ſpäter! Vielleicht liegt es auch nicht 
an der Poſt. Genau läßt ſich das nicht ermitteln. 


Ein Kriminaliſt könnte das vielleicht zum 
Teil aufklären. Denn einer der Briefe zeigt 
vier ſchöne, klare, deutliche, an Genauigkeit nichts 
zu wünſchen übrig laſſende Fingerabdrücke, 
ſchwarz, mit Hilfe guter, haltbarer Poft- 
ſtempelfarbe hergeſtellt. Aber wenn 
drei Jahre und vier Monate verronnen ſind, 
dann kann ſich doch wohl auch bei der Poſt nie- 
mand mehr erinnern. Darum wären auch dieſe 
ſtummen Zeugen nicht viel nnd. Drei 
Abſender haben auf drei Briefe keine Ant- 
wort bekommen. Vielleicht haben ſie den 
Adreſſaten mit Grimm und Unmut verfolgt, und 
der Adreſſat hat nichts gewußt. Aber auch der 
Grimm iſt verjährt. Nun bleibt nichts als die 
zage Hoffnung, daß es nicht mehr vor- 
kommt. Daß es auch nicht mehr vorkommt, daß 
Eilbotenbriefe von Gleiwitz nach Beuthen 
ſich verzögern, weil der Briefkaſten am 
Bahnhofsportal nächtlich, trotz poſtaliſcher Bers 
ſicherung in der Leerungszeit, nicht geleert wor⸗ 
den iſt. Es geht nämlich nichts über den Dienft 
am Kunden. F. A; 


Filme der Woche 


Gleiwitz 


„Broadway“ in den UP.⸗Lichtſpielen 


Ein amerikaniſcher Prunkfilm: große 
Ausſtattung im We die Handlung 
5 8 dramatiſch nach dem 
von Dunn ing und Abbott 
— H ee e 
dieſe neueſte amerikaniſche Erfindung eines 
romantiſchen Verbrechertyps, bevölkern die 
e, deren hervorragendes Milien nur ein in 
amerikaniſchen Dimenſionen luxuriös 
ausgeſtatteter Club ſein kann. Den wirkungs⸗ 
vollſten Eindruck vermittelt ein ausgezeichnet 
diſzipliniertes Ballett, das mitunter recht 
originell geſtellt ift und hervorragend ge- 
ührt ift. Geſpielt wird flott und glanzvoll. 


„Die luſtigen Vagabunden“ in der enen 


Sie find nicht identiſch mit Pat und 
Patachon, aber ſie bringen eine Handlung, die 
an ee Rn morwirkung jenen nicht 
sahii erebes, Truus van 
x nen n We a Lotte Lorring 

aroff quirlen in dieſer Atmo- 
Wire der Fröhlichkeit, und es gibt manche 
humorgeſättigte Situation und immer gute 
Laune. Ein Beiprogramm führt „Das Erlebnis 
einer Nacht“ mit Spannung und abenteuerlichen 
Ereigniſſen in das Gebiet des Dramati- 
ſchen mit einem guten happy end. Deuligwoche 
und Kulturfilm ergänzen das Programm, das 
ſehr abwechſlungsreich und eindrucksvoll tft. 


„Das Weib des Gardiſten“ im Capitol 


ie 
nung 


Beuthen 
„Die Nacht gehört uns“ im Deli⸗Theater 
Für den fehlerhaften Tonfilm „Die 


f a hat die Direktion des Deli⸗Theaters 


auf ſchnellſtem Wege vollgültigen Erſa 
fen. Seit Sonnabend Wat Pet A SE 


film „Die Nacht gehört uns“, ein 
chender Film nach dem gleichnamigen 
ſpiel von Henry Kiſtemaeckers. Das M 
skript ift von Walter Reiſch und Walter 
Supper. Für die Regie zeichnet Carl X r o eb 
lich, für die tontechniſche Oberleitung J eph 
Maſolla. Dieſer Tonbilditreifen ift ein 

vorragendes Werk, in dem man alles hört — 
ſieht, was man von einem erſtklaſſigen Tonfilm 
heute verlangen kann: Automobil- Renn ⸗ 
fahrten, Bierberenen, rauſchende Feſte, 
techniſche Betriebe, gute Muſik, gute Darſtellung 
mit vorzüglichen redneriſchen Leiſtungen, ſchöne 
Landſchaftsaufnahmen, beſte Geſamtausſtattung 
und eine tadelloſe Vorführung. Das ganze iſt 
in ſpannende und geſchmackvolle, teils rührſelige, 
größtenteil aber heitere Handlun vr 
gekleidet. Bei einer Borbereitungdfa 

zum Wettrennen auf Sizilien verunglückt dae 
Rennfahrerin. Ein Uubekannter rettet fie aus 
den Trümmern des abgeſtürzten Autos, bringt 
ſie in eine Hütte, verbindet ihre Wunden 
und ‚verläßt die Ohnmächtige, worauf fie von 


pre 


einer Rettungsexpedition unter Leitung ihres 
Vaters gefunden wird. So beginnt das Stück;. 
Die Verunglückte und ihr geheimnisvoller Retter 
werden ſpäter ein Paar. Der Name des Films 
beruht auf den Vorgängen jener ſiziliani⸗ 
ſchen Rettungsnacht. Die Titelrollen 
liegen in Händen der bezaubernden Charlotte 
Ander und des Hans Albers. Den von 
ihnen dargeſtellten Perſonen gehört die Nacht 
K Rettung. In weiteren Hauptrollen wirken 

Otto Wallburg, Walter Janſſen, Ida 
Wüſt und Lucie Engliſch. Bemerkenswert 
ift noch der gute Bild- und Tonſchnitt. 


Nicht Voll milch, fondern 
Rahm lieferung 


Fachleute berichten, daß es in Deutſchland noch 
über 3000 Molkereien gibt, wohin Zehntauſende 
von Landwirten oft ſtundenweit ihre Vollmilch 


bringen, um 74 der Menge als Magermilch wieder 


mit nach Hauſe zu nehmen. In Amerika dagegen 
erben 80 Prozent aller Klaſſenbutter aus diret- 
ter Rahmlieferung hergeſtellt. Die gemeinſame 
Verarbeitung des Rahms nach fachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen erzeugt hier eine hochwertige 
Ware mit entſprechendem Preis. 

Vorausſetzung ift allerdings eine gut arbeitende 
Tellermilchſchleuder, die 8 Prozent der Milch 
an Rahm liefert, was einem Entrahmungsgrad 
von 25—30 Prozent Fettgehalt im Rahm ent- 
ſpricht. Wie bei der Milch, muß auch bei der 
Rahmlieferung die Kühlung ſofort einſetzen. 


Mein SAISON-AUSVERKAUF 


beginm- Dienstag, den 1s. Juli. früh 9 Uhr 


Mäntel / Kostüme / Complets / Meider / Blusen 


Prima Qualitäten zu fabelhaft billigen Preisen 


Besichtigen Sie mein großes Lager ohne Kaufzwang 


seurnen o-s ARNOLD LANGER esse 


* 
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Beginn: | Beginn: 
Dienstag, den 15. Juli g> g O H Dienstag, den 15. Juli 


Durch diese Ansage: „Saison-Ausverkauf bei Cohn“ wird alles bisher Gebotene auf den Kopf gestellt. 
Riesige Mengen moderner Qualitätswaren werden zu Schleuderpreisen verhauen. 


Lesen Sie meine Ausverkaufspreise! Besichtigen Sie meine Ausverkaufsfenster! 


Trachtenstoff voll. Voile Wasch-K.-Selde 
Indanthren 38, H. 5 820 445 98] 78, 68, 5. 


Papillon-Schotten 


reine Wolle 


Wollmousseline 


reine Seide, moderne Muster, | 70 und 80 cm breit, 


90 cm breit 75 | viele schöne Muster, 98 
73 2 1.95, 1.60, 1.28, d| 


Crêpe de Chine Crêpe Caid|Crêpe Caid|Crêpe Caid| Mousseline d jour 


reine Seide reine Wolle reine Wolle reine Wolle teine Wolle 
95] 94 cm breit 95 80 cm breit 35] 95 cm breit 253] 126 cm breit 2 95 1” 
8 F 


Crêpe Syris |Wnschmousseline Japon-Foulard 


96 cm breit, große Sortiments, 
höneM 
N os so 275 — ai A 39 3 
U ’ 


Tolle faconné 


reine Seide 


45 


78 cm breit „. . nur schöne Farben . nur gute Farben. alle Farben großes Sortiment. 


Mantelstoff Cröpe-Georgette EURER ALIEN Bastseide| Veloutine 
70 2 n 375 e Nelke e í Seiden reste 3 2 455 2 ee Farben, 385 


Auf alle Seidenreste trotz der billigen Restepreise 


50% Rabatt 


e e neat in der Resteabteilung 


Honun-zelde 


naturfarben, reine Seide, 


116 
85 cm breit 1° "breit, 75; 


Wasch. K. Seide | Crêpe de Chine 


reine Seide, ca. 100 cm 95 
einfarbig, schöne Farben, 3 | breit, schön gemustert. 


$chürzenstoff| Woll-Moire 
en am 89 


Leinen- 
künsierieken|Herrenstoffe |Anzugstoffe kamen, un. 
1305160 is 375 140 em breit. 2.08, Ts Serie 1 155° Serie lI 1350 Serie III 950 48><110, ges. und ged. 75, 


Frottierhandtūcher | Erottierhandtücher Frottierhandtücher | Bademäntel Frottierstoff | Zefir Dirndl-Zefir 
. 38. „ Gee . Q8, | W S890 en d 380 fecit e Zi | kariert, beste Ge. 47. 


Befihezüge | Beitlaken | dees der 


Auf alle nicht im Ausverkauf 
befindlichen Waren und auf 


alle anderen Reste 
Hemdentuch 


10190 


Webwarenhaus 


HEINRICH COHN 


Telephon 4137 Beuthen OS.. Gleiwitzer Straße 11 Telephon 4137 


bekannte Qualität aus gutem Dowlas 


2 Kissen 80><100 6” ogm 
14000000 


1 Deckbeit 130x200 
Perkal | und vieler anderer 
6b en ben. 85% Einkaufsvereinigungen 


130 em brett. 98. 


Gute Qual. ,. 09, 


80 cm breit 46, 


Halbleinen 
i 495 
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Arheitsbeschaffune und Zinsabbau 


Je weiter die Saison fortschreitet, desto kla- 


; die einem Vorgehen entschlossen, das man als eine 
rer wird es für die deutsche Wirtschaft, daß eine 


die í Gegenaktion auffassen kann. Sie wollen 
Behebung der Konjunkturdepression kaum noch| ihrerseits Hypothekarkredite in Höhe 
zu erwarten ist. Die Bausaison müßte sich] von 100 Millionen Mark zur Finanzierung des zu- 
jetzt auf ihrem Höhepunkt befinden, und die] sätzlichen Wohnungsbau-Programms bereitstel- 
Arbeitslosenkurve müßte ihren tiefsten] len. Eine Bürgschaftsübernahme durch das 
Punkt erreicht haben. Noch aber zeigt sich] Reich wird dabei von vornherein abgelehnt. Daß 
keinerlei Erleichterung. Die Zahl der Haupt-|es sich hier um eine Abwehrmaßnahme, der sich 
unterstützungsempfänger in der Arbeitslosenver-|in ihrer Geschäftstätigkeit bedroht fühlenden 
sicherung betrug am 1. Juli noch 1469000 — deutschen Finanzinstitute handelt, geht auch 
das sind zwar 36000 weniger als vor 14 Tagen] aus einem Kommuniqué hervor, in dem festge- 
—, während in der Krisenfürsorge die Ziffer um] stellt wird. die Kreditgewährung für den Stra- 
12 000 auf 364.000 stieg. Somit ist die Zahl der] Benbau müsse ausschließlich durch die komma- 
Hauptunterstützungsempfänger um 900 000 höherfnalen Banken und Kreditinstitute der Länder er- 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Insgesamt] folgen. Man fürchtet offenbar, dab das Reich 
müssen mit um die Bau- und Bodenbank. die im 
etwa Mittelpunkt des neuen Arbeitsbeschaffungspro- 
gramms der Regierung steht, einen Konzern von 
Bauinteressen des Reiches gruppieren wird. Da- 
mit käme endlich die Bau-Finanzierung, die bis- 
her so stark vernachlässigt wurde, in Fluß, 


Einer verschärften 


den ausgesteuerten Erwerbslosen 


2,6 Millionen Personen als arbeitslos 


angesehen werden. Nur notdürftig werden die 
Ausfälle der Produktionsindustrie auf dem Ar- 
beitsmarkt ausgeglichen durch die Nachfrage der 
Landwirtschaft infolge der Erntearbeiten. Unter 
diesen Umständen muß leider das Arbeits- 
beschaffungsprogramm der Reichs- 
regierung als reichlich verspätet betrachtet 
werden. Es wird zwar annähernd 1 Milliarde 
Mark zur Verfügung gestellt, um mit diesen 
Mitteln 300000 Menschen in der nächsten Zeit 
Beschäftigung zu geben, aber ehe die organisa- 
torischen Vorarbeiten beendet sind, ist der 
Herbst da, und das Heer der Arbeitslosen wird 
neue Verstärkung durch diejenigen Arbeitneh- 
mer erhalten, die infolge der saisonmäßigen 
Einstellung der Außenarbeiten und der land- 
wirtschaftlichen Tätigkeit brotlos werden. Im 
übrigen ist jetzt um die Finanzierung des Ar- 
beitsbeschaffungsprogramms ein merkwürdiger 
Wettstreit entbrannt. Das Arbeitsbeschaffungs- 
programm der Regierung sieht neben den Mit- 
teln, die die Reichsbahn und die Reichs- 
post zur Verfügung stellen, auch die Bereit- 
stellung von Krediten für 


Straßen- und Wohnungsbau 


vermittels einer Bürgschaft des Reiches für der- 
artige Kredite vor. Jetzt haben sich die kom- 
munalen und öffentlichen Kreditanstalten zu 


Konkurrenz zwischen Sparkassen 
und Banken 


bedurfte es auch erst, um die Großbanken wie- 
der ihrer eigentlichen Aufgabe, der Finanzierung 
der Industrie und des Handels, zuzuführen. Die 
Großbanken hatten sich in den letzten Jahren 
viel zu sehr am Geldmarkt organisiert und ihr 
Hauptinteresse der Börse zugewendet, wäh- 
rend sie den Kapitalmarkt vernachlässigten. 
Dadurch ist es den Sparkassen gelungen, mehr 
Depositen an sich heranzuziehen als früher, die 
den Banken nun fehlen. Je niedriger der Reichs- 
bankdiskont sinkt, desto schärfer wird die Kon- 
kurrenz um den Einlagekunden. Das ist vom 
Standpunkt der Gesamtwirtschaft aus erfreulich 
und wird hoffentlich dazu führen, daß die anor- 
male Spanne zwischen Kredit- und Debetzinsen 
sich etwas verringert. Vor allem muß ein Ab- 
bau jener unsinnigen Provisionen und Neben- 
spesen erfolgen, die den Kredit in Deutschland 
bisher so übermäßig verteuert haben. Hoffent- 
lich führt der Zinsenkampf zwischen Ban- 
ken und Sparkassen auch zum Abbau dieser 
immer noch vorhandenen Inflationserscheinung. 


Die polnische 
Schweineausfuhrpolitik 


delsvertrages, der die Vermutung eines 
günstigen Absatzes nach Deutschland begründet 
erscheinen. ließ, die Züchter zu einem geringen 
Angebot veranlaßte, so daß die Schweinepreise 
in Polen künstlich hochgehalten wurden. Charak- 
teristisch ist z. B., daß Polen schon im Vorjahr 
die ihm von Oesterreich und der Tsche- 
choslowakei zugestandenen Schweinekon- 
tingente gar nicht voll ausnutzte. Erklärlich ist 
also, daß sich diese Märkte Deutschland zuwen- 
deten, dessen Erzeugung nicht nur qualitativ, 
sondern auch hinsichtlich des Preises den An- 
forderungen jener Märkte eher entspricht, 

Diese Entwicklungstendenz hat die polnischen 
Regierungs- und Produzentenkreise veranlaßt, 
der Schweineexportfrage besondere Aufmerksam- 
keit zu widmen. Es werden erhöhte Anstren- 
gungen gemacht werden, um die bisherige Po- 
sition Polens auf dem österreichischen sowie dem 
tschechischen Markte zu behaupten und 


Die in den letzten Monaten stark verminderte 
polnische Schweineausfuhr hat in den polnischen 
Regierungs- und Landwirtschaftskreisen große 
Besorgnis erregt. Man führt den Mißerfolg des 
polnischen Schweineexport-Syndikats auf die 
von der deutschen Regierung kräftig geförderte 
Ausfuhrpolitik zurück, die planmäßig eine Ver- 
drängung Polens auf seinen bisherigen Absatz- 
märkten zum Ziel habe. In Wirklichkeit liegt 
aber die Ursache des polnischen Schweineexport- 
rückganges auf preispolitischem Gebiet: 
Sobald sich der Preisstand auf dem polnischen 
Schweinemarkt dem Weltmarktpreis angepaßt 
hat, dürfte eine erneute Exportsteige- 
rung sicher zu erwarten sein. Die Spanne 
des Exportausfalls betrug von 1%8 bis heute 
34 Prozent. Der Wert dieser Ausfuhr vermin- 
derte sich aber in derselben Zeitspanne von 
57,3 auf 45,5 Mill. Złoty oder um rund 20 Pro- 
zent. Während sich die deutschen Schweine- 
preise der Abwärtsbewegung auf den auswärti- 
gen Märkten schon vor längerer Zeit angepaßt 
hatten, brachte es der relativ geringe Auftrieb 
polnischer Schweine mit sich, daß sich der pol- 
nische Preisstand bis in die letzte Zeit behaup- 
ten konnte, um erst neuerdings nachzulassen. 
Die Ursachen dieses Prozesses liegen nahe: Der 
polnische Schweinebestand ist vor zwei Jahren 
durch das 


neue Absatzmärkte, 


wie Englaud, Italien und Frankreich, zu erobern. 
In der Tschechoslowakei droht eine Erhöhung 
der Schweinezölle, und in Oesterreich begegnet 
Polen in zunehmendem Maße der scharfen Kon- 
kurrenz deutscher Exporteure. Dagegen soll 
eine Ausfuhrprämie helfen, deren Höhe 
etwa der deutschen entsprechen soll. Weiter 
soll die Frachtrate beträchtlich ermäßigt 
werden, um den Export auch nach den entlege- 
nen Märkten zu gestatten. Gedacht ist wußer- 
dem an eine Herabsetzung oder gar gänzliche 
Aufhebung der steuerlichen Belastung des 
Schweine- und Fleischexports. Schließlich will 
wirtschaft einen großen Teil ihrer Getreide- und] sich Polen durch den systematischen Aufbau 
Kartoffelüberschüsse nutzbringend verwenden.] einer Speisefettindustrie von der ame- 
Nicht zuletzt war es auch die Tatsache, daß der|rikanischen Schmalzzufuhr freimachen. 
Abschluß des deutsch-polnischen Han- Dr. E. Kulschewski. 


Die Ergebnisse der Genfer Berohau-Konferenz 


Es hat in der letzten Zeit kaum eine inter- 
nationale Konferenz stattgefunden, die in sich 
so widerspruchsvoll war wie die. jetzt 
zu Ende gegangene Genfer Konferenz 
über die Festlegung der Arbeitszeit im 
Bergbau unter Tage. Nachdem. sich eine Eini- 
gung über Bergbaufragen auf der einzig ver- 
nünftigen Grundlage — einer rein wirtschaftlich- 
kaufmännischen — aus den verschiedensten 
Gründen als undurchführbar erwiesen hat, ver- 
sucht man jetzt eine Einigung nur über die Ar- 
beitszeitfrage herbeizuführen. Dabei ist die Ar- 
beitszeitfrage ein zwar wesentlicher, aber nicht 
allein bestimmender Faktor der gesamten Selbst- 
kosten- und Produktionsbedingungen. Das Be- 
streben, durch Vereinheitlichung der Arbeitszeit 
eine Vereinheitlicehung der Produktionsbedingun- 
gen zu schaffen, beruht also auf falschen Vor- 
aussetzungen. Gerade die deutsche Regie- 
rung ist als ein besonders entschiedener Befür- 
worter eines solchen Vorgehens aufgetreten, 


Auftreten von Seuchen 


stark vermindert worden. Die niedrigen 
Getreidepreise haben im laufenden Wirt- 
schaftsjahr die Aufzucht von Schweinen sehr be- 
günstigt, denn nur dadureh konnte die Land- 


lich vorgesehene Zeit von einer halben Stunde 
eine wesentliche Selbstkostenver- 
teuerung (schätzungsweise mehr als eine 
Mark je t) zur Folge haben würde. Für diese 
Selbstkostenverteuerung ist dieselbe Regierung 
eingetreten, die sonst nicht dringend genug — 
und zwar mit Recht — eine Senkung der 
Selbstkosten und damit auch der Preise 
fordert; dabei wird obendrein noch aus verschie- 
denen Gründen der deutsche Bergbau verhältnis- 
mäßig stärker belastet als der Bergbau anderer 
Länder. Während bei gleichbleibenden Selbst- 
kosten die Möglichkeit besteht, den jetzigen 
Absatzmarkt zu halten, fällt diese Möglich- 
keit bei den verteuerten Selbstkosten selbstver- 
ständlich fort. Die deutsche Kohle wird in die- 
sem Fall entweder ihren Absatzmarkt einengen 
oder sie wird auf anderen Selbstkostengebieten 
einen Ausgleich suchen müssen. Da die öffent- 
lichen Unkosten, Zinsen, Frachten usw. starr 
sind, würde also zur Aufrechterhaltung der Kon- 
kurrenzfähigkeit nur ein Ausgleich nach der 
Lohnseite hin übrig bleiben. Selbstverständlich 


trotzdem ihr bekannt war, daß eine Verkür- 
zung der Arbeitszeit um die ursprüng- 


würden auch andere Länder derartige Ausgleiche 
suchen und finden müssen; auf diese Weise 
würde im Laufe der Zeit keine Gleichheit der 
Produktionsbedingungen entstehen, sondern die 
bereits vorhandene Differenzierung würde noch 
weiter verschärft werden. Auch andere Wider- 
sprüche (teilweise grundlegendster Art), sind in 
Genf zu Tage getreten. So hat z. B. der eng- 
lische Vertreter auf die günstigen Erfahrun- 
gen hingewiesen, die England mit der seinerzei- 
tigen Verringerung der Arbeitszeit im Bergbau 
gemacht habe, ohne allerdings den auf Grund 
dieser Maßnahmen später entstandenen monate- 
langen Streik zu erwähnen, der mit wesentlicher 
Arbeitszeitverlängerung und Lohnabbau 
endete. Auch des Widerspruchs ist man sich 
anscheinend auf der Konferenz gar nicht be- 
wußt gewesen, daß einerseits von der Arbeits- 
zeitverkürzung eine Verknappung des Angebotes 
und damit eine Beseitigung der angeblichen 
Ueberproduktion erwartet. andererseits aber von 
derselben Arbeitszeitverkürzung keinerlei Be- 
einträchtigung der Förderhöhe behauptet wurde, 
Von einer Rationalisierung infolge einer 
Arbeitszeitverkürzung, die deren Auswirkungen 
ausgleichen könnte, ist wiederholt die Rede ge- 
wesen. Dabei wurde allerdings von den deut- 
schen Regierungsvertretern übersehen, daß die 
technische Rationalisierung in Deutschland so 
fortgeschritten ist wie in keinem anderen Lande 
der Welt, daß also ein etwaiger Zwang zur Ra- 
tionalisierung nur zugunsten der anderen Länder, 
die dieses Mittel noch offen haben, sich auswir- 
ken könnte, nicht aber für Deutschland. 

Im übrigen sollte man gerade in Deutschland 
nicht vergessen, daß wir als einziges Land der 
Welt ohne Gegenleistung Reparationen in 
sehr erheblicher Höhe zu zahlen haben und daß 
schon aus diesem Grunde sich Deutschland den 
Luxus eines Schrittmachers auf sozialpolitischem 
Gebiete nicht leisten kann. 


Vereinigte Holzindustrie Ost A. G. Kattowitz 
10 Prozent Dividende 


In der Aufsichtsratssitzung der Gesellschaft 
wurde die Bilanz des am 31. März 1930 abgelau- 
fenen Geschäftsjahres besprochen und beschlos- 
sen, wie im Vorjahre, eine Dividende von 
10 Prozent auszuschlütten, 


Weiterbau der Schaffgotsch’schen 
Großkokerei 
Wie wir entgegen anderslautenden Gerüchten 


zuverlässig erfahren, wird der bereits in Fu 


Angriff genommene Bau der Großkokerei 
in Deschowitz nicht eingestellt, die Arbei- 
ten sind vergeben und werden selbstverständlich 
fortgeführt. 


Wirtschaftliche Mitteilungen 
der Hansabank 


Die Hansabank Oberschlesien bringt im 
Juniheft ihrer „Wirtschaftlichen Mitteilungen“ 
interessante Angaben über die Auswirkungen der 
Wirtschaftsdepression in Ober- 
schlesien: Die Montanindustrie schreitet 
über eine Kündigung der Gesamt- 
belegschaft zum 19. Juli zur Senkung der 
Selbst‘ n. Der letzte Hochofen des 
Reviers steht vor der Löschung. Die Frage 
„Schleppbahn oder Kanal“ ist noch 
immer um keinen Schritt weitergekommen. Die 
Landwirtschaft rechnet mit eine knappen Mittel- 


ernte, auf leichteren Böden mit einer Mißernte,|. 


Der immer noch stilliegende Baumarkt er- 


wartet erst für August eine Belebung. Das in- 
haltsreiche Juliheft schließt mit einem Aufsatz 


über die Osthilfe und Wirtschaftsnachrichten 
über Polen. Ein Steuerterminkalender vervoll- 
ständigt es. In einem Gesamtüberblick wird die 
Dringlichkeit der Verabschiedung des Dek- 
kungsprogramms der Reichsregierung und 
der Durchführung des allgemeinen Preisab- 
baus zur Aufrechterhaltung der Wettbewerbs- 
fähigkeit der deutschen Wirtschaft erläutert, 


Das Juliheft der Zeitschrift des Oberschlesi- 
schen Berg- und Hüttenmännischen Vereins zu 
Kattowitz bringt eine Reihe interessanter Auf- 
sätze. Ueber die tektonische Stellung Ober- 
schlesiens weiß Professor Dr. von Bubnoff, 
Greifswald, viel. Neues zu berichten. Seine wis- 
senschaftlichen, tief schürfenden Ausführungen 
über diese Frage, deren Lösung auch prakti- 
sche Folgerungen von nicht unbedeu- 
tender Wichtigkeit nach sich zieht, sind 
eingehender Beachtung wert. Dipl.-Ingenieur 
W. Cybulski weiß auch in dem Schlußteil 
seiner Abhandlung über den Versuch der Auf- 
stellung einer Formel zwecks Bestimmung der 
Sicherheit von Kohlenstaub, der er 
eingehende Berechnungen zugrunde legt, wert- 
volle Hinweise zu geben. Die reichliche Aus- 
stattung des Textes, in dem zu den 
aktuellsten wirtschafts- und wirtschaftspoliti- 
schen Fragen von sachkundigen Federn 
Stellung genommen wird, wie der reichhaltige 
Inseratenteil werden das Interesse der Wirt- 
schaftskreise finden. 


Berliner Produktenmarkt 


Geringes Geschäft — Leichtes Anziehen 
der Preise für Roggen 

Berlin, 12. Juli. Das Geschäft an der Wochen- 

schlußbörse war wieder recht gering. Im 

Vordergrunde des Interesses stand weiterhin 

Roggen. Angesichts des regnerischen Wetters 


war die Landwirtschaft im Angebot zurück - 


haltend, sodaß Umsätze nur 
Preisniveau zustande kamen. 


auf erhöhtem 
Einen gewissen 


Wirtschafts-Rurzberichte 


Die Welt-Steinkohlenförderung war 
8.7 Prozent höher als im Jahre 1913. 


a 


Die Braunkohlenförderung der Welt ist (in 

Mill. t) seit 1913 um 101.2 auf 230,6 gestiegen. 
* 

Die polnische Regierung hat eine 35pro- 
zentige Zollermäßigung bei der Einfuhr von 
Maschinen und Apparaten eintreten lassen, 
die im Inlande nicht hergestellt werden. Die 
Einfuhr von Elektroden aus Kohle genießt 
eine 10prozentige und von Salpetersäure eine 
75prozentige Ermäßigung. 

z 


Nach dem Stande vom 1. April 1930 bezifferte 
sich der Gesamtbestand des Fuhrparks bei 
der polnischen Staatsbahnver- 
waltung auf 6000 Lokomotiven, 10000 Per- 
sonen- und 145 000 Güterwaggons. 


Rückhalt bot. 


1929; 


auch die Tatsache, 
Stützungsgesellschaft nur Roggen neuer 
Ernte zu kaufen beabsichtigt. Am Lieferungs- 
markt kam es auf Interventionen und verein- 
zelten Deckungen zu Preissteigerungen um 1 bis 
2 Mark. Weizen lag bei stillem Geschäft im 
Anschluß an die flauen Auslandsmeldungen 
schwächer. Der Lieferungsmarkt wies in- 
folge von Realisationen Preisabschläge um bis 
2% Mark auf. Im Effektivgeschäft kamen Um- 
sätze kaum zustande. Weizenmehl lag 
ruhig, Roggenmehl 60 Prozent Ausmahlung 
wird besser gefragt und ist befestigt. In Ha- 
fer blieb das Angebot klein, die Forderungen 
hoch. Geschäft entwickelte sich ebenso wie in 
Wintergerste nur wenig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 12. Juli 1930 


Welzen Welzenkleie 10.11 


Märkischer — Weizenklelemelasse — 
Lieferung zun 28816 Tendenz: fest 
Sept. 260 Roggenkleie 1010,60 

5 Okt. 261 Tendenz: fest 
Tendenz: ruhig für 100 kg brutto einschl. Sack 
Roggen in M. frei Berlin 
Märkischer 172-177 Raps — 
Lieferung — Tendenz: 

. u we für 1000 kg in M. ab Stationen 

8 ep ES 

„ Okt 184ta Lie er 
Tendenz: fest tür 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 25,00—30,00 
7 Kl. Speiseerbsen 23.00-26.00 
ee mo-mo niit Meat 

€ 3 R ckerbohnen 17.00—18,50 
Hafer g Wicken 0,00— 23,00 
Märkischer 163—169 Blaue Lupinen 19,00—20,00 
Lieferung 15 Gelbe Lupinen 23.50 —25,00 

5 Zul — Seradelle, alte — 

A Sept. 180 ä neue — 

2 Okt. 182 Rapskuchen 10,60— 11,60 
Tendenz: stetig Leinkuchen 15.80—16.50 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockeuschnitzel Ba 
Mais prompt 8,00— 
Plata — Sojaschrot 13,80— 15,00 
Rumänischer — Kartoffelflocken — 


Tendenz: 
für 1000 kg in M. 


Weizenmehl 32½—40½ 
Tendenz: behauptet 


für 100 kg in M.ab Abladestat. 
märkische Stationen fur den ab 
Berliner Markt per 50 kg 


Kartoff. weiße, neue 


für 100 kg brutto einschl. Sack do. rote 
LEN frei Berlin Odenwälder blaue 
elbfl. 


Feinste Marken üb. Notiz bez. do; 


Roggenmehl 
Lieferung 


Fabrikkartoffein 
‚8525,40 abr offeln 
2588 285 pro Stärkeprozent 


in 


Breslauer Börse 


Abwartend — Pfandbriefe fest 


Breslau, 12. Juli. Die Tendenz der heutigen 
Börse war abwartend. Am Aktienmarkt 
gingen Schles. Feuer mit 243 etwas schwächer 
um. Haynauer Zucker stellten sich auf 109. 
Am Anleihemarkt lagen Liquidations- 
Landschaftliche Pfandbriefe weiter fest, 
84,90. die Anteilscheine 25,20, Liquidations-Bo- 
‚den-Pfandbriefe 87,60, die Anteilscheine 14,05. 
8prozentige Landschaftliche Gold-Pfandbriefe 
unverändert 99,50, die 6prozentigen etwas fester, 
85,75. Altbesitz 60,10. 


Breslauer Börse 


Breslau, den 12. Juli. 


Breslauer Baubank 46 | Rütgerswerke — 
Carlshütte — | Schles. Feuerversich. 145 
Deutscher Eisenhandel 59 Schles. Elektr. Gas It. B 1 11 
Elektr. Werk Schles. 94 | Schles. Leinen 2 
Fehr Wolft - 44% | Schles. Portland-Cement 14 
Feldmühle 148 | Schles. Textilwerke 78 
Flöther Maschinen Terr. Akt. Ges. Gräbsch. 7 


Fraustädter Zucker Ver. Freib. Uhrenfabrik 


Gruschwitz Textilwerke 63 | Zuckerfabrik Fröbeln 100 
Hohenlohe 68 do. Haynau — 
Huta 88 do. Neustadt 
Komm. Elektr. Sagan 74 do. Schottwitz 7A 
Königs- und Laurahütte 40 f| % Bresl. Kohlenwertanl. 21 
Meinecke 88 | 5%, Schles. Landschafti. 35 
Meyer Ka 30] Roggen-Pfandbriete 7 


So Niederschl. Prov. Anl. 28 — 


Ost- Werke Aktien 235 8% Bresi. Stadtanl. 28 1. — 
Reichelt-Aktien F. — 

London, 12. Juli. Silber 15%/b, Lieferung 
15/6. Gold 85,0%. 


Berlin, 12. Juli. 
prompt eif Hamburg, 
Für 100 kg in RM: 110. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 12. Juli. Terminpreise. Tendenz 
ruhiger. Juli 7.15 B., 7,10 G. August 7,15 B» 
7,10 G. September 7,25 B., 7,15 G. Oktober 
7,45 B., 7,40 G. E 
zember 7,80 B., 7.70 G. März 8,15 B., 810 G. 
Mai 8,40 B., 8,35 G. 

— —— 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielsko 
Druck: Kirsch & Müller, Sp, ogr. odp., Beuthen 


Elektrolytkupfer wirebars, 
Bremen oder Rotterdam. 


daß die 


November 7,65 B., 7,65 G. De 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 19 


Krieg und Krieger 


Krieg und Krieger. Herausgegeben von Ernſt Stellungen, di 6 jahrel⸗ i eichäft 
Jünger, Verlag Junker & Dünnhaupt, Berlin: | N . . 
Steglitz. 203 Seiten. Preis geb. 7,— RM 1 T un 5 

. R „ jnants⸗Regimenter und ganze Korps gemiſchter 

Schon in feinen erſten Kriegsbüchern, die im | Waffen auf, buntſcheckig zuſammengeſetzt nach Uni- 
weſentlichen daritellender Natur waren, ſuchte formen und Herkunft, zuſammengeſchweißt im 
ünger eine Vertiefung des Gedankens Feuer des Straßenkampfes. ausgerüſtet aus ge- 
Krieg und des Kriegserlebniſſes zu geben. Mit ſtürmten Magazinen, beſchlaanahmten Kaſſen und 
m neuen Buche, das eine Anzahl Aufſätze von „requixierten“ Pferden. An allen Grenzen und in 
nit Jünger und anderen Verfaſſern aus allen Städten ſchlugen ſie ſich herum und wußten 
feinem Kreiſe enthält, ſchreitet er auf dieſem Wege im Grunde ſelber kaum zu fanen, wofür fie ihr 
fort. ; Leben in die Schanze schlugen. Sie hätten keinen 
Augenblick gezögert. mit der revolutionären Ar 
beiterklaſſe Hand in Hand zu gehen und die 
„Ruhe und Ordnung“ des Bürgertums, das ihnen 
fait aleichmäßig verhaßt war, über den Haufen 
zu rennen, aber ſie fühlten mit tiefem Ekel die 
Schwung⸗ und Ideenloſigkeit dieſer Revolte, fühl⸗ 
ten vor allem, daß die Arbeiterſchaft ſich mehr noch 
als andere Teile des Volkes der Nation ver⸗ 
ſagte, und es gerade den Soldaten unmöglich 
machte, für ſie zu optieren. Sehr raſch erkannten 
ſie, daß ſie für Dinge fechten mußten, die nicht 
ihre eigenen waren. Der Gedanke des Vater ⸗ 
landes blieb ihnen das tragende Ziel, das ſie 
auch dann noch zuſammenhielt, als die Erkenntnis 
von ihrer Verlaſſenheit letztes allgemeines Gut ge⸗ 
worden war. So erſcheint doch ſinnlos der Ber- 
gleich mit den Landsknechten, die um Geldes⸗ 
willen kämpften, und man ſollte bei ihnen eher 
an Cromwells oder Guſtav Adolfs Scha⸗ 
ren denken die ebenſo zuſammengehalten waren, 
durch den Willen des Führers, die ebenſo die 
Verachtung der Seßhaften und Pausbäckigen 
genoſſen und erwiderten. Die Frage nach dem 


In dem Bemühen die tiefſten volkspſycholoai⸗ 
ſchen Gründe des Geſchehens der Jahre 191418 
und auch noch der folgenden Zeit herauszuarbeiten 
kommen die Verfaſſer dieſer Schrift zu manchem 
überraſchenden und im Kern packenden Ergebnis. 
Wie Jünger im Vorwort zu dieſen Aufſätzen Fejt- 
itelle, liegt der innere Zuſammenhang der einzel ⸗ 
nen Darſtellungen in der Gedankenwelt des Deut- 

en Nationalismus'. Es iſt alſo nicht ge⸗ 
dacht als Auseinanderſetzuna mit dem Libera⸗ 
lismus, und es ift gut, daß das im Anfang be⸗ 
tont wird, da manche Darſtellung des Buches eine 
ſolche Vermutung zulaſſen könnte. 


In dem einleitenden Aufſatz, „Die totale Mobil⸗ 
machung“, unterſucht Exnſt Jünger die geiſtige 
Bereitſchaft der Völker zur Kriegsführung 
und den geiſtigen Grund zum Verlauf des Krie⸗ 
ges. Er bezeichnet mit dieſer „Totalen Mobil- 
machung“ nicht jo ſehr den Gedanken der tech ⸗ 
niſchen Rüſtung, die nicht die entſcheidende 
Seite war, Er kommt zu dem Schluß, daß Deutſch⸗ 
land den Krieg verlieren muß te, auch wenn es 
die Marneſchlacht und den Unterfeebootkrieg ge- 
wonnen hätte, weil es die innere Bereitſchaft zum 

ampfe längſt nicht in dem Maße beſaß wie ſeine 
egner. Die Staaten des Weſtens führten den 
Krieg als eine Art Glaubenskrieg für den 
nien des Liberalismus' gegen das deutſche 
Volk und das deutſche Kaiſertum. Wie ſehr auch 
ausgeſprochene Gegner des Krieges auf der Feind⸗ 
bundſeite in dieſer Gedankenwelt befangen waren, 
zeigt das Wort des Barbuſſe, der doch dieſen 
Krieg zunächſt bejahte, da er ihn als „Kampf des 
ortſchrittes der Ziviliſation, der Humanität, ja 
3 Friedens ſelbſt gegen ein all dieſem widerſtre⸗ 
ndes Element“ anſah, und erklärte. „Der Krieg 
N10 im Bauche Deutſchlands getötet werden“. 
Nichts gab es in Deutſchland, was ſolcher geiſtigen 
Einſtellung gegenüber das Volk zuſammenhielt: im 
genteil wuchs mit wachſender Dauer des Krieges 

e Armee im Innern Deutſchlands, die auf die- 
jelben Fahnen des Liberalismus’ ſchwur wie die 

en. unh baber ſchließlich zum Zuſammenbruch 
feindlü Die Parole „Durchhalten“ konnte dem 
Hauler e e ebenſowenig auf die 
8 ner ſtandhalten wie etwa Annexionsziele in 

31 ober dem Balten lan d. ö 

In einem Aufſatz des Buches „Schöpferiſche 
Kritif des Krieges“ vergleicht Wilhelm von 
i chram m den Schein eines wirklich ari fto- 
ratiſchen Heeres, den Deutſchland auch 
noch im Maſſenheere wahren wollte, mit der un⸗ 
militäriſchen, aber beweglichen Volksheertak 
ik der Gegner und ftellt feit, daß Deutſchland den 
rieg nach ſehr unklaren Prinzipien ohne Stil 
es echten Heroiſchen, doch auch ohne Stil der na- 
türlichen Demokratie geführt hat. Gerade für 
echte Soldaten ſei der Krieg, der ſchließlich zur 
fürchterlichen Zermalmungsmaſchine wur⸗ 
die ſchlimmſte Enttäuſchung geworden, und man 
müſſe fih die Frage vorlegen, ob „die deutſche Re- 
bolte im November 1918 nicht der verzweifelten 
Einſicht entſprang, dieſer wahnſinnigen gegenſeiti⸗ 

n Vernichtung ein Ende zu machen, ſelbſt um den 

treig Amer Niederlage und Verelendung“. Eine 
Möglichkeit zu dieſer tieferen Weisheit und zu 
einem derartigen heroiſchen Trotz, der Euro- 
pa noch rettete, bevor es fih ganz vernichtet 

tte, liege durchaus im deutſchen Volkscharaktex. 

A. E. Günther behandelt die Frage „Die 
Intelligenz und der Krieg“. Er kommt hier etwa 
zu denselben Ergebniſſen, wie Jünger in der „To⸗ 
talen Mobilmachung“ und weiſt nach, daß die beut- 

Intelligenz, die es als gemeinſame ſoziale 
Schicht kaum gegeben habe, nicht in der Lage war, 
für Deutſchland eine kampf⸗ und ſchlagkräftige 

riegspropaganda aufzuſtellen. Sie fand keine 
zwöngenden Gedanken, den Kampfwillen der Na- 
on zu unterſtützen. Ihr Ver' rauen auf die Ar- 
— beruhte auf einem im Grunde feigen und un- 
Beethtigten Optimismus. Die unglückliche 
8 rtretung der deutſchen Gedanken zeigte die 
Bie sblindheit der deutſchen Intelligenz, und 
d ethmann⸗Hollwegs unſeliges Wort von 
Mee „Unrecht in Belgien“ lief ganz in ihrem zivilen 
bralismus. der alle hiſtoriſche Magie abtötete. 
Einer der feſſelndſten Aufſätze des Buches iſt 
„Der verlorene Haufe“ von Ernſt von Galv- 
Nn, Unter dem „Verloren Haufen“ 
erſteht Salomon die Nachkriegstrup⸗ 
en, die ſich unter dem Namen Freikorps, 
fpo menter zur beſonderen Verwendung, Greng- 
formationen, um einzelne junge Führer şu- 
mmenſcharten und ihr Soldatentum weiterhin 


Ernſt⸗Rowohlt⸗Verlag, Berlin 1930. 587 Seiten, 
Preis geh. 12 Mark, geb. 16 Mark. 

Abraham Lincoln, von Haus aus Tagelöhner, 
Schifferknecht, Holzfäller, Poſthalter, Kleinſtadt⸗ 
advokat, Volksmann im beiten Sinne des Wor- 
tes, ſchließlich in Krieg und Frieden bewährter 
Führer der größten aller Republiken, an jceli- 
ſcher Größe und Menſchenwürde ein wahrer 
Vater des Vaterlandes, Ueberwinder der Skla⸗- 
verei, Retter der Einheit der amerikaniſchen 
Union, unerreicht in dem Adel ſeines freien 
Bürgertums, dahingerafft von der Kugel eines 
Fanatikers, der die Weltgeſchichte einer ſeiner 
bedeutendſten Perſönlichkeiten beraubte — dieſer 
neben George Waſhington gefeiertſte Präſident 
US.⸗Amerikas hat längſt in der angelſächſiſchen 
Literatur unübertreffliche Biographen gefunden, 
fo daß mehr und Neues über ihn zu faget eigent- 
lich nicht übrig blieb. Trotzdem hat ſich Emil 
Ludwig an dieſe für ſeine beſondere Begabung 
der heldiſchen Wertung wie geſchaffene hiſtoriſche 
Großfigur gemacht und ein durch den Reichtum 
der Beobachtung und die Plaſtik der Darſtellung 
eindrucksvolles Gemälde Lincolns, des Men- 
ſchen, Kämpfers, Befreiers und Vaterlandsfüh⸗ 
rers ſamt der Umwelt, in der ſich ſein Wirken 
vollzog, entworfen. Aber der „Lincoln“ Ludwigs 
ſteht nicht auf der Höhe des Ludwigſchen „Bis- 
marck“ oder „Napoleon“ oder „Wilhelm II“; denn 
in dieſer Charakteriſtik und Milieumalung tritt 
die ganze naive Schlichtheit, die klare Menſch⸗ 
lichkeit und die allen ſchillernden Beiwerks bare 
Reinheit Abraham Lincolns nicht in der abſolu⸗ 
ten Einzigartigkeit in Erſcheinung, die dieſem 
Genie der Gerechtigkeit eigen war. Immer war 
es die Menſchheit, ja, der Menih ſchlecht⸗ 
hin, was in Lincolns Denken und Handeln In⸗ 


Propyläen⸗Weltgeſchichte, Band V: Refor- 
mation und Gegenreformation. Pro- 
pyläen-Berlag. Berlin 1930. 633 Seiten. Preis 
geb. 30 Mart. 

Der Weg von der mittelalterlihen Gebunden- 
heit und hierarchiſchen Autorität zur individuellen 
Freiheit, Aufklärung und Toleranz, vom politiſch⸗ 
kirchlichen Univerſalismus zum Nationalſtaats⸗ 
ſyſtem und völkiſchen Selbſtbewußtſein führt über 
die Schwelle des Humanismus und der Re- 
formation. Die geiſtige Welt, aus der Lu- 

[tbhers Werk emporwuchs, die Entſtehung des 
proteſtantiſchen Prinzips, die umwälzende Wir- 
kung der Reformation auf die deutſche Entwicke⸗ 
lung und der Einzug der Gegenreformation und 
des Barocks ſtehen im Mittelpunkt des als Band V 
foeben erſchienenen zweiten Bandes der „Propy⸗ 
läen⸗Weltgeſchichte“, die der Leipziger Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Walter Goetz zuſammen mit her⸗ 


urch Deutſchland trugen. Die Männer, die den j : 
Kri Ich! gen. e r, Die vorragenden Fachgelehrten herausgibt. Wie der 
den hatten, kamen als Heimat. Kampf der Evangeliſchen mit dem zu neuer Stärke 


zurüd de eit des Jahresendes 1918 
En ii Die große Maffe verſchwand und löſte fidh 
di ürgerlichen Leben auf; von ihr ſonderten ſich 


aufſteigenden Katholizismus hin- und herwogte 
und in der Auseinanderſetzung der beiden Formen 


e, die fühlten, daß noch gekämpft werden] des Chriſtentums eine neue Geiſtesepoche 
bond die erfüllt waren von höchſtem ate ober der deutſchen und europäiſchen Geſchichte herauf 
der h zog, Geſtalten von Weltgeltung wie Shakeſpeare 


zum S öchſten Verzweiflung, die ſich meldeten 
dann erlorenen Samen”. ) und Ordnung“ 
55 die Revolutions⸗Regierung, nannte die 
Kon halb hinter ihr ſtehende breite Maſſe des 


und Cervantes, Melanchthon und Galiläi, Dürer 
und Holbein, Karl V., Ignatius von Loyola, Des- 
cartes auftraten, Taſchenuhr und Fernrohr, Zei⸗ 


„Ruhe 


rgertums er z l 
perden ole oie 125 eier ar es tung und Börje aufkamen und der moderne Kapi- 
shte, wofür dieſer verlorene Haufen fein Qeben | telismus feine Grundlagen erhielt, das wird 
des eben bereit war. Ihm 
genüber nnationalen 


unter imponierender Zuſammenſchau der ideen⸗ 
geſchichtlichen, politiſchen, wirtſchaftlichen kulturel⸗ 
len und ſozialen Zuſammenhänge auf großer Li- 


es nur ein Ziel 
edankens. 
den deutſchen Politikern in führenden 


Erfolg ihrer Kämpfe an den Grenzen und im 
Reich, ihres Widerſtandes im Ruhrgebiet und 
in Oberſchleſien berührt nicht den Kern 
ihres Weſens. Die vorläufige Ordnung, die fie 
gegen ihren Willen ſchaffen halfen, ſchmeckte ihnen 
bitter, die Grenzen des Oſtens die ſie zogen, 
wurden in das Qand hineingerüdt, die eroberte 
Provinz im Baltikum verſchluckte den Beſtand 
der Kämpfenden und ging doch verloren. Die 
Ueberlebenden tauchten unter, einzelne ſtießen 
plötzlich noch hervor zu unerhörten Akten der 
Vernichtung, andere verſchwanden im fernen 
Ausland und kämpften für Ziele, die fie nichts an- 
gingen. Sie haben keinen Erfolg gehabt, es iſt 
ihnen nichts anderes geblieben als fih zu der ichö- 
nen Härte ihres Schickſals zu bekennen. Ungeahnte 
Not und ſchweres Leid hat manchem von Ihnen 
die Durchfechtung des alten Zieles eingetragen. 
Daß ihrem Mannestum zu ſpäter Stunde ein 
Künder entſtanden ift, mag viel tiefgefühlte und 
vergrabene Bitterkeit verſüßen. . 

Auch die weiteren Aufſätze beſonders noch „Die 
Bändigung des Krieges durch den Staat“ von 
Gerhard Günther verdienen durch die Tiefe 
ihres Inhalts und die Geſchliffenheit der Darſtel⸗ 
lung, in der allerdings wohl Salomon am böch⸗ 
ſten ſteht, die gleiche außerordentliche Beachtung. 

Wenn an dieſem Buche eines zu bedauern iſt, 
ſo ift es der ſcheußlich blutrünſtige Umſchlag, 
der nicht ahnen läßt, welche Tiefe und Fülle der 
Gedanken ſich dahinter verbirgt. 

Dr. Joachim Strauß. 


Lincoln / Emu Ludwig 


halt aller ſeiner Politik und Staatskunſt war; 
aber das klingt bei Emil Ludwig nicht fo himmel 
hoch an, wie es in Lincoln Erlebnis war: Qin- 
colns Glaube an einen ſtändigen Fortſchritt auf 
die wirkliche Gleichheit aller Menſchen hin wird 
nicht dadurch in feinem ganzen tiefen Sinn le- 
bendig gemacht, daß Ausſprüche und Ausſchnitte 
aus Briefen geſchickt beigebracht werden, deren 
jeder einzelne und deren Geſamtheit einen viel 
einheitlicheren Eindruck von der Geſchloſſen⸗ 
heit der Perſönlichkeit Lincolns vermitteln, als 
dies ſichtbar und fühlbar werden zu laffen Qud- 
wig gelungen iſt. Immerhin wird auch dieſe, 
dem Menſchenfreund Ediſon zugeeignete pfycho⸗ 


„Franzöſiſche Revolution, Napo⸗ 
leon und die Reſtauration“ eine Glanz 
leiſtung moderner Geſchichtsdarſtellung, ſo reiht 
ſich der neue Band über „Reformation und 
Gegenreformation“ ſeinem Vorgänger würdig an: 
In der geiſtigen Beherrſchung aller Aeußerungen 
des Wirtſchafts., Kultur⸗ und Kunſtlebens neben 
den großen religiöſen und politiſchen Ausein- 
anderſetzungen, in der feinſinnigen Heraus⸗ 
arbeitung der jeweiligen Problemſtellung, in der 
Klarheit und Objektivität der Beurteilung jeder 
Epoche liegt der eigentümliche Wert dieſer Pro- 
pyläen⸗Weltgeſchichte in Einzeldarſtellungen, auf 
deren weitere Bände wir mit Spannung warten. 
Das Ganze iſt ein Meiſterwerk, mit Genuß zu 
leſen und mit Nutzen zu ſtudieren. 
Hans Schadewaldt. 
EEA E E I NE IR FE FRE 
„Gruppe Boſemüller“ 
Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg 190. 
Preis geh. 4,50 RM., geb. 5,80 RM. 

Im vergangenen Jahre ſchrieb Werner Beu⸗ 
melburg fein „Sperrfeuer um Deutid- 
land“, das eine Auflage von hunderttauſend 
Exemplaren erreichte. Heute erſcheint ſein großer 
Kriegsroman „Gruppe Boſemüller “. Von 
einer Handvoll Menſchen iſt darin die Rede. Das 
Schickſal hat fie vor Verdun geſtellt. Hundert- 
mal gehen ſie durch die gleichen Schluchten des 
Grauens, immer wieder hocken ſie unter den 
bröckelnden Trümmern des Forts Douaumont. 
Schickſal, Tod und Treue kämpfen um ſie. Aber 
die Treue trägt den Sieg davon. Einfach ſind 
die Menſchen, einfach die Sprache des Buches, 
einfach ſelbſt die fürchterliche Wucht der Ereig- 
niſſe. Der Unteroffizier Paul Boſemüller 
aus dem Schwarzwald, Otto Geppert, der feine 
Hund, Peter Schwartzkopf, das Läſtermaul, der 
Leſchle Anton mit ſeiner Axt, Gottfried Stracke aus 
Sachſen. der Dauerpenner. Fröſe mit dem Schif⸗ 
ferklavier, Feldwebel Benzin mit dem unſeligen 
Darmleiden, Braſchke, der Spieß, und Ackels mit 
dem Apoſtelbart — dort Stehen fie alle beieinan- 
der, einem Schickſal unterworfen, handfeſt und 
aufrecht und ohne viel Worte. Der Kriegsfrei⸗ 
willige Siewers wird mit feinen ſiebzehn Jab- 
ren unter ſie geſtellt. Einen trifft es nach dem 
andern, man kann beinahe ausrechnen, wann ſie 
alle dahin ſind. Aber man hört keinen von ihnen 
jammern, es wird alles männlich und kurz abge⸗ 


macht. 


hiſtoriſche Lebenswürdigung Lincolns denen eine 


frohe Gabe ſein, die auf Emil Ludwig ſchwören 
und ſich um die ſcharfe Kritik der zünftigen 
Hiſtoriographen an ſeiner zweifellos lückenvollen 
Arbeitsweiſe nicht kümmern. Tatſächlich erſcheint 
aber dieſer „Lincoln“ überſchnell zuſammen⸗ 
getragen und ſtellt, ſcharf ausgeſprochen, keinen 
der großen Höhepunkte der Ludwigſchen Leiſtun⸗ 
gen dar, wenn auch ausgezeichnete Partien die 
Lektüre vom politiſchen wie vom rein literari⸗ 
ſchen Standpunkt aus ſehr anziehend geſtalten. 

Ludwigs „Lincoln“ brauchte nicht erſt ge⸗ 
ſchrieben zu werden; aber der große Staatsmann 
und Menſchenfreund wird immer einer mit Liebe 
angefaßten, durch den Reiz des ſeltenen Vor ⸗ 
wurfs bewegten Arbeit wert ſein und wert 
bleiben. In dieſem Sinne wird auch das neue 
Ludwig⸗Buch ſeine Leſer finden: Lincolns Leben 
und Werk ſind Fundgrube und Richtſchnur für 
alle, die nach dem Worte Goethes edel, hilfreich 
und guten Willens find. 

Hans Schadewaldt. 


r 


Das Zeitalter der religiöſen Amwälzung 


nie herausgearbeitet. Hunderte von zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Abbildungen, Fakſimiles von Urkunden und 
hiſtoriſchen Dokumenten ergänzen die Darſtellung 
und helfen ein gewaltiges Moſaik des Zeitalters 
der religibſen Umwälzung 1500—1660 ſchaffen. 
Forſcher wie Joachimſen, München, Erich Marcks, 
Berlin, Wilhelm Mommſen, Marburg und Walter 
Goetz, der Herausgeber ſelbſt, haben hier nach dem 
neueſten Stand der wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe 
die epochale Auseinanderſetzung zwiſchen den bei⸗ 
den chriſtlichen Weltkräften und ihren Spiegelun⸗ 
gen in allen Erſcheinungen des nationalen und 
ſtaatlichen Lebens aufgezeigt und das Ringen der 
Landesfürſten und Städte mit dem modernen 
Staat und den Zuſammenbruch aller Daſeins⸗ 
werte in dem aus den konfeſſionellen Spannungen 
und europäiſchen Gegenſätzen entſprungenen Drei- 
ßigjährigen Krieg geiſtvoll entwickelt. Wallen⸗ 
ſteins Perſönlichkeit, Richelieus Staatskunſt, 
Guſtao Adolfs Siegeszug, Cromwells ſtaats. 
männiſche Leiſtung ziehen an unſerem geiſtigen 
Auge vorüber, und aus den Trümmern der fon- 
feſſionellen Leidenſchaften erhebt ſich der Sieg der 
„Staatsraiſon“. In einem Schlußkapitel behan⸗ 
delt der Leipziger Profeſſor Schaeder 
Entwickelung des Dürkenreiches. Zeittafeln und ein 
ausführliches Regiſter ſchließen den ſtattlichen 
Band, über deſſen Anlage und Ausführung es 
nur ein Wort des Lobes gibt; beſondere Beach- 
tung verdienen die weiſe ausgewählten pracht⸗ 
vollen Bildbeigaben. ; 
War ſchon der früher an dieſer Stelle gewür- 
digte erſte Band der Propyläen⸗Weltgeſchichte über 


die 


Werner Beumelburgs Schlachtenſchilderungen 
ſind bekannt. Beginnend vor acht Jahren mit 
dem „Douaumont“ ift er im letzten Jahre durch 
„Sperrfeuer um Deutſchland“ zur Spitze der 
Kriegsliteratur aufgerückt. Nüchterner Wirklich. 
keitsfinn und dichteriſche Impreſſion vermischen 
ſich darin zu ungeheuren Gemälden. Stärker 
aber iſt noch die ſeeliſche Spannung, die 
ſein Wort in der „Gruppe Boſemüller“ erreugt. 
Das Ungusgeſprochene, das wie das dumpfe, mo- 
notone Rumpeln des Trommelfeuers über den 
Szenen des Buches liegt, krampft die Herzen zu⸗ 
jammen. Der Verfaſſer nahm als Siebzehnjähri⸗ 
ger an jenen Ereigniſſen teil Fünfzehn Jahre 
laſteten ſie auf ihm. Dann ſchrieb er ſie nieder, 
feinen Kameraden und dem deutſchen Frontſolda⸗ 
ten ein unvergängliches Denkmal ſetzend. —6s. 


Seebär ahoi! Seltſame Geſchichten und Aben- 
teuer des Seefahrers. Willi Steinert. 
Verlag Ullſtein, Berlin. Preis geh. 3.— RM., 
geb. 4,— RM. 

Willi Steinert iſt von Haus aus Schleſier 
und Maler, aber er hat viele Jahre als Matroſe 
und Steuermann auf allen Meeren der Welt 
verbracht. Das „Garn“, das Willi Steinert in 
ſeinem „Seebär — ahoi!“ ſpinnt, unter⸗ 
ſcheidet ſich von der üblichen Seemannsliteratur, 
läßt aber an Luſtigkeit und Abenteuerlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig. Was er uns erzählt? 
Von Kannibalen und Kaſchemmen, von Eisbären 
und „Enten“, von Lappländern und Lotſen, von 
Taifunen und Tintenfiſchen, von Gin und Grog, 
von Frauen aller Zonen, ein wirbliges Buch. 
80 luſtige und gruſelige, vom Seebären ſelbſt ge 
zeichnete Bilder durchwinden das Ganze. Viel 
Ulk, viel Natur, viel Kreatur, ein unterhalt⸗ 
ſames Seemannsbuch. 


„Das wahre Geſicht“ von Friedrich Pohl, Haupt- 
mann der Reſerve a. D. Verlag Friedrich Pohl, 
Breslau. 312 Seiten. Preis in Ganzleinen 
6,— RM. \ : 
„Wie anders wirkt dies Zeichen ...“ Haupt- 

mann Pohl gibt ein neues Kriegsbuch, in dem er 

eine Kriegserlebniſſe erzählt, heraus. Im Gegen. 
ab zu den Verfaſſern der Aufſätze in Jüngers 
ch iſt er der Typus des Bürgers und iſt 
fremd der tiefen Gedankenwelt des völlig unbür 
erlichen Kriegertum s, das dort dargeſtellt ift. 
on Pohl erzählt von der Weſtfront un 
von Rußland, ohne über das perſönliche Erlebnis 
und perſönliche Sorgen und Wünſchen hinaus Zu 
gehen. Als Ergänzung ſchildert eine Bro- 

51 „4369“ von ihm eine Reife im Auto über die 

chlachtfelder der Weſtfront und die Volksſtim 

ER in Frankreich und Belgien (Preis 2.— 

92 Photographien). 


Nervenleidenden und Gemütskranken ſchafft das über. 
aus milde, natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer Kas 
Verdauung, freien Kopf und ruhigen Schlaf. Nach 
Erfahrungen berühmter Nervenärzte iſt der Gebrauch 
des Franz⸗Joſef⸗Waſſers auch bei ſchweren Erkran- 
kungen des Gehirns und des Rückenmarks aufs ar . 
legentlichſte zu empfehlen. In Apoth. u. Drog. erhältl. 
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„Schön,“ 


Der Roman einer Woche 
von 
Anna Elisabet Weirauch 


ä 


„Nein, ohne Bedenkzeit 

„Tun was Sie wollen . 
ihon bag rigtige treffen.” 

danke Ihnen für Ihr Vertrauen.“ Einen 
Herzſchlag lang lagen ihre Augen mit weitauf⸗ 
getanem, warmem Blick auf ſeinem Geſicht. Dann 
trat ſie einen halben Schritt zur Seite und hob 
die Hand mit einem winkenden Gruß. Ulrich 
fuhr herum. Etwa dreißig Schritte hinter ihm 
ſtand Stephan. 

„Kommen Sie ruhig näher, Herr, Dobertin,“ 
rief Guje, „wir warten ſchon auf Sie ... Sie 
können ar ruhig fagen, weshalb Sie gekommen 
find. feine Geheimniſſe vor Herrn 
Senber ER und Herr Heyder auch nicht vor 


Teilak fam syn) über ben knirſchenden 

ies. In ſeinem Geſicht ſtand deutlich ein Er⸗ 
ſtaunen, das en min war. 

„Guten Mor nädiges Fräulein,“ ſagte er 
mit ungewöhnliche 7 ea ichkeft, „guten Morgen 
übrigens, Uli r haben mit oem praras 
auf dich gewartet De hai = uns den Kopf 
brochen, wo du ftedit ; hier hab' ich dich a Aa 
dings nicht vermutet.“ 

„Fräulein Suſe hatte mich herbeſtellt,“ ſagte 
Ulrich gutgelaunt, „fie hatte mir allerlei Neuig- 
keiten mitzuteilen ... und bat ſich eine Vollmacht 


von mir ausgebeten“ 

„Ja!“ fante Suje, und ein glübendes Rot 
überflog plötzlich ihr lächelndes Geſicht. Sie 
wandte fih zu Ultich und ſagte halblaut, mit 
einem hilfloſen Heben der Schultern: „Sie 
recht — es iſt nicht u leicht Alſo, Herr 
Dobertin, es iſt am beſten, wenn Sie anfangen, 
zu reden ... Gie find doch ſicher fo früh ge- 
kommen, weil Sie mir dringendes zu fagen 

. 


Ich weiß nicht, ob es Ihnen wichtig ilt,” 


„Ich nehme an, daß Sie gekommen ſind, um 


ii ich?“ 
Sie werden 


; fante Stephan. 
mir zu fagen, wag Sie geftern vergeſſen hatten — 


Tozufagen überfhlagen — Sie habe 


n mir geſtern 
einen Heiratsantrag gemacht 


und nun 


kommen Sie heute, um mir nachtröglich zu 


ſagen, daß Sie mich glühend lieben.“ 
„Im eh Ver Stephan raſch. 
Suſe lacht 


Im e Sie ſind gekommen, um mir 
zu fage 


Sie mich Ar glühend lieben? Da⸗ 


zu hätten en ſich eigentlich nicht heraufbemühen 
rauchen. das hab' ich nämlich ſchon lange 

gemerkt!“ 
Fe warf einen haftig-prüfenden Blick, 
in Ben mein Freund 


auf Ulrich. 

„Ich weiß nicht, 

Heyder ſich berufen gefühlt hat, Sie Aber mich 
und meine 8 auf utlären.“ ſagte er 
— einem Anflug von ſtillem Trotz.“ „Jedenfalls 
kann er Ihnen, da ich feine Wahrheitsliebe tenne, 
nichts anderes giia haben, als daß ich immer 
mit größter Achtung und W Begeiſte⸗ 
rung pon Ihnen geſprochen Br Ind me k babeli 
ich Ihnen ja auch nicht g ſagt . . ich 
Fed, daß wir ſehr gut zu Re 
paſſen, und daß wir ein glückliches Leben mitein- 
ander führen würden..., von wahnſinniger 
Liebe und Leidenſchaft hab' ich Ihnen nie ein 
Wort geſagt.“ 

„Nein,“ beſtätigte Sufe, „das haben Sie nicht. 
Und ich habe geſagt, daß ich mir vierundzwanzig 
Stunden lang überlegen will, ob ich es daraufhin 
wagen will, mein Leben mit Ihnen zuzubringen. 
Und ich bin 8 reiflicher Ueberlegung zu dem 
Entſchluß gekommen. daß ich nicht heiraten will 
und lenn und darf ohne eine wahnſinnige Liebe 
und Leidenſchaft. Und ich rate Ihnen, Stephan 
Daßertin, tan Sie es auch nicht. Es geht nicht, 
auh wenn man fein Herz zwingen möchte, oder 
fie: und anberr einreden, daß man keines bat!“ 
Sie trat auf Stephan zu und legte ihm mit einer 
hewlichen Bewegung beide Hände auf die Schul- 
tern „Sie haben zwar geſtern fo getan, als wenn 
Sie viel zu alt und blaſierl wären, um Dinge, 
wie Liebe und Leidenſchaft. nicht altmodiſch und 
überkalt zu finden .. . und abſolut nicht erfor- 
derlich für eine moderne Ehe . aber feien Sie 
ich einmal ehrlich! Sie find ja gar nicht blafiert! 
Sie können ſehr gut noch eine ganz irrfinnige, 
zwaszigjährige Leidenſchaft empfinden — nur 
eben nicht für mich!“ 

Stephan ſchüttelte ſchweratmend den Kopf: 

„Für leine Frau der Welt,” ſtieß er hervor. 

„Nein, für keine, als für die eine,” fuhr Suſe 
unbeirrt fort, „das Gefühl ehrt Sie .. und daß 

ie dagegen angehen wollten. ehrt Sie auch — 
man muß nur nicht menſchen unmögliches von fih 
verlangen.“ 

Stephan fah krampfhaft nach der Seite. Er 
biß die Kiefer aufeinander, daß die Gelenke ber⸗ 
vertraten. Und feine Augen feuchteten ſich — 
wahrhaftig, Ulrich fah mit Erſtaunen und faſt 
mit Rührung, daß ſeine Augen ſich langſam mit 
Tränen füllten. 
fante Stephan, nachdem er ein paar 
mal gewaltſam geschluckt hatte, „wenn Sie das 
alles wiſſen oder ahnen oder gefühlt haben, dann 
iſt es ja gut. Ich bin ungefähr mit der Abſicht 
hergelommen, Ihnen ſo etwas ähnliches zu fagen. 
Alſo — da wir uns ja ganz einig find, darf ich 
mich als entlaſſen betrachten ... ich A 
Ihnen alles nur erdenkbar Gute für Ihre Bu- 
kunft ...“ er haſchte nach ihrer Hand, um fie 
flüchtig mit den Lippen zu berühren. 

„Gar kein Gedanke,“ ſagte Suſe und hielt ki 
energiſch felt, „Sie wollen jetzt davonlaufen 


18 . —I-—SE 


Copyright: Greiner & Co., Bertin NW 6 


und dann foll es in alle Ewigkeit ſo weiter gehen? 
Damit iſt uns allen dreien — allen vieren — 
nicht geholfen. N 588 uns nicht ſagen, wer 
die Frau iſt, die Sie lieben?“ i 

„Was heißt 9687 8 Stephan unruhig. 
„Habt ihr euch verabredet? Wollt ihr mich hier 
zum Narren halten? Ich verſtehe dich nicht Uli 
— wenn du mich irgendwie zur Rede ſtellen willſt, 
dann würdeſt du das doch wohl nicht durch eine 
junge Dame tun laſſen?“ 

Ulrich ſtand ruhig etwas beiſeite und wiegte 
ſich auf ſeinen Schuhen: 

„Fräulein Suſe ..“ ſagte er zögernd. 

habe Vollmacht!“ fiel ihm Suſe ins 

Wort, „Und ich will jetzt reden. Euch ift ja allen 
der Mund mit Kultur zugepappt .. alſo, Ste- 
phan, jept ja oder nein: Sie lieben eine Frau?“ 


„And Sie wollten mich bloß heiraten, weil 
Sie ag zwingen wollten, von ihr loszukommen?“ 


„Aber Sie würden ſie viel lieber heiraten, 
-zebntauſendmal lieber als mich, wenn ſie nur frei 
wäre?“ 

„Ja, ja, ja,“ das war ein ſchmerzlich-in⸗ 
brünſtiges 8 

„Und Sie haben nicht den Mut, um ſie zu 
1 weil ſie die Frau Ihres beſten Freundes 
i t9” 


„Jal“ 

„Aber die Frau liebt Sie wieder — und es 
iſt nur Rückſicht auf ihren Mann, daß fie ihn 
nicht verlaſſen will?“ 

„Ja!“ 

„Und wenn der Mann in eine Scheidung wil⸗ 
ligte, würden Sie beide die alücklichſten Men⸗ 
ſchen bon der Welt fein?” 


"Über Sie finden trotzdem nicht den Mut, zu 


„Mutl⸗ Stephan ſchob die Unterlippe vor und 
iab auf feine Stiefelſpitzen. „Mut! Ich weiß nicht, 
eb man das Mut nennt, was dazu gehören würde 
„ vielleicht eher Brutalität, Geſchmackloſigkeit 
„ Unbeherrſchtheit ... ich weiß nicht recht, 
wie Sie ih das in Ihrem hübſchen Kinder- 
köpfchen borftellen, — man kann doch rig gut in 
Zylinder und Lackſchuhen einen Beſuch beim Ehe- 
mann machen und „jagen: ich bitte Sie um die 
Hand Ihrer Frau!“ 

„Eine hübſche Idee!“ lachte Suſe „Und Ei 
ſch re viel kultivierter, als ſich in dem beliebten 

Wäldchen“ einander gegenüberzuſtellen und auf 
eins, zwei, drei eine Piſtole abzuknallen — wo- 
bei der, dem ein Unrecht zugefügt wird, ſich auch 
meiſtens n, erſchießen laffen muß ... ich muß 
aber jetzt mal nach dem Frühſtück ſeben BEE Sie 
entſchuldigen mich einen Augenblick.“ 


Sie lief davon. Sie ſahen ihr beide nach wie 
ſie zwiſchen den bunten Rabatten „biniagte. 

„Eine merkwürdige Situation,“ ſagte Stephan 

ernd und wandte ſich mit halbem Lächeln zu 
Ulrich, „das Mädel mit ſeinem Temperament hat 
eine eigentümliche Suggeſtionskraft. Sie kann 
einen zu den abſurdeſten Anſprüchen hinreißen.“ 

„Ja,“ ſagte Ulrich. Er ſah nach dem Glasdach 
über der Haustür, wo zwiſchen dem Gebüſch der 

chimmer eines hellen Kleides, eines blonden 
Kopfes auftauchte. „Hinreißend — das iſt das 
richtige Wort.“ 

Als er es ausgeſprochen hatte, erſchral er und 
fab Stephan von der Seite an. Aber Stephans 
Geſicht zeigte nicht das erwartete ſpöttiſche 
Lächeln. Er war viel zu febr von feinen eigenen 
Angelegenheiten in Anſpruch genommen, um 
ſchadenfroh darauf zu lauern, daß ſein alter 
Freund ſich lächerlich machte. 


reden 


Vorverkauf % Rabatt 


Er ſchnappte drei — viermal, als wollte er zu 
einer großen Rede anſetzen, ränſperte ſich, 
ſchluckte und toghe ſchließlich: 

möchteſt du nicht. . willſt 

2 mir niche, elt, n was ihr 
ier geſpro eh' ich kam 

ar holte tief Atem. 

„Ja, das kann ich dir ganz genau erzählen“, 
faote er entſchloſſen, „ich habe Fräulein Suſe — 

wahrheitsgemäß — mitgeteilt, daß ich, nicht zu⸗ 
grunde, ginge, wenn Gija mich verlagſſen würde 

daß es meiner Achtung und Frennbſchaft 
für ſie nicht den gerin en rug tun würde, 


wenn ſie verſu te, mit einem anderen Mann 
u u werden.” 
1 0 Uli!“ Stephan packte ihn plötzlich 


bei “== chultern und rüttelte ihn. war 
ganz blaß und ſeine Angen brannten. Ein Laut 
3 Lachen und Schluchzen quoll aus ſeiner 
Bruſt. rum haſt denn das nicht ſchon 
lange efagt? 
Ich wußte nicht, daß man das ſagen kann. 
Ich habe garnicht an die Möglichkeit gedacht, 
Dinge auszuſprechen, die man eigentli nicht 
einmal zu denken wagt. Und ehrlich! — 


wenn ich dich eines T hätte, 05 du 
meine Frau heiraten wilt, date 


du mich dann 
nicht für, ſagen wir: fenster neff gehalten?“ 
„Aber jetzt fragſt du mich?“ 

„Jetzt frage ich dich!“ 

„Menih! Menſchl Menih! Wenn du wüßteſt! 
Wie ich pe ee . . ganz zerriſſen und 
aufgewühlt 5 gr ch, um der kleinen Suſe 
zu ſagen, daß ich nicht heiraten kann, und 
daß ſie mir mein Wort zurückgeben ſoll, und dann 

.. dann wollt ich noch einmal, noch ein aler- 
letztesmal mit Giſa reden, daß ſie mit mir durch- 
gehen fol... . oder mit mor ſterben.. und ſpre⸗ 
chen wenn ſie zu allem nicht den Mut hätte, dann 
wollte ich mich in das Auto ſetzen und, ganz ohne 
Rückſicht auf Papa Dammann, in den Wald 


rajen, um mir den unbrauchbaren Schädel, der 
keinen Ausweg findet, an irgendeinem um zu 
zerſchellen.“ 

„Das wollte ich auch ſchon mal“, ſagte Ul. 
rich nachdenklich. „Es iſt garnicht fo fange ber! 
Aber es ift immer beſſer, man tut es nicht. 


Man kann die mertwürdiaſten Wen- 
dungen des Lebens verpaſſen.“ 

„Ich muß zu Giſg“, fuhr Stephan auf, „Darf 

iġ oder willſt du? Herrgott im Himmel, nein 

Daß es ſo etwas 1905 ibt! Du AR nicht nn- 


glücklich, nicht wahr? ch, Unſinn, du bir Br 
garni 3 1 daß ei r and garter Rückſicht 

te iter aus] Alter 
Fuel a tar alte Ihm wahrhaftig in feiner | } 
übermütigen ud e die Wange. „Und ich ber- 
liere dich nicht! Das iſt noch das Beſte dabei! 
Aber ich glaube, i 4 na, ich will nicht 


orafeln! 

gewünſcht!“ 
Suſe ſtand auf den Stufen vor der Haustür. 
„Der Kaffee iſt fertig — wer frühſtückt mit 


mir? * IE i * 
rie ephan, 
e Ín gri € Gteoben, | un 


Mber vielleicht. ich alan e du wirft 


er Dinner. 
„teen Gie bt ben 
ih tomme ba 
Er maß die Entfernung 
S Blumenweg bis zur Gartentür — auf der 
Straße zurück ... und dann lief er mit raſchem 
Entſchluß quer durch den Garten bis an die 
Straße und ſchwang ſich über das Staket. 
„Nicht auf die Peterſilie!“ ſchrie Suſe at: 
Da winkte er ſchon von e 7 zurück. 
Sule ging ruhig auf Ulrich z 
aben Sie ſich Außgelprodien?”" 
als” fie vor ihm ſtand 
1 nickte nur. 
Sehen Sie — und es war ſicher gar nicht 
0 (Se und EIER wie einem ſolche Dinge 
mmer vorſchweben. 
„Nein, gar nicht“, gab er zu. 
„Und ei, ift er hinunter, um mit Fran Giſa 
zu ſprechen 


„Ja! 

„Wie chön! Wie ſchön!“ Sie faltete die 
Hände un in Itr lend „Sie wird ſicher 
maßlos glücklich ſein. 

ir ſind doch ei — recht gute Menſchen“, 
agte Ulrich mit leißen eufzer, „daß wir uns 
ie 1 geben, um andere Menſchen glück- 
ich zu machen 

„Ich bin nicht gut“, Suſe ſchüttelte energiſch 
den Kopf, „ich bin bereit Emi Das 
wiſſen Sie auch ſehr gut ... und Sie wollen uch 


fragte ſie, 


. 


Inur aufziehen.“ 


Unser großer 


Ssison- Ausverkauf 


beginnt am 15. Juli 


Wir wollen unser Lager bedeutend verkleinern, 
deshalb gewähren wir auf unsere Qualitätswaren 


20—50% Rabatt 


auf Kübler-Fabrikate 10 Prozent 


Wer für wenig Geld gute Waren kaufen will, 


elile ins 


der 


$pezialhaus für Wollwaren 


Inhaber Friedrich Freund 


Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 48 und Kaiser-Franz-Joseph-Platz 12 


am Haus vorbei — 


1 0 weiß wirklich nicht“, Ulrich 
blich Hehe, um fie anzuſehen, „wieſo find Sie 
egoiſtiſch 

Suſe eh blaß und ſchloß die Augen: 

„Das iſt allerdings ſchlimm, wenn Sie das 
nicht wiſſen. Dann muß ich auch das noch aus- 
[psen — was das 151 iſt. Ich wollte, daß 

tephan und Frau Giſa glücklich werden, gewiß. 
Aber vor allen Dingen wollte ich, daß Sie frei 
werden.“ 

Er griff nach ihr und packte ſie bei den 
Ellbogen. 

„Und dann Suſe, und dann?“ Er riß ſie 
herum, daß fie dicht bor 125 ſtand. Sie konnte 
feinem Vlc nicht ausweichen, als ſie die Augen 
aufſchlng. Da hielt ſie tapf er ſtand, und mit 
einem zitternden, trotzigen Lächeln. 

„Dann? Dann werden Sie nie wieder Ruhe 
vor mir haben ... ich werde überall da fein, wo 
Sie find... vielleicht werde ich auch einen 
wahnſinnig reichen Mann heiraten.“ 

„Heiraten? Suſe?“ A 

a, oder ich werde die Geliebte eines er- 
fürſten ich muß 9 viel Geld er 
und wunder-wunderſchöne Kleider. und Mies 
reife ich Ihnen immer nach . nnd überall 
müſſen Sie mir begegnen — in der Loge, in der 
Hotelhalle, im Reſtaurant, auf der Straße 
und immer herrlich angezogen ... und ich werde 
Sie überhaupt nicht beachten.“ 

„Und dann?“ 

„Dann; dann werden Sie ſich ſchließlich 
doch noch in mich verlieben.“ 

„Ach Suſe“, As lachte bitter auf, „das 
können Sie ja ſo viel einfacher haben!“ 

„Es ſcheint doch nicht“, ſagte Suſe trotzig, 
„ich gebe mir daß. [ter Aln is Tage lang die 
größte Mühe ohne jeden Erfolg!“ 

Ulrich ließ die Hände ſinken und ſchloß ſie 
unwillkürlich zu Fäuſten. 

„Warum geben Sie ſich die größte Mühe? 
fragte er beinah barſch. „Um zu Ae wie 
ein alter Narr ſich lächerlich macht?“ 


„Sie ſind eigentlich gradezu gemein gegen 
mich“ ſagte Suſe vor Erftannen gan ges ich, 
mit ihrer tiefften Stimme. „Ich glaube, Sie 


wollen von mir, daß ich e was Sie 
ſagen müßten!“ 

„Nein“, ſagte Ulrich mit mühſamer Be i 
ſchung, ficht l weiß ich ganz genau, d 
nicht Pflich 5 ift zu ra, ſondern Hflicht, $s 
eigen. en ware, gradezu ein Verbrechen, wenn 
jetzt den Verſtand verlieren würde. Sie 
1675 vieleicht 8 * verzweifelten Stimmung 
urch dieſe ganze verfehlte e Sie 
bekommen einen Heiratsantrag, — gedenken, g3 
morgen apna zu verloben, und Statt deffen 
bringen Sie Ihren Verlobten mit einer anderen 
Frau pami und leiſten edelmütig Verzicht, 
aber vielleicht fällt Ihnen 1 7 Verzicht doch 
nicht ſo leicht, 55 Sie ſich den Anſchein geben. 
Sr t find Sie doch ein bißchen gekränkt 

tiebt . . und es wäre Ihnen zuzutrauen, 

daß Sie ſich bem er Beten in die Arme 
en. es wäre ein kleiner Triump ecke 
gine Eitelteit — wich habe nicht einmglk fovtet 
daß ich fage, ich bin mir für dieje Rolle zu 
ſchade aber ich fände es geradezu verbreche · 
riſch dieſe Gelegenheit auszunſtzen.“ l 


„Ich finde es viel verbrecheriſcher, mich fo 
zu quälen!“ 
Ihre Augen flammten vor Zorn, aber ihre 


—.— 


Stimme erſtickte pi in Tränen.. „Sie willen 
ja ganz genan, daß alles anders liegt, aber Sie 
Ich hätte 


wollen es von mir. pisak aljo bitte! 
vielleicht Stephan irgend einen andern ge- 
geiran, — wenn Sie nicht mitgekommen wären. 
er als * vor rg a plötzlich im Gar- 
ten ſtanden, da a habe ich mir gleich 
eſagt: Den oder ER Und dann war ich 
Ir 5 enttäuſcht, als Sie verheiratet waren 
nd dann war ich ſehr glücklich, daß Sie mid 
trotzdem Priadi Aich zu finden ſchienen. .. und 
noch vie cklicher, daß Stephan und Giſa 
ich — noch mehr als nett zu finden ſchienen, und 
un war ich ſehr überraſcht und empört, daß 
Stephan plötzlich um mich anhielt, was mir 
gar nicht in Bier Kram pabte, und noch viel 
empörter, Sie ganz mit einverſtanden 
waren. Na, daß weitere wiffen Sie ja! Und 
jeßt frage ich Sh zum letzten Mal; wollen Sie 
mich nun heiraten, ja oder nein?! 


[Fortſetzung folgt.) 


A 


Bar nen 


Ofdeutſche Morgenpoſt Nr. 192 
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500 Jahre Schweidniger Keller in Breslau 


Ein wahrhaft würdiges Jubiläum: feit einem] Soldateska ſich aus. 
halben Jahrtauſend ziehen Breslauer Bürger be- | wußten das Schweidnitzer Bier zu ſchätzen. Darum 


drückt von des Alltags Mühen und Sorgen in den 
Schweidnitzer Keller hinab, ziehen nach 
Stunden, fröhlichen Herzens und muntern Ge⸗ 
müts, wieder herauf. Seit einem halben Jahr⸗ 
tauſend willen alle Fremden, daß fie in Bre- 
lau den Schweidnitzer Keller beſucht haben müſſen, 
ſonſt kennen ſie Breslau nicht. Noch heut fühlt 
man dieſes halbe Jahrtauſend ſchon, wenn man 
die Zierarten der Faſſade betrachtet, die dem 
altertümlichen Rathaus vorbildliche Standfeſtig⸗ 
keit verleihen. 

Genau vor fünfhundert Jahren wurde der 
Keller unter dem Rathaus ausgemauert, 
wurde dort das Schweidnitzer Bier ein- 
geführt, und ſeit 1430 heißt der Urgrund des 
Rathauſes „Schweidnitzer Keller“. Das Breslauer 
Rathaus iſt älter. Als König Johann von 
Böhmen regierte, zwiſchen 1318 und 1346, iſt es 
wahrſcheinlich entſtanden. Genau läßt ſich das nicht 
ermitteln. Selbſtverſtändlich wußte man auch 
damals ſchon, daß der Keller eines Ratsgebäudes 
nicht beſſer verwendet werden kann, als daß man 

den Bürgern verſtattet, hier ihr Abend- 
ſchöpplein zu trinken und die Kommunal⸗ 
politik des Tages zu beſprechen. Aber zunächſt 
wurde in dieſem Keller Wein verzapft, und erſt 
anno 1430, als man die Eichen bohlen, aus 
denen dieſer Keller zuſammengeſtückt war, hin⸗ 
auswarf, weil der Holzwurm in ihnen bohrte, 
als man den Keller ausmauerte und regulär zum 


Ausſchank Schweidnitzer Bieres überging, da 
bekam der Keller ſeinen nun 500jährigen 
Namen. 


Schweidnitzer Bier erfreute fih damals eines 
guten Rufes weit über Schleſien hinaus. Nach 
Krakau, Prag und Piſa wurde es erpor- 
tiert. Die Breslauer waren direkt fanatiſche 
Freunde des Schweidnitzer Bieres. Haben ſie es 
doch im Jahre 1470 fertig gebracht, unter ſtar⸗ 
fer militäriſcher Bedeckung einige 
Tonnen dieſes hochgeſchätzten Gerſtenſaftes aus 
Schweidnitz zu holen, als wilde Fehde über dem 
Land lag. König Matthias von Ungarn und 
König Georg von Böhmen hatten dazumal eine 
kriegeriſche Auseinanderſetzung. Der leidende 
Teil dabei war Schleſien, denn hier tobte die 
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Lewaldsee Kuranstalt 


Bad Obernigk bei Breslau 
Telefon Obernigk: Nr. 301 
Sanatorium für Nerven- u. Gemütskranke 


Erholungsheim — Entziehungskuren — 3 Aerzte 
Dr. W. Fischer 
Nervenarzt 


-Sanatorium 


Ganzjähriger Betrieb / Fernruf 5 

Kohlens.Mineralbäder des Badesim Hause 

Häuser. Besondere Abteilung für Yvonne 
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rzt: Dr. Georg Herrmann 


3 Häuser, eigener Park, neuzeitl, Einrichtungen, mäßige 
Preise. Spezialgebiet: Nervenleiden, Gefäß-, 
Stoffwechselkrankheiten, Altersersheinungen, Unfallfolgen, 
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Katarrhen Asthma, 
Gicht-oder Mierenleiden 


eine Kur in 


Bad Salzbrunn {sis 


Jtospehte durch die Badeverwaltung. 
In eigner Regie „ Schlesischer Hof "das schönste Hotel Schlesiens. 


Aber auch die Soldaten 
überfielen ſie einen für Breslau beſtimmten 
Transport und requirierten das Bier. 
Ob es nun die Soldaten des Königs Matthias 
oder diejenigen des Königs Georg geweſen ſind, 
das hat ſich im Laufe der letzten 500 Jahre no 
nicht einwandfrei feſtſtellen laſſen. 

Was aber feſtſteht, das iſt die Tatſache, daß 
die Breslauer im höchſten Maße ergrimmt 
waren, daß ſie feſt entſchloſſen waren, etwas zu 
unternehmen, um Schweidnitzer Bier zu befom- 
men. Alſo ritt ein Trupp wild entſchloſſener 
Landsknechte nach Schweidnitz, und unter ſtarker 
militäriſcher Bedeckung wurde Schweidnitzer 
Bier nach Breslau gebracht. Der Jubel war 
groß. Indeſſen fanden ſich ſchon damals kritiſche 
Kommunalpolitiker, die feſtſtellten, daß das Bier, 
das mit dieſem Transport kam, mehr Geld 
gekoſtet habe, als es eigentlich wert ſei. Auf 
der andern Seite iſt nicht zu unterſchätzen, daß die 
Geſchichte der Stadt Breslau um eine Denk⸗ 
würdigkeit bereichert worden iſt, wie überhaupt 
der „Cellario Swidnicensi“ in der Geſchichte der 
Stadt Breslau eine ſehr bedeutſame Rolle ſpielt. 


Lange Zeit war das Schweidnitzer Bier in 
Breslau geſchätzt und geachtet, und nur ſelten 
wurde ſein Konſum durch ein Wein⸗Intermezzo 
unterbrochen. Einmal ſollte der König von Polen 
auf der Durchreiſe in Breslau anhalten, und 
ein Diner ſollte ſtattfinden. Ein Diner bedeu⸗ 
tete damals die Vertilgung einer ganzen Herde 
von Tieren und den Konſum ungeheurer Mengen 
von Wein. Auch für den König von Polen war 
der Wein ſchon kalt geſtellt aber es ging damals 
wie heut bei Miniſterbeſuchen, im letzten Moment 
ſagte der König ab. Nun waren die Breslauer 
in ſchwerer Verlegenheit. Der teure Wein 
drohte zu Eſſig zu werden. Die Bürgerſchaft 
rettete die Finanzen der Stadt, indem ſie dem 
Schweidnitzer Bier vorübergehend untreu wurde 
und den Wein trank, der ſehr billig zum Aus⸗ 
ſchank gelangte, weil ja der Magiſtrat das Lager 
räumen mußte. 


Im Laufe der Zeit kamen die Breslauer auf 
die geniale Idee, ſel bſt zur Bierbrauerei über ⸗ 
zugehen. Im 16. Jahrhundert entſtand ein 
Brauhaus auf der Junkernſtraße, und es 
hing mit den damaligen Privilegien und Schank⸗ 
geſetzen zuſammen, daß im Rathauskeller nur noch 
Breslauer Bier verkauft wurde. Ein un⸗ 
terirdiſcher Gang verband die Brauerei 
mit dem Keller, und wenn ſich in den Abendſtun⸗ 
den ein geheimnisvolles, abenteuerliches dumpfes 


Sommerlischel 067 f d ye 


Rollen um den Ring vernehmen ließ, dann wur- 
den die Breslauer keineswegs abergläubiſch, ſon⸗ 
dern ſie ſchmunzelten, denn ſie wußten, 
daß nun wieder eine friſche Sendung köſtlichen 
Bieres in den Ratskeller gerollt wurde. Der 
unterirdiſche Gang war eben auch damals ſchon 


ch nichts Geheimnisvolles und Rätſelhaftes, ſondern 


er war eine Rationaliſierungsmaßnahme. Man 
konnte mi‘ ſeiner Hilfe die Biertonnen am billig- 
ſten vom Brauhaus zum Ausſchank trans⸗ 
portieren. È 
Auch tie Zechprellerei ift keine Çr- 
rungenſchaft der Neuzeit. Schon vor 500 Jahren 
gab es mehr oder minder gut ſituierte Bürger, 
denen der Durſt über den Etat ging. 
Dumit nun die Finanzen der Ratskellerei nicht 
in Verwirrung und die zechfreudigen Bürger nicht } 
zu ſehr in die Kreide gerieten, verlangte der im 
ſchwarzen Koller impoſant auftretende Keller⸗ 
meiſter zuerſtdie Bezahlung, ehe er den 
Humpen vor den Gaſt auf den Eichentiſch ſetzte. 
Es gab eine Kellerordnung, die gewiſſen⸗ 
haft zu beachten war, damit Stil und Sitte in 
das Zechgelage kamen. Kein Gaſt durfte in die 
Lagerräume, weil „dadurch die Keller warm 
gemacht“ würden. Und kalt mußte der Met ſein. 
Auch durfte der rauhe, aber herzliche Volkston 
eine gewiſſe Rauheit nicht überſchreiten. Es war 
ein heiliges Geſetz: wenn ein Gait über eine 
Bank ſteigt oder flucht, wird ein Glöckchen, der 
„Lümmel“, geläutet, und der Gaſt zahlt eine 
Strafe, um „das Verſehen“ zu büßen. Niemals 
hat der Magiſtrat den Vorrat an Biergläſern 
ergänzen müſſen, denn ein Gaſt, der ein Glas 
zer ſchlug, hatte es ſofort zu bezahlen. 
Lange Zeit, bis tief ins 19. Jahrhundert hinein, 
haben ſich dieſe Bräuche im Schweidnitzer Keller 
erhalten. 
So alſo ſaßen die Alten Breslaus würdig 
und ſittſam beim Schoppen, bis das kleine Rat⸗ 
hausglöcklein traditionsgemäß die Polizeiſtunde 
verkündete. Um 1800 noch war dies um 9 Uhr 
abends. Da hatte jeder redliche Bürger ſich nach 
Haus zu begeben, und wer nach dieſer Stunde 
noch auf den Straßen zu ſehen war, der begeg⸗ 
nete dem ſchärfſten Mißtrauen des Nachtwäch⸗ 
ters, der geriet in den Verdacht, ein Dieb oder 
eine „unredliche Berion” zu ſein, und der Nacht⸗ 
wächter mußte ihn ſchon ſehr genau kennen, wenn 
er ihn nicht bis zum Morgen im Spritzenhaus 
unterbrachte. 
Viel hat fih ſeitdem gewandelt. Der Schweid⸗ 
nitzer Keller iſt geblieben bis auf den heutigen 
Tag, 500 Jahre. Fritz Aulich. 
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Für Fernausflüge empfehle mein 


13. Suli 1930 
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Reiſeverkehr 
7 Prozent weniger 


In der erſten Juliwoche, die den 
Hauptferienabreiſeverkehr Berlins umfaßt, haben 
mit in Berlin gelöſten Fernfahrkarten 
472 354 Fahrgäſte die Berliner Fernbahnhöfe 
verlaſſen. Das find 41035 Fahrgäſte weniger als 
im Vorjahr, wo die Rekordleiſtung 513000 
beträgt. Rechnet man dazu 10 Prozent von Rei- 
jenden, die Berlin im Durchgangsverkehr aus 
dem Reiche paſſierten, ſo ergibt ſich rund eine 
Zahl von 520000 Fahrgäſten, die da- 
mit um 7 Prozent gegen die Zahlen des Vor- 
jahres zurückbleibt. Ein Zeichen der wirtſchäft⸗ 
lichen Depreſſion! 

In der erſten Juliwoche ſind von den 
Berliner Bahnhöfen 180 Vor- und Nachzüge ab- 
gelaſſen worden. Dazu kommen noch 66 Ferien- 
Sonderzüge und 17 Geſellſchafts⸗ und Qin- 
der⸗Extrazüge. Auf die einzelnen Bahn ⸗ 
höfe verteilen fiğ dieſe 263 Züge folgender- 
maßen: Stettiner Bahnhof 49, Anhalter 
Bahnhof 59, Stadtbahn Richtung Oſten 71, 
Stadtbahn Richtung Weſten 24, Görlitzer 
Bahnhof 27, Potsdamer Bahnhof 16 und Lepr- 
ter Bahnhof 17. 


Das neue Kindergenesungsheim der Provinz 
Niederschlesien bei Jannowitz im Riesengebirge 


Das ſchmucke Kindergeneſungsheim iſt am Ab⸗ 
hang des Rofengartens mit einer Million AM. 


Baukoſten erbaut. Es iſt zur Aufnahme von 
drei- bis ſechzehnjährigen Kindern beſtimmt. 
Von der Südſeite (den Schlaf-, Wohn. und 
Schulräumen) des Geneſungsheims hat man 
den Ausblick auf die Felſen der Falkenberge, 
das Hirſchberger Tal und das Riefengebirge. 
Die ärztliche Oberleitung übt der Profeſſor 
der Kinderheilkunde an der Breslauer Univerſi⸗ 

tät, Dr. Stolte, aus. 
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Penſion Staniſch, Ob.⸗Seidorf i. Rigb. 
St. Annahöhe. 
Herrliche, ruhige Lage, 600 m, 25 moderne 


15 Minuten von Zie- 7 A destruh”, immer, mit all. Komf., Loggia u. Gefellid.- * 
genhals, schöne La- . Nieolun Lof“ erger eg a een Me Räume, Bäd. anerk. gute Verpflegung, Poft- p 
e. sind freundliche 14 99 direkt am Walde gelegen. — Angenehme autobus, Vollpenſion inkl. Zimmer u. a. $- 
mer zu vermiest. Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- Halteſtelle für Autos und Motorräder. Aue. er „ 252 Er 
8 pflegung, auch Diät / mäßige Preise . Bitt D Waldesruh": Top. : 5 x 
7 i h 
Dürr-Kunzendorf, Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur. cin . 3 
bei Ziegenhals. v N í 55 
= * 
BadLongenm Ober- Schrelberhau | „ Wiosny h" 
Rosenh 7 4 í 
Pension Reseno Denſion Schindler ® e ! ; 
— iaat ) 
. in schönster Lage, Doppeltüren, fl. Wasser, am due j 
Willunl- Tee Privatbäder jede Diät, Prospekte bereitwill. : N = 
Dieſer oder jener unſerer Lejer in der Sommerfriſche wird den täglichen Einzelkauf der = 
ren bei Blasen- „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ am jeweiligen Aufenthaltsort der Nachſendung durch den Verlag i 
u und 'Nierenleiden Tel. 6 i y Tel. 6 | oder dem Bezug durch die Poſt vorziehen. Nachſtehend geter wir unſeren Leſern ein Ber- = 
in allen Apotheken — zeichnis derjenigen Firmen in den ſchleſiſchen Bädern, die die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 2 
Sommerfrische dane sen: i 
und Wallfahrtsort |Agnetendorf Landeck 4 
Paul Freyer, Zeitungsvertrieb. Alfred Oleſch Buchhdlg. am Kurpark. i 
Wartha, Bez. Breslau |Altheide J. Garus, Buchhandlung. 
Beste Bahnverbindung Karl Neumann, Wandelhalle Langenau 
und Ki der Hauptſtraße, 
Hotel 3. gelben LÖWEN | 2. Ditmar „ Hauptſtraß Auguſt Hieltſcher, Badebuchhandlung. 
A und Weinhandlung. Bahnhofsbuchhandlung. Mittelsteine s 
> Erstes und ältestes Haus am |Cgmenz Bahnhofsbuchhandlung. 
efallfolger 2 8 or pe | Sabndofsbußhandrung. Oberschreiberhau 
ausw. en se z 
i Leopold Kandora, Zeitungsgeſchäft, nai 
eeignet Beste Empfehlungen! Carlsruhe Otte Mirbach, 8 u. Puch hondlg f: 


rdl. Fremdenzimmer 


beste Küche ¢ 
Inb.: Otto Hadrian 


Radlum-Emanatorlum 
Herrliche sche 
Auskünfte, Prospekte durch die 


% Anerkannt 
Pension von 4.50 Mk.an 


(Oberschlesier). 


Charlottenbrunn 
Charlotte Looſe, Buchhandlung. 


Flinsberg 
C. Schmidt (Iſerverlag), 


C. Dittmar, Zeitungsvertrieb. 


Kudowa 
Karl R. Juſt, Papiergeſch., gege 
A. Tieffenbach, andelhale 

Villa 
A Walter, Zeitungsgeſchäft. 


g u. Reisebüros 


Alfred Goltermann, Buchhandlung. 


Buchhandlung, 


Saul © 
I Straube, Beitungsvertrieb, 


nüb. d. Poſt, 
Fichtenhain, 


Reinerz 

B. John, Wandelhalle, 
Bahnhofsbuchhandlung, 

O. Schüg, Pavillon im Kurpark, 
O. Müller, Zeitungsvertrieb. 


Albert Ley, Buchhandlung Salzbrunn = 
Glatz A. Torzewſki, Buchhandlung. 
SEE lung Hauptbahnhof, Warmbrunn 
Bahnhofsbuchhandtung Stadtbahnhof. Oswald Weißer, Buchhandlung. k 
Hirschberg Eliſabeth Schulze, Buchhandlung. 
Bahnhofsbuchhandlung A. Mende, Wartha 
Paul Ottich, Buchhandlung. Albert Radzieowſti, Buchhandlung. b 3 
Krummhübel í Wölfelsgrund 3 

mann, Friſeurgeſchäft, h. Negwer, Reifeartitelgefhäft, ` 


wald Scholz, Drogenhandlung. 
Ziegenhals i 
Bahnhofsbuchhandlung Hauptbahn of, 
Bahnhof sbug handlung dene 
Mierzwa, Zeitungsſtand Juppebad, 


Langhammer. Buchhandlung, 
& en, Buchhandlung. 
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Aoſchtuß in Beograd 


38 man auf dem Bahnbof in Beograd 
den Zug verläßt, hat man ſofort das Gefühl, in 
einer wahrhaft internationalen Stadt 
angekommen zu ſein. Man hört sämtliche 
europäiſche Sprachen ian und ſelbſt, 
der, der kein Ohr für dieſe Dinge hat, würde 
es feben 777 an den kleinen Metallſchildern, 
die die Gepäckträger an ihrer Uniform 
tragen, zur Bequemlichkeit für die Fremden, die 
ener Auskunft bedürfen. Vor der Einreiſe 
x in die Stadt interſſiert ſich übrigens erft noch 
p einmal die Polizei für den Paß. den man 
85 um einen neuen Stempelabdruck bereichert, jed 
anſtandslos zurückbekommt, und dann frei un 
unbehelligt ſeiner Wege zu gehen. 


Bei unſerem Einzug in die 3 8 


— 


eine geradezu tropiſche Hitze, der ſich auch 
das Teerpflaſter der Haupt 8 U feiner | 
Weſſe gewachſen zeigte: Menden und Pflaſter 


; zerfloſſen . Aber auch ſonſt verſchwim⸗ 
Ey men in Beograd die Grenzen zwiſchen ſten 
* und Oſten. Ueberall auf den Straßenſchildern, 
x auf den Bahnen, den Zeitungen iſt die W Ah 
i liſche Schrif: e e und es ift 

N einen bider, Zeiche . ein Ding A 
x Unmöglichkeit, ſich da zurechtzufinden. Es macht 
3 dann natürlich umſo mehr Vergnügen, wenn 
x man nach minutenlangem Buchſtabieren ein dem 
gegen überliegendes Schild als eine 
deutſche eklame entziffert, auf der der 
Name Rudolf Mofje ſteht. Sonſt trifft man aber 
wenig Bekannte in Beograd. 


* Man ſagt im übrigen, es ſei wenig angebracht, 
Rx: bei Reiſeberichten vom Eſſen zu reden. Das 
5 verrate einen Mangel an guter Erziehung. 

n ich hier dieſem Prinzip untreu werden 
will, ſo geſchieht das aus zwei Gründen: einmal 
wird der aufmerkſame Leſer bisber noch nichts 


aus dieſem verpönten Kapitel gefunden en 
und es wäre n wollte man ihm von 
wirklich beſtehenden Herrlichkeiten nichts ver⸗ 


raten, anb dann find wir bei uns zuhauſe die 
ganze Woche über fo furchtbar vornehm, daß ich 


eee ur” Nr. 171, 178 und 185 der „Oſtd. Morgenpoſt“. 


5 Gleiwitz Mittwoch, den 16. Juli 1800: Dim 
ee 11.15: Beit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 19.05: 
Kor 1 Sonntag, den 13. Juli 1.85: s Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
7.30: Frühtonzert des Breslauer „ 12.85: ee. 19,50: 
4 5 8 Fele 12.55: Zeitzeichen. 
orgenkonzert auf Schallplatten. 8 aet 3 Š 
11.00: a , BR: este, Su lte el ele 
12.00: (irren wave : Theodor Blumer. 15.20 We Preisbericht, Börſe, Preſſe. Schmiedel. 
14.00: gehn Minute 16.00: Muß der Reporter rafen? Eberhard ron Miete. 22.80: 
14202 8 Beni inten 2 . d. e ee Preisberich schl. Jugendſtunde 28.00; 
5 mies Ung 1 arango 17.30: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht, an ugendſtunde: 0.50: till 
14.40: Stunde des Landwirts. Dipl.-Landwirt Werner Hoffmann: 18.15: — 5 der de und die Wirklichteit. DeMMpAle, 
3 . dei der Viehhaltung“. 18.40: Rund um DS: Das geiftige Sa in Ferie Dr. Solid. 
10: 19.05: Staatskunde: Preußens kleine è abs 
15.40: zu — von Europa. Letzte Runden und Schluß des Motors 19.80: Better an [Stie end: Volks — 9 he des Muſiktorps 
tabre 8. Bati., uf. Inf. ehr "Berta it. 
16.00: Krenn o bre des Heutſchen Arbeiter- Mandolinen Bundes 20.45: Se in die Bee ra exander Run 
reslau 21.10: Rummel pla enen für Muſik von Fr 3 Engel. 
1630 Ale — Ks und pte Steige 448 He ae, du este. Sport ER Bu ! 
15: muſik: Erwin Po ple w 29.40: 
17.45: Weit und Wanderung: ehe an ber Arbeit‘; Gast gen essen Pens Benntnschung e., deen. 
18.10: Bekenntuis. dus Kon Werk Jakob Kneip's. Hermann Gaupp. Donnerstag, den 17. Juli 


8 des Funktrio. 


: Englifh für Anfänger. 
end: 


: Wetter, anſchlie 
19.10: Abendmuſik auf platten: Aus n 


erl 
18.05: Bürger in Rot: Marianne 
18.30: 2 „Der oberf 
Friedrich v. Kiewel. 
19.00: Wetter, aeg Abendmuſit 
dies (oh. St 


rauß). 
20.00: Wetter, anſchli 
it der 25 
20.30: Liederſtunde: Will 
21.00: Die Zeit funkt: 


runs. 


21.30: Klee Violinmuſil: ken Ruorre (Violine). 
Su as; Bier Wetter, Preſſe, Sport, 
itteil 5 des „ 


2240 


en Revuen und Tonfülmen. 
: Wetter, anſchließend: „Worüber ſpeicht man zwiſchen Jerufalem 


und Bombay !“: 1. Vortrag von Dr. Leo Matthias, 
20.80: Grib Wenneis ſpielt. 
2120: Die Peitſche von Hermann Keffer, Otto Beruſtein. 


berſchleſiſche Handelsangeſtellte vor dem 
| des Funktrios: Im Walzerpara · 


: Stunde der S 
* SEIA e. 
He (Bari 
ice ÜkertRotbotz ſpricht eigene Dich · 


3 u te 


= 


AV. Schluß.) 


mich am Sonntag ganz gern einmal jo benehme, 


als ob wir Erbſen oder Fiſch mit dem Meifer- 


äßen. 

Wir kamen da alſo am Abend, von lieben 
ortskundigen Freunden geführt, in 1 ſerbiſches 
Lokal mit nationaler iſcher Küche — 
nachdem wir mittags auf eine ganz außergewöhn⸗ 


lich gute Art europäiſch geſpeiſt hatten — und 
beſchäftigten uns mit dem nationalen ? leiſch⸗ 
gericht, das ſich wie „Dſchwaptitſ hi“ aus-. 


ſpricht lmit dem Ton auf dem „a“] und das aus 
kleinen mundgroßen Biſſen jungen Lammfleiſches 
beſteht, te in Fett gewälzt nada an einem langen 
Nagel über der offenen Flamme gerö⸗ 
ftet werden. Sie werden an dieſem Drahtſtift 
noch dampfend ſerviert und man ißt ſie mit 
Finger und Gabel und mit eat unvorſtellbaren 
. feingeſchnittener Zwiebel. Wenn man 

1 bisher auch nicht hat ſehen können, 
ha a man gie mit großem Behagen ver- 
zehren, und der bodenſtändige Wein mundet 
in beachtlichen Mengen dazu. Es gibt dann noch 
etwas Aehnliches an, anderen Teilen des jungen 
Lammes, das ſich „Rasnici“ nennt und woh 
auch ſchreibt, und auch davon läßt ſich, wie man 
ſich gern überzeugt, glänzend leben. 


Nun ſoll man aber nicht glauben, daß alle 
Leute in Beograd nur Lammfleiſch mit Zwiebeln 
eſſen und Wein 3 Beograd iſt eine ſehr 
rührige Stadt. Sie ijt nicht ſchön. Wirklich 
nicht. Sie iſt ſo e wie eine in raſch auf⸗ 
ſteigender Entwickelung befindliche Stadt es nur 
ſein kann Aber ſie zeigt ſchon jetzt Perſpek⸗ 
tiven. Es entſteht zum Beiſpiel ein gana nenes, 
von mächtigen Gebäuden beſtandenes Regie⸗ 
rungsviertel. Rings um das neuerrichtete 
Parlament iſt noch etwas Platz, aber eine 
großzügig angelegte Hauptſtraße führt daran 
vorbei, und es iſt m genug, im Haufe der 
Volksvertreter und davor hohe und auch laute 
Politik zu treiben. Man zögert die Fertigſtellung 
des Parlamentsbaues ai immer hinaus. Man 
hat feine Erfahrungen . 


Uebrigens, auch das fallt dem deutſchen Nei- 
ſenden angenehm gu: obwohl er ſich hier nun 
mitten im Lande befindet, er bekommt auf eine 
deutſch geſtellte Frage noch immer eine 


det — — Be 
weites Schallp 


Sonnabend, 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

e . und Reit 

12.55: = 

13.85: 2 2 4j — 

18.50: Zweit 2 

15.20: — — Tandesieiaftliher Preisbericht, N Pe 
Ba Eu : Land und Leute: Dr. 


i Blick e e 


Hamburger. 


II[Feſtung hat immer wieder de 


S Sa Wafferftand, Prefie 
8 Schallplatten tonzert und Reffamedienft. 


— * . reiten, Börje, Preſſe. 


ufit der Kapelle Gebrüder ER 
Leinwand: Herbert 


deutſche Antwort, und mitunter führt 
ihn der Eingeborene ſogar noch ein Stück des 
Weges, damit er ſich auch ja nicht verlaufe. Nur 
die Boläzei ift nicht ſo . wie man 
das in anderen „ame gelegentlich angenehm 
feſt Le in N iſt. 30000 Menf 
wohnen hier oi Gen ade und Donau, und 
man kann ich in dieſer im Sommer allerdings 
ſehr heißen Stadt wirklich wohl fühlen — aller⸗ 
dings wird man manches Europäiſch gewohnte 
vermiſſen. So zum Beiſpiel Gere ſich die 
Polizei mit der Ane von Badeanital- 
ten, die nur nach Geſchlechtern ge- 
trennt beſucht werden ſollen — eine Sitte, die 
im Zeichen der an der jugoſlawiſchen Küſte iber- 
all florierenden Familienbäderx etwas 
atgviſtiſch anmutet. Aber man braucht ja 
nicht unbedingt im Fluß zu baden, man kann 
wundervolle Dampferausflüge in die Um- 
gebung machen, und es iſt auf der Rückfahrt 
immer von neuem reizvoll, die alte Burg als 
Krönung der Stadt auf dem Keil zwiſchen bei⸗ 
den Strömen hoch oben biegen a zu ſehen. Dieſe 
m Anprall der 
von Oſten kommenden Türken Faure mines. 
Mitunter auch fiel fie in die Hände d Muſel⸗ 
manen, wie eine türkiſche Inſchrift an einem 
ſtarken, vielfach geſicherten re noch heute 
zeigt. Und vom Feſtungshof hat man eine 
ganz ſchöne Ausſicht auf die fruchtbare fhr- 
miſche und pannoniſche Ebene, bis hin zu den 
Transſylvaniſchen Alpen und der Fruska Gora. 


Unterhalb der Feſtung, zwiſchen der Stadt und 


dem Ufer, zieht ſich eine herrliche Anlage 
entlang der „Kalemegdan“. 

Hier findet man auch wieder, was man an 
der adriatiſchen Küſte nicht ſah, ſchöne 
Frauen, die nach der letzten Pariſer Mode 
gekleidet ſind, die ſich frei und ſicher auf der 
Straße bewegen und nichts mehr verraten von der 
gläubig hemmungsreichen Scheu, die einem über⸗ 
all in der mohammedaniſchen Glaubensinſel 
von Sarajewo entgegenſchlug. Die Auslagen 
in den Geſchäften ſtehen in nichts hinter 
denen der übrigen europäiſchen Hauptſtädte zu⸗ 
rück, nud wenn man den energiſchen und klugen 


Reiſetage in zugoſlabien / ono 


Serben fragt, wie die wirtſchaftliche Lage 
feines Vaterlandes fei, jo erfährt man, daß auch 
hierher die Wogen der großen Weltwirtſchafts⸗ 
depreſſion ſchlagen. Beograd wird als eine 


chen teure Stadt angeſehen, und die Verdienſte 


ſind nicht ſehr hoch. Ganz ſchlecht bezahlt iſt das 
Militär, das ſich auch keines beſonderen Anſehens 
erfreut. Die Offiziere ſehen gut aus und 
ſtehen ſich auch wirtſchaftlich weitaus beſſer. In 
der Marine finden techniſche Fachleute, vor 
allem Ingenieure, ein gutes Auskommen. 
Auch der Arztberuf iſt in manchen Fällen 
noch recht einträglich, allerdings verurſacht er 
bedeutende Koſten. 

Im großen ganzen hat man den Eindruck, 
daß hier, wenn auch nicht in übertriebener Haft, 


fo doch in einem guten Tem po mit 
Zielſetzung gearbeitet wird, um das neue Ge- 
däude des jungen Staates unter ein ſicheres 


Dach zu bringen. Und wenn man dann im! 
über die ſchweren Ackerböden des Landes wieder 
heimwärts fährt, dann bekommt man die Ueber- 
zeugung, daß auch alle Norat tiegen für das 
Gelingen dieſer Pläne vorhanden find 


Bad Kudowa. Die in Bad Kudowa erzielten auffal⸗ 
lenden Kurerfolge bei Störungen der Drüſen mit innerer 
Sekretion, beſonders bei Baſedowſcher Krankheit. 
haben die Badeverwaltung und Aerzteſchaft zur Errich⸗ 
tung eines Stoffwechſellaboratorin ms ver 
anlaßt. Die Pauſchalkuren für Mindere 
bemittelte werden jetzt auch während der kur⸗ 
zeit durchgeführt. Da, wo eine n ſche ini · 
gung beigebracht werden kann, N auch die Möglichkeit 
einer erheblichen Ermäßigung der Eiſenbahnfahrpreiſe 


gegeben. 
Der Bruder der Exkaiſerin Zita in 4 ze 
urgebrau 
eins, 


Elias Bourbon-Parma ift zu längerem 
Bad Piſtyan eingetroffen. Bekanntlich diente der 

ein älterer Bruder der Exkaiſerin Zita, im Weltkriege 
in der deutſchen Armee. 

Die Gewinne der Schweiz aus dem Fremdenverkehr. 
Die ausländiſchen Reiſenden haben der Schweig in den 
letzten Jahren durchſchnittlich 380 Millionen 11 
franken zugeführt, während die e 
ſenden Schweizer etwa 80 Millione Franken ten abe 
verausgabten, ſodaß alfo aus dem Reiſeve 
Schweiz jährlich ein Aktivſaldo von rund 800 5 
Franken in Deviſen verbleibt. 
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11.15: Beit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 18.05: Schleſiſe rbeitsge me inſ Große Ferien! 3 — 16.00: Wirtjhaftsberiät;, — 16.20: 
11.35: Erſtes Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. Vorſchläge Daheimblei k von 2 85 röhlich. PR ae, Vortrag: „Indien“ von St. Malachowſti. 
12.35: Wetter. 18.20: Jüdiſches Theater Gegenwart: M. Nußbau — 18.00: Konzert: 19.00: T nanges. Feuilleton. — 19.15: Berichte. — 
12.55: e 18.45: Hans-Bredow⸗Schule: Chem a — für Anfänger, 19.30: Brieftaften, — 20.05: Mufilaliides Sntermenge. — 20.15: Abend» 
18,35: — etter, vun Preſſe. 19.10: Wetter, anſchließend: mu nitrios, konzert. — 21,30: Vortrag von Wilna, — 2.00: Vortrag: „Die Arbeit in 
3.50: tes Schallplattenkonzert. 2.10: W ft: Wandlungen der Wirtſchaft? 3. Vortrag von Dr. Amerika“. — 22.15: Berichte. — 22.30: Beiprogramm. — 23.00: Tana” 
15.20: Erste — landwirkſchaftlicher Preisbericht, Vörſe, Preſſe. Bernhard Kempner. muſik. 
16.00: Heimatkunde: Abenteurer in den ſchleſiſchen Bergen, Dr. 20.30: vor dem Staatsauwalt: Ein ar Anie A a aus 
1 — F ad ue 29, Jahrhundert. Seip in ſieben Szenen Freitag, den 18. Juli 
16. 1 de: Männergeſangvereins 4.45: Saſcha Alexandra: . aa 
ey der „0. Leipz Muſikd irektor de gige. 22.20: Wetter, Ee Sport. ehe herr rt. — 16.00: Wirtſchaftsberichte. — 16.20: 
N iter landwirtj licher -pitera F anſchließend: 22.15: 3 eichskurzſchrift. Lund Dittatftunde, Söntpietientonget, Bi Bones von Krakau. — 18.00: Populäres 
und Puppen. 23.10: Konzert. — 19,00: Tiglihe Feuilleton. — 19.15: Berichte. — 19.30: 


20.00: Ber 
rt. 
00: 


der e a d 20.05: 
22.30: Beiprogramm, — 


Sonnabend, den 19. Juli 


12.05: Schallplattenkonzert. — 16.00: Wirtſchaftsberichte. — 16.20: 
Schallplattenkonzert. — 1725: rg © (G. Reutt). — 18.00: 


Dr. Alfred Tägliches 


a "Dr. Heinz 


Kinder. und Jugenditund 
Feuilleton. — 19.15: 


Sana eton, — 22.15: 


19,00: 
„Die ſchönen 


Schallplattenkonzert. 
ac — 19.30: Vortrag: 


e. — 


Be 


Kar: 25 von K. Nuttowſki, Kunſtmaler. — 20.15: Populäres Konzert. 
4 0 1 Bel 22,30: Beyer T- 


Berichte. 


Der Sport am Sonntag 
üdoſtdeutſche Leichtathlenitmeiſterſchuſten 


In Breslau alles am Start — Harte Kämpfe zu erwarten 


Der Südoſtdeutſche Leichtathletikverband trägt 
am Sonnabend und Sonntag auf der Wagner⸗ 
Kampfbahn im Breslauer Stadion ſeine dies⸗ 
jährigen Meiſterſchaften aus, die ein glänzen ⸗ 
des Meldeergebnis haben. Insgeſamt 
find 165 Wettkämpfer gemeldet, die in 270 Çin- 
zel⸗Wettkämpfen und 20 Staffeln ihr Können 
zeigen werden. Die Ausgeglichenheit, die in den 
einzelnen Wettbewerben herrſcht, läßt ſpannende 
Kämpfe erwarten; die Verteidiger werden es 
nicht leicht haben, ihren Titel abermals zu er⸗ 
ringen. 


In den kurzen Strecken über 100 und 200 Meter 
haden Schlinſog (VB. Bresl), Keller 
45 Breslau], Nitſch (Hindenburg), Kotz 
n Klein (IDSC. Breslau) und Leß⸗ 
mann (Gleiwitz! gute Ausſichten. Die drei erſt⸗ 
genannten find ſämtlich fähig, glatte 11 Sek. zu 
laufen und dürften auf den erſten Plätzen zu er⸗ 
warten ſein. Ueber Meter ſind Bittner 
[Polizei] und Zur (VB. Breslan] weitere 

aner. Die zwei Vorläufe über 400 Meter 
bringen ſcharfe Läufe. Im Endkampf neben 
wir dem z. Z. ſehr guten Polizeimann Bit 
ner die größeren Ausſichten. Sen | 
VfB. wird ſich jedoch nicht leicht fenen 
bekennen. 

In den Mittelſtrecken haben für die 800 Meter 

12 Mann und für die 1500 Meter 11 Moon Mel 
5 5 abgegeben. Tritt Krauſe (SC. Schle⸗ 
ſien Breslau] in beiden ah ri an, jo dürfte 
ve Olympiakämpfer der Si ſicher ſein. 

eber 800 Meter ſind ſcharfe 8 abfämpfe gwi- 


jen, 7 8 (WB. Breslaun), Beer 
ichsbahn) 120 Wollſtein (SC. Schleſien 


1 g ee „ Sen | er das am Sonnabend und Sonntag in Bad; reſtlichen Meifterichaftstämpfe, die von ſehr aut 
ind ebenfalls ſehr ſtark zu beachten. Die Zeit] Warmbrunn ſtattfindet, hat ein glänzendes oe reniet 1 en ed perben, NTA" 
Siegers dürfte wohl unter zwe i Minuten Nennungsergebnis gezeitigt. Insgeſamt haben] geführt werden. Mit Meiſterſchaft 


liegen, hier iſt mit einem neuen Geis 
Relo zu rechnen. Ueber 1500 Meter 
Cal ea 1 alenen, Friebe 


e 9680 es ie ee 


ajährigen Deiter b baai Strecke 

ſind in den 5 und 
he ERE erwachſen. So 
n r 5000 Meter ſehr wohl Garnier 
(SE. Schleſten], John (8 5.) Malik (Beu⸗ 
then) als Sieger zu erwarten fein. Seeger 
(Stephan], Kaſupke und Anderſch haben nur 
Platzausſichten. Stärker als über 5000 Meter 
ift Schneider über 10.000, Meter. Wir erwarten 


ſei Sieg, den 
geben Malif Boi enh, EES De el 
und Seeger (Ste- 


(Wealdenkurg), Fabi 
erringen — i rner find hier Kindor 
e Ro Do SG Tien und Toba 


do 
Die er find ausgezeichnet De- dem Felds 


ſetzt. So haben im Weitſprung 17. > 
Belt run 11 Kämpfer ihre Meldung 
eit 


ann ee 
I 


Dietrid geat die 6⸗Meter⸗Grenze er- 

8 * P 5 a0 1 8) 8 ſind fielen ert 
iegni artimann Wu 

kan, Re r MB.) und Warten . 


ine 3, 0-Me 
EHER BB), Schlüter É 
fen), gms na und Zur BB.) 


un e fo fib ami bie 

Fr 5 mi S a h r a 
eerwer en haben alion Oppeln), 

Farnar (66 Be). A Kt i 


ope e Dr. Schund r Sorte), eT- 
ner (Gleiwitz! warfen 55 ter und 
weiteren ſechs Teil r können 50 
8 ugelſtoßen ſollte fiğ 
À red (Boruflia) mit einem Wurfe an die 
renze nicht nehmen laſſen. Um die 
Miah ke pi Kollibabe (Neiße), Nn 
DB.) Lukowſki . . 
Gleiwitz! und Hermann (SE leiten) 8 
iskuswerfen für Männer ei 20 Mel- 
dungen auf. Die Siegerleiſtung ſollte zwiſchen 
— und 89 Meter 2 Auch die erſten Plätze 
kommen hier: Friedrich (Boruſſiah, Zur 
(BIB. )J. Kollibabe (Heike), Goretzki 105140 5 BD 
— (Görlitz), Renned — ea He - 
[SC. Schleſienf und Seydel anib). 
Der r Rampf ift durchaus Fan 
In den Staffelwettbewerben ſind die Bres- 
ine in Front zu erwarten. Favorit 
die * 100. Meter und Amal 400⸗Meter⸗ 
n für die 7 5 1500⸗Meter | v 
Scharfe mpfe um die 
Plätze in der et 100» BA werden ſich 
der DEC. Breslau, Hindenburg, Oppeln, 1 
mih und Reichsbahn Breslau liefern. In de 
beiden anderen Staffeln ſind die Breslauer Ver. 
eine VBV., DSC. und EOS. unter ſich. = 
Schwach find die Hürdenſtrecken beiebt. 
Arden IE 1 N Anwärter 75 ‚Die, he, pie 
ch i ih- 


rede, bie 
Din Br Breslau) und e epe er 5 e ha 


Heber 0 Aer d r ſtarten Roher Wo 


8 „ Jenkner 
. Gräſer „ Lux 
) ef Lück (einig). ie drei erft- 
1 ſind auf den erſten Plätzen zu er⸗ 
ten 


Die Spr interitreden bei den Frauen bringen 
52 Fan Ausgegl igenye als bisher. Eine 
1 nbeit einzelner it nicht vorhanden. 

200 Mer ſind Radke (VfB.) Birkholz 


aAa im 5 4005 
Dam 


ch- bei den Damen Hilde Voigt (CGS. 06 Gö 


0 schaft 


(DSE.) und Leupold DSC.) vor Schmiechen y ihen), die Rekordhalterin, fehlt leider am Start. 
(BfB.), Seifert e und Niemann (Reichs: Der Ausgang ift daher ſehr ungewiß geworden. 
bahn) auf den erſten Plätzen zu erwarten. Die Das Speerwerfen weiſt zehn Meldungen auf. 
Titelverteidigerin Leupold ſollte formgemäß ge Kolonko, Oppeln, die über 30 Meter wirft, 
winnen. Bei guten Witterungsverhältniſſen ifti folfte 2 Grüske (Kreuzburg), Radke 
auch hier ein neuer ſüdoſtdeutſcher Rekord zu er⸗ a ola (SCS.), Müller (SCS) und Leu · 
warten. b (DE J] find auf den Plätzen zu erwarten. 

In der Frauenmittelſtrecke iſt Frau Radke Mus den zehn Anwärterinnen für den Diskus 
al: ), die Olympfaſiegerin, ſelbſtverſtändlich 105 wurf ragen Hein (Beuthen), Fulge (SCS.] und 
tj chlagen. Fräulein Görlich [SS. J, C iho Lanzinger (VfB.) hervor. Dieſe ſollten die 30» 
Denen), Dia inſki (Liegnitz! Meter⸗Grenze erreichen können. 


und A kk 


Reichsbahn) müſſen ſich gewaltig anſtrengen, um Die Fee im Weitſprung können 
der guten Form der Favoriten einigermaßen ge-] Frau Rade (VB), John ed 
wachſen zu fein. Die nächſten Plätze ſollten Gör⸗][Puchalla (Sn enburg), Da usb (G U 85 


lich und Czichos einnehmen. deb rand! (Ratibor) und Leupold (DSE.) über» 

In der AX100-Meter-Staffel der Frauen Felt ſyringen. Die außerordentlich gute Beſetzung folte 
leider der Deutſche Sportklub, der durch Krankheit | bier tebr ſcharfe Kämpfe bringen. Im Hechſprung 
und Ausfall erreichte Fräulein Loxek (Hindenburg) in dieſem 


der Läuferinnen durch Ferienreiſen 
nicht antreten kann. So ift der Ausgang offen] Jahr 1,43 Meter. Mit dieſer Leiſtung ift ihr 
eworden. Die Breslauer Vereine Reichsbahn, Sieg ſicher. Niemann (Reichsbahn] ift mit 1,40 


Meter die ſchärſſte Gegnerin. 
In einem Fünfkampf der Frauen, 


S. und VfB. werden Mühe haben, ſich gegen 
a EAT 785 N 
igen reglan ſollte knapp vor ör- aus 100⸗Meter⸗Laufen, Weitſprung, Hochſprung, 
liz und SCS. zu erwarten fein. Speerwerfen und | ugelſtoßen Kelten ſich aa 
Die Wurjwetthewerbe vereinen die Beſten des | (Habelf biah Diener (Görlig), Radke (Bf) 
— E e en muß Rother [VfB.) f und Leupol 8 Die beiden Letztgengnnten 
egen Fulge J. Hein (Beuthen), Geist ſollten ſich im artem Kampf den Sieg ſtreitig 
a Genen und Arge (VfB.) und Ho — Auch hier iſt eine gute Geſamtleiſtung 
— Reichsbahn) verteidigen. Skiba (Ben: zu erwarten. 


echleſüche Meiſterſchaften der Swimmer 


18. Schleſiſches Kreisſchwimmfeſt in Bad Warmbrunn 


Das große Kreisfeſt der ſchleſiſchen Schwim⸗ Am Nachmittag von 15 Uhr ab werden die 


Arden 


31 Verein 219 Geſamtmeldungen abgegeben, 
darunter 74 Nennungen für die im Rahmen des ame 8 
og | Seite auszutragenden Meiſterſchaftswettbewerbe. „ der bei dem, 

Der Nachwuchs wird mit den bekannten Spitzen ⸗ ee ge tte, a Ai ben Bringen, 
kämpfern des ſchleſiſchen Schwimmſportes Karl In der 2 m eng man 100 
Schubert, Gerhard Deutſch, Herbert Foeſtſter für Da Liegnitzerinnen P o fte 
in Wettbewerb treten. Auch bei den Damen- (ee 106 
Wettkämpfen wird es überall ſtarke Felder am] Görlitz) treffen. 182 der a ſtaffelmeiſte t 
Start geben. Das herrlich gelegene Bad Warm- hat der S Boruſſia⸗Sileſia Reine =. 
brunn wird der großen ſchleſiſchen Schwimm⸗ et 1 F = 

dagegen in der affelmeiſter m 
veranſtaltung den rechten Rahmen geben. 100. Meter für Damen geben. Der Nene 

Im der W cf ig will ſich ge Schwimmverein ven wird ur au ßerſt knapp 

ten r die 


egen den gewinnen 
eter⸗Rückenſchwimmen für 


Weigmann (Gleiwitz 
Deutſchen Kampfſpielen eine 


i Schwimmklub 
können. e Uruffafſeineiſer en Zumal 
ldungen vor, Frl. c. [100 M hr Vereine ohne Winterbad kämpfen 
E S ppeln, Freiburg und Salzbrunn um 
dieis den Titel Inzereſſant dürfte die Ferse 
im 109-Deiet-Kreulihioimmen 18 Karl 
as Schubert Ht Favorit, um wird 
scharf . werden. Die arne . 
pon Amal 100 Meter wird von ſechs Miann- 
haften umſtritten werden. Der SC. 
ilefta Breslau wird hier nicht zu 8 jein; 
Breslau) in Sowa 52 doch um den zweiten Platz werden AS 
den ſchärfſten Widerſacher finden. lan, NSV. Breslau, SC. Liegnitz S Glei- 
In 85 ei eren Strecke Kraulſchwimmen über witz 1900 und riefen Hindenburg kis kämpfen. 


400 Meter) find fünf Bewerber am Start. Karl 
Um die ſchleſiſche 


en Regen fünf J 


EB. Breslau 

de ſchlagen. Im N 15 
rip), 
Bräuer [Weddigen Görlitz) und Richmann (Poſei⸗ 
don Beuthen] in den zu erwarten; bei den ger 
ren er 2 Deutſ ie Mehrkampfmeiſter 


Schubert (Bor. Sil. Breslau] ift hier ſicher 
3 por ſeinem Klub are Ullrich und dem 
eee 5 ehti (ASB. Breslau] in 
zu erwarten ’ 
igsereigniſſe werden am Vormittag Waſſerballmeiſterſchaft 
Meiſterſchaft im 100. Meter cken Im Rahmen des W Kreisfeſtes in 
Bad Warmbrunn werden vier Vorſpiele um die 
rd hier einen Aan J Sieg ſchleſuche Waſſerba bes a ausgetragen 
eaa en: 
nachdem der ru ia Breslau 
Be: 1 92 ſich u ie Meifter- |Mannichaft zurückgezogen bat, endgülti 
im 200-Metet-Bruftichwimmen, Als Titel- Breslau. Waſſerſpo ee, a Fi 
a ah wird Jen König (NSV. Hören) Erſter Görlitzer 180 1 ft ub 06 und Schwimm ⸗ 
die kampfſtarken Liegnißer einen [verein Gleiwitz 1 Entſcheidung dürfte be 
ſehr ſchweren Stand haben. Die Meiſterſchaft reits am Santan 1 mbrunn in dem 
im 1 200-Meter⸗Kraulſchwimmen für Herren, die] Kampf Fan ndez, Bebbinaen, ir und Gleiwitz 
fünf Bewerber am Start ſehen wird, iſt wieder 1900 fallen. tz hat 1929 den Meiſtertitel 
Br Kies u für. se: 15 vor 5 Orre = ar nd N hohe en |F 
Si esla eptun Gleiwi u ei en Ka ielen. 
Alen (or i0, ERa (MEV. Breslau] und Der ſchleſſche Weiter Weddingen Er Hloh wili 


Liegnißſ auf die Plätze verweilen alles aufbieten, um den Kreismeiſtertitel zurück⸗ 
follte. zue robern. 


Boxkämpfe im Beuthener Stadion 


Heros Berlin — Heros Beuthen 


Am Sonntag de 55 wartet im Beuthener : A 8 
Seen der Beuthener B oytib Ser Heros mi aller 7 L ia 
Iverfprehenden Veranſtaltung auf de = en 1 re 


eee gelungen, die bekannte online 
Heros⸗Kampfmannſchaft zu verpflichten. Bei bem Halbſchwergewicht: Ulbrich — Gaſtecki (Dft- 
BL peISER eſiſcher Meiſter!. 


1 Können der Berliner iſt vorausz ergo 
Sieg an fie fallen wird, re Beuthen kann, Meister rgewicht: Hinzmann — Wocka (Poln. 
eiſter 


falls ſeine Kämpfer in Binder, orm find, an eine 


rößere Niederlage verhindern. Unter den Ber- 
line ren Det fivet ſich ane cin | fräberer — — G Einleitungskämpfe 
ſchleſiſcher Borer E Caa 10 dh 19885 Außerdem erte, o fiel — Helmin, 
t. 2 j 5 amia 2210 chen ie Luchs elſter S 1 WI 2. ~ Nitide 
117 45 gewichtsmeiſter wergew k 
11 . ag ßer Wocka kämpft auch noch der fine 82593 eutben. Skowronek, 


Bei regneriſchem Wetter werden die Dur 
kämpfe auf den Montagabend verlegt. Sie be 
ginnen dann um 8% Uhr im Schützen hausſaale. 
Bei ruhigem Wetter ſteigen die Kämpfe beſtimmt 
in der Hindenburg⸗Kampfbahn. Die Berliner 
Mannſchaft ift vollſtändig in Oberſchleſien ein- 

Igetroffen. 


oſtoberſchl Meiſter im Halbſchwergewicht 
Safe” 3 Beuthener Mannſchaft. 


Die Kampfpaarungen 


Fliegengewicht: Capla [Heros Berlin) — Kraut- 
wurſt II (Heros Beuthen). 

Bantamgewicht: Chriſtmann — Pannek U, 

Federgewicht: Hoppe — Mitula. 


ir ter-Bruſtſchwimmen für Herren wird bet O 


Vereinsmeiſterſchaften ans. Jedes Jahr brachten 


; kämpfen. 


vw 
Wr 


Vor Handball⸗Großkämpfen © 
in Beuthen 


Um dem Yandballfport in Beuthen 
neue Freunde zu erwerben, wird der Polizeiſport⸗ 
verein Beuthen ug der großen Spielpaufe im 
Juli mit 5 en Handball⸗Großveranſtaltungen 
an die Oeffentlächteit treten. Dem Verein iſt es 
Kuro den Süddeutſchen Meiſter Bornuſſia 

o witz zu einem Spiel nach Beuthen zu 
verpflichten. Die Erfolge der Boruſſen find hin- 
reichend bekannt. In großem Stile eroberte ſich 
die Mannſchaft dieſes Jahr den ſüdoſtdeutſchen 
Meiſtertitel, wobei faſt alle Spiele zweiſtellig ge⸗ 
wonnen wurden. Auch in den folgenden Spielen 
um die Deutfche Meiſterſchaft ſpielten die Boruſ⸗ 6 
fen eine hervorragende Rolle. Der Deutſche ap 
Handballelub, Berlins zweitbeſte tanniinit, = TA 
mußte eine empfinbliche 10:4-Niederlage einſtecken. * 
Das nächſte Spiel ſah die Boruſſen im Kampf N 
mit dem e a und den Polizeiſportper⸗ sh. oi 
ein Berlin. Nach 1 Leiſtungen und | 
ſtark vom Pech verfolgt verloren die Boruſſen da 
äußert knapp mit 6:5. Man bezeichnet Boruſ⸗ 4 
ſia Carlowitz jetzt neben der Polizei Berlin * 5 
defe Handballm an nſchaft Deut 
lands. Fabelhaftes technifches Können und ein S 
ungeheuerer Kampfgeiſt drücken der 9 
Mannſchaft den Stempel auf. Ihre Han tſtärke ‘s 
ift der Sturm, der über ein enormes Schußver⸗ 2 
mögen verfü Selbſt der ſüdoſtdeutſche Turner- De 
Sandbaitmeifter TV. Vorwärts Breslau, 7 
deifen Kunſt wir in Beuthen fchon bewundern 
konnten, mußte ſich durch den Boruſſig⸗Sturm 4 
mit 15:4 geſchlagen bekennen. Dieſes Spiel, zu 28 
dem die Boruſſen ſchon feſt zugeſagt haben, wird > 
am 10. Auguſt, wahrſcheinlich im Hindenburg⸗ ya 
Stadion, ausgetragen, 9 

Als ein weiteres Ereignis iſt das Erſcheinen N 
einer Wiener Städtemannſchaſt anzuſehen. Den * 
Wienern ſoll eine Beuthener Städtemannſchaft 
entgegentreten. Die e mit den Wie ⸗ 
nern jind noch im Gange. Die Beuthener Mann- 0 
ek wird ſich aus Spielern der Polizei, des Ei: 
Alten Turnvereins und des Turnvereins 9 
1 reen zuſammenſetzen. Neben dieſen großen 

gnern werden die Beuthener Handballfreunde 
demnächſt noch die oberſchleſiſchen Meiſtermann⸗ 
ſchaften der einzelnen Verbände wie Schleſien 
Ippeln (DSB), Wartburg Gleiwitz 
(Spiel⸗ und Eislaufverbandſ und den oſtoberſchle⸗ 
ſiſchen Turnermeiſter Kattowitz in 
Rampin zu ſehen bekommen. 


N an — 
ur an F 
AN 


8 — 


— 
* 
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Vereinswettkämpfe 
des SV. Wartburg Gleiwitz 
Der SV. Wartburg trägt am Sonntag feine 


die Kämpfe ſchöne Erfolge, da der Verein unter RE 
feinen vielen Mitgliedern über Hervorragende 2 
che ber verfügt. Auch diesmal wird man mit 1 
ſehr harten und ſpannenden Ben rechnen 
müſſen. Den Abſchluß der Wettkämpfe bildet ein 
Sender zwiſchen der . Me. 
von Wartburg und einer Vereinsmann aft 2 
Wartburg. Die 3 aft beſteht zum N 
rößten Teil aus ehemaligen Ligaſpielern, die 
is ra fo leicht ſchlagen laſſen werden. Die 

Wettkämpfe finden nachmittags auf dem Sport- 
platz im Wilhelmspark ſtatt. 


der dalle dune nn 
Schlagban ümpſt in Gleiwis 


ATV. Mikultſchütz — TV. VBorſigwerk er 
im Rahmen der Gaumeiſterſchaften der DE. 
Heute werden innerhalb des erschießen S; 
Zurngaue die Gaumeiſterſchaften in den 2y 
Sommerſpielen der Frauen, Männer und Ju- * 
gend ausgetragen. In diefem Jahre werden 2 
ie Spiele in ar am Jahnſport⸗ F 
plag ausgetragen und bringen den Deutſchen 

Rampfipielmeilter im Schlagball, ATV. Mikult⸗ 52 
b, nach Gleiwitz, um gegen den Turnverein S 
orſigwerk um den Gaumeiſtertitel zu pA 
Beide ae po feit jeher A 
u 


Rivalen im Sage iel und in Oberichle- 
jien jowie im Reiche beſtens bekannt. Das 
Schlagballſpiel beginnt um 15 Uhr. Um 14.30 
beginnen die R der Grauen, 
anne und jugend ier kommen die Vereine i 
Hoffnun atiborhammer ATY, Gleiwitz, AR 
Seifen euthen, Ac R Ratibor, ATY. Qin- SE 
denburg, TV. Beuthen und TV. Borſigwerk zu- a 
ammen und werden um den Gaumeiſtertitel 


ämpfen. 2 
An Sonntag abend beranfaftet der AV. > 
Mikultſchütz zu iron feiner Schlagballmann⸗ Bi: 
resi die bei den 8 rg As, Kamp pjipielen in in y 
eslau den Titel eines Deutſchen Kampfſpiel⸗ Er 
nagata erworben hat, ein Feſt, dem Anſprachen Wi 
und turneriſche orführungen den Untergrund * 
geben follen. Hi. 
IM 

Die Turner werben py 
Turnverein Borſigwerk de 

Der Turnverein Borſigwerk weilt heute 1 


in Miedar und Koponia. Auf der S 
wieſe in Koponia finden Freiübungen, Geräte. 
übungen, Fauftball., Schlagball⸗ und Handball- 
piele ſtatt. Am Abend ift dann eine Verſamm⸗ * 
2 zwecks Gründung eines Turnvereins in 
cbar in Ausſicht genommen. . 
Jubelfeier des M. T. V. Coſel Br 
Um Sonnabend und Sonnta a begeht ber 

MIR. Coſel die Feier feines 5Ojäbrigen Be- 
tehens, die am Sonnabend durch eine 9 5 — N 
aalfeſtlichteit eingeleitet wird, bei der Bühnen- 
vorführungen dargeboten werden. Am Sonntag 


aa i a 
Büdotiss 


cUmrerhalfungsbeilage 


— — 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Ferienregen — Auslandsreiſen zuhaus — Militär muſik 


Nun ſind wir mit einem Male mitten in den] durch die Alarmrufe des größeren Jungen þer- 
Ferien. Und da, nachdem die Sonne beigerufen, die Mutter ins Zimmer kam und ihr 
wochenlang mit unerbittlicher Härte auf uns nie- Kind wieder hereinholte. Dieſer kleine ſiebenjäh⸗ 
dergebrannt hatte, iſt fie mit einem Male fhein- rige Burſche verdiente wirklich die Lebens ⸗ 
bar ebenfalls auf Urlaub gegangen und hat unslrettungsmedaille, denn wenn ihn die 
ein hübſches Netz von dichten, grauen Wolken] Laſt des jüngeren Bruders mit aus dem Fenſter 
hinterlaſſen, die jetzt ganz plötzlich offenbar geriſſen hätte, wäre er auch verunglückt, — ſo 
rn . en E ar wir 1 5 aber hat er jenen und ſich gerettet. 
a3 Anfeuchtung von oben dringend nötig, aber : N Br : 4 
die Urlauber, die in den engen und ſtrengen a BEL EIER 112 8 10 oe 
Rahmen der Schulferien im Juli eingeſpannt] Allerdings müßte man da in der Auswahl der 
find, werden nicht ſehr erbaut davon fein, daß ſie][ Kapelle etwas ſorgfältig vorgehen, denn es gibt 
nun ihre Freizeit anftatt draußen an der friſchen in Oderſchleſten manche, die deſſer ein tönn- 
Luft im engen Zimmer verbringen müſſen. Gar ten. Trotz zahlreicher Wünſche des Publikums 
. packt in ſolchen Stunden der Trübſal wird jedoch ein Wechſel frena vermieden, 
sa 1 7 mächtig, und er beneidet heimlich und man erleidet als zahlender Gaſt feit Jahren 
mik Sack u Sars ki, 115 oe Pr ud dieſelben Töne, von denen man, beſonders als 
Beuthen ſtand, der aber, gls der Auf führer tansfreudiger Jungaeſelle mit einem Seitenblick 
zum Ginfteigen winkte, jhon gleuch das un Empore, heimlich ſeufzt: Freunde nicht 
Heimweh kriegte und, anſtatt ſich aus den Armen 3 VER à i 
der liebenden Gattin zu reißen, gleich fih daran Da haben wir jest die Deutſchmeiſter 
hängte und ſofort heimwärts zog zu einem Hei m- hier in Oberſchleſien. Sie kamen aus Gleiwitz 
urlaub. Die Reklameleute ſchreiben heute foj unb haben eben im Beuthener Schüßenhaus 
viele Dinge vor, die man zu Hauſe erledigen ihre Blasmuſik vorgeführt. Man bat fih 
iol — warum alfo nicht auch den Urlaub hier] aus langer Erfahrung heraus daran gewöhnt, 
verleben. Wenn es regnet, muß man bier wie die Blasmuſik als etwas anzuſehen, was hinter 
dort im Zimmer bleiben. der Streichmuſik rangiert. Die Populari- 
Man tamm HbrienS aud in ber Beimat gomp Ch Tyan Aer e Ser cee: 
—— 4.55 f 8 7 — 8 kapelle hat den Beweis erbracht, daß ſie auch 
BE AN 3 eine Blasmuſik vorzuführen in der Lage ift, die 
Franz⸗Joſeph⸗Platz in Beuthen in eine Taxe den Anſpruch auf ernsthafte Wertung bat. 
r | Wib, ale Biete Dinge fub elmon, artiRit 
—— daß die 4p eiern nicht mehr zur aber iit denn nicht ihon das Blasinſtrument in 
Stadt Be a e nicht mehr zur ſeiner blinkenden Schönheit auf den Effekt ein- 
—.— — gehört, ſondern zum Weichbild ber- geſtellt? Gehören nicht dazu buntes Tuch und 
ſelben. Auch zur Pädagogiſchen Akade -eine ordenſternbeſäte Bruſt? Pauke und Lecken, 
der ganze metallene Aufwand geht auf ſtärkere 
Reize aus, und leider wird die künſtlexiſche 
Befonderheit dieſer Inſtrumentalmöglichkeiten 
nicht immer erfaßt. Die alte öſterxeichiſche 
Armee hatte da ein beſſeres Ohr, Hier ift eine 
Militärmuſik gepflegt worden, die Weltruf 
noß, und die Hoch- und Deutſchmeiſterkapelle ift 
letzte ragende Reſt dieſer vergangenen 
Herrlichkeit. Das klirrt und ſchreit nicht, das 
fingt und tanzt und iſt von einer fabelhaften 
Leichtigkeit, wie wir es in unſerer preußiich-deut- 
ſchen Schwere niemals haben träumen laffen, Es 


Breslauer Brief 


Ja, es iſt richtig, die Oder ift im Verſiegen.] Aber ſchließlich ſagt G vethe, dem man doch 
Wo fie noch vor kurzem floß, ragt ein Wald in die einiges Gewicht zubilligen kann, zumal er nicht 
Luft, ein Wald 8 e a ren ar 15 n Boeng; 97 25 71 5 51 er 
ti tarre alten eſtgeſetzterMiniſterium waltete: „Dale Ä 
en übne die zu Hunderten 55 Breslau und ſei's ein Augenblick!“ Und wenn man dieſer 
zuſammengedrängt ſind. Sie ſind geflaggt. Pflicht nicht einmal bei einer Rheinlandfeier 
Dem 8 1 e je die n A a ee 2e 
iff ie zur wachung ihrer reinſt ſcheint mir da e Me 
5 Holzgefüge zurückgeblieben find, (flitt mit der deutſchen Kultur zu geraten, und ich 
Wäſche. Wie fie gewaſchen worden ift, entzieht ſich fürchte, das könne „leicht ins Auge gehen“. 
der öffentlichen Kenntnis. Wafſer gibt es nicht Andererſeits muß zugegeben werden, da! eben 
mehr. Zwiſchen den Kähnen wälzt ſich in trübem dieſe Polizei in letzter Zeit doch wieder viel er 
Rollen etwas nordwärts, der Gegend zu, wo die[ Unterhaltung des Publikums getan t. 
Karten die Oſtſee verzeichnen, die alſo irgendwo Ueber eben die Stätten, über die ſie damals wie 
da oben einmal vorhanden, gemeien iſt. Jetzt iſt 7. . 5 0 ae AUE W —— 
ie ſi i ; 3 ſich wälzt, iſt am darauf, mit dem \aymelzenden j z 
RE i na a es benden Lächeln einer Jilmdiva daher. Und der 
haben bis vor kurzem noch unzählige Menſchlein zornig geſchwungene Stab Wehe verwandelte ſich 
zwiſchen den Ufern bersmeifelte Babeberſucze 5 Kindlein. ge Hachen folk . — 
vorgenommen. Hine illae lacrimae, zu Deutſch: d. dlein, 1 € J. ö, 
Darauf it dieſe merkwürdige Flüſſigkeit ihrer die Polizei draßte einen r Arie Ki 
Konſiſtenz und Färbung nach zurückzuführen. Sie Breslaus Straßen, und obwohl der Andrang der 
S RD 2.09 1 P i ; > 
ift fo unbeträch lich und verächtlich, daß Telbit, be Baljanten Maßen aß war do kenne .- 10 
misſchimmel ſic weigert, in fie endeten en; de Menge des Volkes in dieſem Falle nicht durch⸗ 
„Tiefen“ (baarſträubender Optimismus!) der aus entbehrt werden, und es kam zu einem im all- 
. in 1 5 . Ich will 8 prema 5 Bu 5 R A 
o nicht. Mir kann es recht ſein. ill men wirken von Publikum und 4 
mit alledem — er au ea N ai z e as e er 1 1 RE ä 
di meiner Umwelt entſchloſſen ücken. alles gefilmt wi - ich natür⸗ 
Bebit Stadt, verrauſche Strom! Soweit es lich nicht verraten; aber es war ſehr viel. Ber- 
kehrswidrig fahrende Wagen, die von einer 
Streife auf dem Motorrade geſtellt werden muĝ- 
ten, Damen, die, wie fie es jo gerne tun, aus 
der Elektriſchen mit der Kehrſeite nach vorn 
ausſtiegen, internationale Warnungs⸗ und Sperr- 
ſchilder, badende Kinder im Planſchbecken, ſie alle 
wurden am laufenden Bande verarbeitet. Trai 
gödie und Idyll in einem; es wird beſtimmt ein 
Großkunſtfilm werden. ; A 
Aber dieſes Rätſels Löſung möge die Zeit 
übernehmen; ich für mein Teil verſpüre keinerlei 
Neigung dazu, mich in innerpolitiſche 
Fragen ſo aufdringlich einzumengen. Ich habe 
meine Augen bereits aufgehoben zu den Bergen, 
zu denſelben, über die neulich die Prager zu 
uns kamen, um uns ihren freundlichen Beſuch 
ice ae bc eder en Mr 
h ; 8 5 a iſchen Kreiſe lieb, ſondern au 
fehr ar - . N 63 Pte SE alle 8 er Ba kr ins 
; N ge machte, mgen namentli ene ſu - 
inte "Serben, bla nu in Al pea g Menace m Dre bie Ba 
. , ieder und Tänze! eim Hehör und Ge- 
iit eine ‚andere Belt, und bie Deniiämeilter Baben 1 1 ae e s al Gene Waller f T drachen e De amm das nicht wer 
ie lebendig erhalten und zu uns gebracht. eſtimmt ungefünder als alles andere nur irgend- iert, ſondern er le! ird, iſt's, was 
mufit? Blasmuſil! r wie dankbare Getränk. 8 nn vn 
Man kann He übrigens auch zu Hanfe| neberdies muß ich in biefer Vorſchrift einen Und nun? Kein Wort weiter dieſe Stadt. 
Mufit haben, wenn man fih beiſpielsweiſe ein Uebergriff der Polizei erblicken, und auf die ſind 11 E 8 100 1 1 5 er zur ig 
Grammophon lauft. Das geht heute ſehr wir feit einiger Zeit ohnehin nicht gut zu preisen? Wi gi 1 5 5 f ſich ns S ali Er- 
] bequem auf Raten, und es ſoll ſogar vorkom- chen. Noch immer koch! die'Boltaieele, wenn ihr a e 1 9 0 ene de * 
lieben Stadt Beuthen im Fremdenverkehr und men, daß fo ein Dina noch funktioniert, bevor die ein Tropfen Erinnerung an den Abend de 5 eee 125 städtischen Omnibus 
unter uns Oberſchleſiern. lezte Nate bezahlt ift. So war ich fürzlih Zeuge Rheſnlandfeier, ins Blut flieht, Gir inen“ Wie ich mit einer Ommibuslinie Hiha 
Wir folen, wenn wir etwas Gutes bei ums | einer Unterhaltung zwiſchen dem Verkäufer und haben s nun mal im Augenblick mit dem Kochen). Koll. ist i NR anz erfindlich Es fällt dem 
haben, auch ruhig davon ſprechen, wenn das obne einem Kunden in einer Muſikalienhand Niemand hätte etwas gegen eine impoſante Teil- Menſchen 5 ſchwer, auf dem Strich 
Uebertreibung geſchieht, braucht man nicht lung in Gleiwitz. Man unterhielt ſich offenbar nabme des Armes der Gerechtigkeit an beſagtem zu gehen, mit einer Linie zu fahren, das muß 
zu fürchten, daß darüber gelacht wird und daß über die kleinen persönlichen Sorgen, denn ich Fackelzuge gehabt; aber man findet im Pu- ganz verteufelt fein. Aber ſehen wir erben 
Bag werbenbe Sage aur Gpottfor mel] ori vie gebe? blifum Im jeitener /// diefer adtietinen Edit! wimb 
wird. Wer pridt zum Beispiel von jenem kleinen: Wie geht 37“ nicht ſo lebhaft mit dem Gummiknüttel gezeigt, welche Möglichkeiten beſtehen, mit weni- 
Helden, der eben ſieben Jahre alt ift und der] Der Verkäufer antwortete. „Ganz aut fo- hätte agieren follen, und daß dieſer Knüttel wie- | aen Worten die kandſchaftlichen Reize 
am Freitag, dieſer Woche mit feinem fünf Jahre] weit, nur mit den Augen bin ich in der letz- derum nicht fo oft ausrutſchen und allemalfder Umgebung Breslaus näher ten- 
jüngeren Brüderchen aus dem Fenſter ihaute. ten Zeit nicht mehr recht zufrieden.“ harmloſe und peins Zeitgenoſſen vor den Kopf] nen zu lernen.“ Wie s Ja, fo ſteht es geſchrie⸗ 
Plötzlich nämlich rutſchte das Kind über Mit den Augen d“ y ſtoßen durfte. Nun belehrt uns freilich eine unge- ben. Mit wenigen Worten? Soll einem nun auch 
3 mein ernſthafte Verlautbarung, daß diefe fo Be- noch der Mund verboten werden? So ſcheint es: 


` 


mit zweifellos viele Unzuträglichkeiten, als da 
ſind die vielen Streitigkeiten zwiſchen Schwim⸗ 
mern, Paddlern, Rennbooten und ähnlichen Ver. 
kehrserſchwerniſſen auf dem freien Strom, radikal 


mie iſt es vom Stadtmittelpunkt aus eine „Aus- 
landsreiſe“, die mit Taxe III geahndet wird. Das 
Geheimnis dabei ift nämlich, daß die Gutenberg. 
ſtraße in dieſer Gegend als Grenze angeſehen 
wird, und alles, was über der Gutenbergſtraße 
liegt, gehört nach einem unerforſchlichen Ratſchluß 
der — Taxenbeſitzer? der Polizei? — nicht mehr 
unmittelbar zur Stadt Beuthen, ſondern zu 
deren Weichbild. Das kommt einem beinahe 
fo vor, als wolle man in einem Konfektions⸗ 
geſchäft, in dem man fih ein Hemd und ein Paar 
Handſchuhe kaufen will, dem Verkäufer erklären: 
Bitte ein Hemd für mich und ein Paar Handb- 
ſchuhe für den Herrn, denn die Hände find fo 
weit vom Herzen entfernt, daß man ſie ſchon wie⸗ 
der extra rechnen muß. Immerhin, mögen 
manche Klagen über die Fahrer berechtigt ſein, 
in dieſem Falle iſt eine Beanſtandung nicht am 
Platze, es ſoll fih ja auch ihon vieles gebeſ⸗ 
ſert haben, ſehr zum Vorteil des Rufes unſerer 


1 


n u ine en Ja. Von Ihnen beiſpielsweiſe habe ich ſchon] troff ben nicht h de 

wurde jedoch noch im letzten Augenblick von dem eit ſech J V ich troffenen eben nicht hätten gerade dort ſtehen aber das geht mir doch über bi tinut. 
älteren Priberden beim ub ermiiät mb reit ds Monaten tein Geld geteben” eller. mo ber Snitel hinicfig. und bab fie in Mit dien Linien ee E 
hing fo ſchreiend zwiſchen Himmel und Erde, bis, Sweethart. künftigen Fällen einfach nicht dazu ſein hätten. Bhi, 


Vertrieb für U.S.A f Hunderttausende ich 
Gorau Chicago I mit 88 92855 ee f Tabletten?:5 


— . mg ?ð x]k —. a ĩ 9 nat serran une eee eee 
finden, verbunden mit einem Gartentonzert, | DIB.-Nadeln an die Sieger des Yugend-Spiel-| Holländiſchen Meiſterſchaften in Noordwik ſind de is b dari i 
turneriſche Vorführungen der verſchiedenſten Art] tages. Die 1 Beit gehört den einzelnen die Se ene Italien — Japan Der oe 8 . 


im Freie ſtatt. Vereinen für volkstümliche Spiele und Wett- in Damenwettkampf Frankrei ücklich beendet hat. 
kämpfen, zu denen für jeden Verein einige Preiſe — England in Deauville hervorzuh n. 5 


in Form von Sportartikeln geſtiftet wurden. ball: N 13.—27. A 3 
Wandertag der Fußballjugend unable An, ber Beit bom he dus | Aufregender Kampf mit einem 


Die jungendlihen des Gaues Gleiwitz führt che getragen, an der 13 Länder teilnehmen. Als Geisteskranken 

der diesjährige Wandertag gel loffen nach z Im Rei ] Titelanwärter gelten Uruguay, en Wi In Salzb tel 

Waldenau. Die Jungendfußballer ſammeln Athletik. Bei den Landesverbands⸗Meiſter⸗ Braſilien und Paraguay. Zwei e um den ien. In Salzburg kam es vor dem Od 
ſich vormittags 10 Uhr auf dem Sportplatz an ſchaften ift die befte Klaſſe vertreten. So darf | Mitropa-Cup führen FTC. Budapeſt und Sla⸗ Kaſererhof zu aufregenden Saenen. Der 
der Johannisſtraße und marſchieren mit] man « mnende Kämpfe und gute Ergebniſſe via Prag ſowie FC. Genua und Rapid Wien zu- Kriegsinvalide Johann Paukenheider⸗ der 
Muſik nach Waldenau. Dort wird der Tag mit rechnen. Die Meiſterſchaften von Brandenbu ſammen. ſeit längerer Zeit mit ſeiner Frau und ſeinen 
Spielen und anderem ausgefüllt. Es HH Pflicht Pommern werden in Berlin auf dem SCC zwei Kindern in einer Mieterſchutzwohnung in 

aller Jugendleiter, mit ihren Jugendlichen zu Platz durchgeführt, die don Norddeutſchland in dem Hotel wohnt, hatte plötzlich einen Ir 
erſcheinen. Hamburg. die weſtdeutſchen Titelkämpfe in Elber. Ein Globetrotter ohnegleichen finnanfall erlitten und veriberrte und 5 i 
Die Beuthener Vereine wandern nach feld. dis von Mitteſdeirſchland in Dresden und aria. Herr Ben Frank vom Friars Club] barrikadierte feine Wohnung. Als di "Poli ei 
: Zoft, dem Dramatal und nach Tworog. Der die ſüdoſtdeutſchen Meiſterſchaften in Breslau. in New Hort hält unbeſtreitbar den Weltrekord ien, fand i Tü 1 elt 
Gau Ratibor ha tCoſel als Ziel, wo eine leicht. Weiter intereſſiert der Länderkampf Frankreich der Globetrotter. Soeben bat er ſeine achte F 
` 3 Werbeveranſtaltung ſtattfindet, die mit} — . in Paris und der Dreiländerkampf een N und bemerkte Paukenheider hinter einer Glas- 
einem Songenwendfeuer ihren Abschluß findet. Eng und. Schottland Irland in Glasgow. Paris eingetroffen, nachdem er den Atlantik If tür mit einem Meſſer und zwei Revol- 
Neiſſe. Oppeln und Neuſtadt unter-] Schwimmen: Gleich den Leichtathleten treten der „Isle⸗de dance“ wieder — zum einund⸗ bern bewaffnet ſtehen. Der Mann tobte und 
2 nehmen Wanderungen in die nähere Umgebung. auch die Schwimmer zum Kampf um die Kreis- e el — überquert hatte. In La ſchrie, daß er nicht lebendig aus ſeiner „Feſtung“ 
' Die dem Gau Hindenburg angeſchloſſenen Fuß⸗ meiſterſchaften an. Dieſe finden ſtatt für Berlin Baule und auf den Bermudas will er ſich je gehen werde. Es wurde die Feuerwehr vere 
balljportvereine unternehmen mit über 450 3u- —Brandenkurg— Pommern in Nauen, Mittel. ſechs Wochen erholen und dann die ſchwere ſtändigt, die eine Schlauchleitung bis vor die 
gendlichen einen Ausflug nach Bernik. Sam- deutſchland in Hildesheim, Schleſien in Bad Arbeit einer neuen Weltreiſe beginnen. Wohnung des Irrſinnigen legte. Erſt nach viere 

meln 6 Uhr früh am Eingang zum Volkspark, Warmbrunn, Sachſen in Leipzig, Weſtdeutſchland Natürlich intereſſierte man fih für die Gründe ſtündigen Verſuchen, den Mann feſtzunehme 
Alſenſtraße. Abmarſch um 673 Uhr, vereins“ in M.⸗Gladbach, Norddeutſchland in Altona und einer ſolchen Reiſeleidenſchaft. Teils ift es bei gel as den leut 15 
weiſe geordnet unter Vorantritt der Wimpel- Thüringen in Zeulenroda. Von allgemeinem Miſter Frank wirkliche Paion. Nach dem ET ENE IE 170 ee 
gruppen und Vereins⸗Muſikkapellen in der Rich⸗ Intereſſe iſt der in Antwerpen ſtattfindende Kriege zog er fih von feinen anſcheinend recht Polizeibeamten einzudringen. Paukenbeider hatte 
Lung Stadtwald Gleiwißz, Um 7% Uhr Teil. Länderſampi Belgien — Dentihland im Wailer- erfolgreichen Geſchäften auriic und lebte dauernd die Möbel der ganzen Wohnung vor den Türen 
nahme am Gottesdienſt in der Sutbfegiuttg-Ra- dallſpiel, der unſere Spieler vor eine jhwere lauf Reien Nach feiner fünften Reife um die aufgetürmt. Der Irre mußte gefeſſelt abgeführt 
pelle. Hierauf Weitermarſch durch den Stadt- Aufgabe ſtellt. 0 j Erde lachte ihn ein Freund aus und erklärte werden. Auf den Straßen um das Hotel hatte 
wald nach dem Garten Ebel. ipi An. Tennis: Neben den Turnieren in Köln, es für unmöglich, daß Frank es auf zehn Welt. ſich eine rieſige Menſchenmenge angeſammelt, die 
ſprache erfolgt die Verteilung der Wimpel und! München. Swinemünde und Saarow ſowie den reiſen bringen werde. Alſo wettete man, und die Aktion der Fenerwehr und der Polizei zuſah. 


Bilanz für das Jahr 1929 


A. Aktiva RM. | Pf 
1.Kassenbestand „u. ee hrt 3438 | 69 
e 2. Geschäftsguthaben bei anderen Genossenschaften 11 100 | — 
a 3. Laufende Rechnungen EF 286 115 58 
nN ien d uli 4. Postscheck- Konto o e 1942 52 
+ 5. Reichsbank-Girokonto. . 2» e.s». 0... a ee 681 04 
o 9 5 7 3 . /// / 0 85 7292 66 
2 7. Eflekten · Sotten · Konto ernennen. 12757 51 
d. uii 8. Wechsel-Konto so s ae 0 o 0 re ne wo o o 00 o oao 1685 | 16 
» * „„ „ „„ ee re 1 S 
Summa der Aktiva: | 325088 |16 Ar 
B. Passiva a 
1. Geschaſtsguthaben VV 43 953 | 48 I 
2. Reserven a) Reservefonds „ss ser re een... 2581 
b) Betriebsrücklage . e «ses» V 7611 — Y 
c) sonstige Rese ven n — — | 
3. Spareinlagen... 0er rer een. „ 126 249 86 F 
4. Laufende Rechnungen „ IE 30 821 | 05 $ 
5. Schuld bei der Provinzial-Genossenschaitsbanik . e s e ee 109 223 — 
6. Banken-Vet kenn E 8070| — 
7. Gewinn für das Jahr 19TiQͥQQQ ner nenn 3 42877 


C. Reingewinn für 1929 | 3428|77 


zahl der im Gechäítsjahr 1929 eingetretenen Genossen = 28 
ausgeschiedenen å, = 36 
Mitgliederbestand am 31. Dezember 1929 . 8 = 380 
Gesamt-Haftsume RM. 401 000,— 
Beuthen OS., den 11. März 1930. 


Oberschlesische Grenzhank e.c. m. b. U. Beuthen OS. 
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Ueberzeugen Sie sich von der besten 


M.Kamm 
Möbelhaus 
Beuthen 05. 


Billigste 


Bezugsquelle BR p f 
Preise rma Big u nge n Möbel 9 3 3 Einrichtungen, 


EP 
in allen 
Preislagen 


kompl. Zimmer 


sowie einzelne 


Möbelstücke. 
Teilzahlung 
gestattet! 


M. kamm 


Möbelhaus 


Beuthen OS. 
Bahnhofstraße 41 


10 bis 40 Prozent 
10% Rabatt maaie Waren 


Deuken Sie daran 


daß die Leistungsfähigkeit unserer Zweig- 
geschäfte dank den gewaltigen Umsätzen 
des Stammhauses und seiner bedeutenden 
Versandabteilungen, sowie der fast einzig- 
dastehenden großen Eigenfabrikation 


Beuthen OS., Große Blottnitzastr. 30a 


im Hause der Allgemeinen Ortskrankenkasse, 


Buchhandlungen, 


Hotels und Händler beliefere ich nach wie 
vor mit neuester Literatur, Zeitschriften und 


sich auf höchster Stufe bewegt. 
Die erheblichen Preisermäßigungen 
des diesjährigen Sommer-Ausverkaufs 
schaften ihnen erst recht 
Einkaufsworteille, die von 


Sonrohre und 
Iontrippen 


liefert billtgft 
Richardihmann 
Ratibor, 


Pressenachrichten des In- und Auslandes zu 
höchsten Rabattsätzen 


Bahnhofsbuchhandlung 


Beuthen OS. 


keiner Seite zu übertreffen sind. e — En 
Reichillustrierte Ausverkaufs-Preisliste kostenlos! Korsen 


Lasset die 4 Breslauer Kork -Fabrik 
A. Wyſchka f M. Woit, Breslau 2 
Betten reinigen f] Tivolihaus. — Tel.⸗Anſchl.: 36144 u. 21027 
Vertreter: G. Reiſch, Ratibor, Brauſtraße 3 
Bettenhaus Silberberg 


Beuthen OS, nur Krakauer Straße 44 eee 
nd tes Haus vom Ring Schlesische 


Dampfreinigung für Bettfedern sa 
elektr. Betrieb. Möbel-Werke 
Spezialfabrik für schlafzimmer 
Bresiau 6 
Filiale: Beuthen O.-5. 


Tel.4072 Krakauer Str.10 Tel.4072 
(Ecke Kluckowitzer Straße) 


LEINENHAUS 


BIELSCHOWSKY 


Erfinder — Vorwärtsstrebendel 


Zu den Annehmlichkeiten jeder Reise gehören: 5000 Mk. Belohnung 


F üllhalter 6 Näberes kostenlos durch 
Füll füe Tinte Shaulaibüre Alltaiduk: F. Erdmann & Co., Berlin S. W. 11 | 
flaschen Gleiwitz, Nieberdingstr, 13, l. f 
Drehstifte | 
Füllhalter:Etuis 


Mein Räumungs-Ausverkaui 


beginnt Dienstag, den 18. Juli 1930 


Simon Nothmann, Beuthen a8. 


Magazin für Haus und Küche. 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chalselongues. 
aus eigener Werkstatt 
Koppel & Taterka 
Beuihen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Straße 23, Kronprinzenstraße 291 


Briefpapier 


in praktischen Packungen 
Reisepaß: und 
Führerschein:Decken 
Photo:Alben 


Papiergeschäft Gleiwitz 
wilheimstr. 45 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller S. m. b. H. 


erfordert keine anstrengenden Ge- 
waltkuren, Hungern od. Schwitzen, 
sondera eine peoa Gewichtsab- 
nahme. Gründlich. unschädlich und 
dabei blutauf/rischend und lebens- 
steigernd wirkt der angenehm 
schmeckende, ärztlich empfohlene 
Dr. Ernst Richters 


Frühstückskräutertee 
Man wird darauf schlank, elastisch und 
bleibt gesund u. leistungsfähig. Dr. med. J. H. 
in L. schreibt: Ohne Diät sind 12 Pfd. weg; 
tadellos bekömmlich. 1 Paket Mk. 2—, Kur- 
packung Mk. 19, In Apotheken u. Droge- 
rien, wo nicht: „Hermes“ Fabrik pharm, 
kosm. Präparate, München SW, 7, Güllstr. 7. 


Erhältlich bei: 
R. Heinrich, "$ J 


Beuthen, Dyngosstr, 44 


„ La UL M K . ẽůühP; en 
. 


Verſchmelzungsaufgabe 


Die Buchſtaben nachſtehender Wortpaare, entſpre · 
chend geordnet, ergeben Wörter von nachſtehender Ber 
deutung. Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter 
nennen einen berühmten engliſchen Dichter. 


Maui — Ornat: Heilanſtalt „Meine Frau will durchaus und unbedingt na 

Kehle — Eis: Prophet Nizza fahren und meine Tochter kapriziert ſich 
Berg — Aal: Rechnungsart auf Kairo!“ 

Nos — „ „Nizza? Kairo?“ macht der andere große 
nela: =: lle: Küchenpflanze Augen. „Und wann werde ich endlich die 50 
Tran — Ampel Volksvertretung Franken bekommen, die Sie mir feit acht Mo- 
Don — Eis: Erfinder naten ſchuldig ſind?“ 3 5 i N 

Qora = = eg „Na, hören Sie”, ift Meier entrüſtet, 8 weiß 
8 208: riftſteller mir nicht zu helfen mit meinen eigenen Sorgen, 
N Gartenfrucht kommen Sie mir mit Ihren!“ 


Stil. 


Auflöjungen en ei ein Zimmer kaufen. 
22 öglichſt antik. 
Schieberätſel Er tt zum Antiquar. 3 : 
Die Rheinlandräumung. „Ich möchte ein antikes Speiſezimmer. 


Fragt der Händler: 

„Was für ein Stil?“ 

Meint Lehmann: 5 
Nun — am liebſten Rohrſtühl.“ 


Der gute Geruch. 
„ 15. Che, 16. Stalien, 17. Herzlieb. Der Gefangenenaufſeher entließ einen Häft⸗ 
: 2. | ling, der zwei Monate verbüßt hatte. Er ſprach 
berei. ihm eindringlich zu, nicht wieder vom geraden 
Wege abzuweichen. Als er dann ſchwieg, bat ihn 
der Mann, der aufmerkſam zugehört hatte, er 
möge doch noch weiter ſprechen. 

„Weshalb?“ fragte der Aufſeher. 

„Ach, ich habe zwei Monate keinen Schnaps 


Silbenrätſel 


Wagerecht: 1. Hülſenfrucht, 4. Fangſchnur, 
7. Eiſenſtift, 8. Getreidebündel, 9. Mädchenname, 11. 
Schwimmvogel, 13. Vorzeichen, 14. männliche bibliſche 
Perſon, 15. griechiſcher Gott, 17. Fett, 20. Tierleich 
nam, 22. Angehöriger eines aſiatiſchen Staates, 3. 
Muſikinſtrument, 24. weibliches Geflügel, 25. italieni» 
ſcher Dichter. 


Senkrecht: 1. Zündſchnur, 2. Mündungsarm der 
Weichſel, 3. altes Längenmaß, 4. Bund, 5. Heilmittel, 
6. Konzerthaus bei den alten Griechen, 10. römiſche 
Göttin, 12. deutſches Bad, 13. Himmelsrichtung, 15. 
Männername, 16. Auszeichnung, 18. Naturerſcheinung, 


n 


Geographiſches Buchſtabenrätſel 


Antwerpen, Rumänien, Göteborg, Euphrat, Nanking, 
Tarnopol, Indien, Norſee, Ithaka, Edinburgh, Nagaſ 


19. Blume, 20. Lied, 21. Löhnung. — Argentinien. 3 5 ; ; 7 “ 
A £ trinken können und Sie riechen ſo gut danach“, 
Silbenrätſel ; Veränderungen lautete die Antwort. 

ä 2 25 N ar — as — as — ba — ba nnn, Müll 7 Aer 2 Buſſes 

ee ne eh a E A NA Durch Ueberſpringen einer ſtets gleichen Buchſtaben⸗ üller ift zum Abendbrot bei Buſſes. 
8 . er fal em 10 anzahl erhält man einen Sinnſpruch. Wieviel Bud. Beſuchskartenſcherz Es gibt Gänfebraten, 
ben — gef i n n s ſtaben find zu überfpringen? Kapellmeiſter. Hinterher ſetzt ſich Frau Buſſe zum wohl- 
mann — ne — ne — nin — non — nun — o — ot 2 2 temperierten Klavier. ji 
— rer — ri — ries — ſcha — fee — ſtinkt — fu — Bilderrätſel Wabenrätſel — 0 5 a finnige Salonſtücke. 

nd fra 


1. Moskau, 2. Gaucho, 3. Kaviar, 4. Carmen, 5. 


gt. a 
Ahnung, 6. Mandel, 7. Uelzen. Welches Stüd hat Ihnen am beiten gefallen, 


Herr Müller? 


tan — tel — teuil — ti — tos — tü — tur — ur 
— zeit — zi 


N zu . deren sen! und dritte Meint Müller 
uchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen Spruch Verſchiedenheite eint er i E 

ergeben. (ch und ft = je ein Buchſtabe.) FRE: ei Aier M „Venn ich ehrlich fein ſoll, gnädige Frau, 
3 Si Bram 7 1 He. . 2. Prophet, x $ í : das Stück Gänſebraten. 

. bibl. Perſon, 4. Oper von Puccini, 5. trojan, Held, ä 

6. röm. Kaifer, 7. Gebirge in Syrien, 8. Naturtrieb, Kreuzworträtſel Vereinfachtes Verfahren. 

9. ital. Wein, 10. Ohrfeige, 11. Männername, Senkrecht: 1. Spund, 2. Heute, 4. Igel, 6. í 

12. Rebenart, 13. ital, Dichter, 14. Erdperiode, 15. Qehne Aloe, 8. Rubel, 9. 4 41. Pudel, 12. Gelb, 18. Steward: Herr Baron, fol ich Ihnen das 
ſeſſel, 16. Wüſtenbewohner, 17. Uebungsftüd, 18. Maler, Etui. 14. Rhein. — Wage recht: 3. April, 5. Ma Früßſtück hier an Deck ſervieren? 

19. fremdländ. Baum, 20. See in Oberbayern, ler. 7. Anker, 9. Aorta, 10. „ 12. Gelee, 15. Seekranker Paſſagier: H upp we 
21. Gerbſtoff. Rudel, 16. Stahl, 17. Kerbe, 18. Lilie. . . Sie .. hupp . . es lieber gleich über Bord!“ 


um Nutzen zu bringen! 


Nützen Sie den Fortschritt, den Flenko bringt! Lassen Sie das mühsame und 
verteuernde Vorwaschen der Waschel. Henko machts schneller, billiget. und besser} 


Weichen Sie die Wäsche am Pu 
Abend vor dem Waschtag in is 5 
kalter. Henkolauge ein! i 


Am Morgen'ist der Schmutz 
gründlich. und schone nd 
gelockert. 


N 7 Ar = TES, i 1 


TSF) 


Zum Weichmachen des Wässers”zum 
Putzen und Scheuern leistet Henko 
ebenfalls gute Dienste. 


Henko Henkel s Wasdrund Bleichsoda. 
Seit 50 Jahren | | 
9 BEE | < im Haushaltsdienst bewährt! 

Kennen Sie schon das jüngste Erzeugnis der Persilwerke: O. Henkels Aufwasche, Spül- und Reinigungsmittel? 


a 
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TN 


Preis 10 Pfg. 
En marine wn 


＋¹ usfrierſe 
Ostdeutsche 
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Dr e diche Agab 


„Fahnen heraus“ — so lautet die Losung bei jedem national-historischen Ereignis. Denn die Fahne ist das Symbol jeder Nation, 
unter ihrem Zeichen vollzieht sich das Schicksal der Völker. — Mit wehenden Fahnen ziehen die ersten deutschen Schupos in das 
befreite Rheinland ein, mit zusammengefaltetem Fa verläßt der letzte französische Soldat deutsches Land. 


Die letzten Framoſen verlaſſen 
Mainz:. 


Unten: 


galutſchießen für das befreite 
Rheinland. 
Die Befreiungsfeier in der Reichs haupt⸗ 
ſtadt gipfelte in dem Salutſchießen der 
Reichswehr im Luſtgarten. 


Freudentaumel in Main; 
beim Einzug der deutſchen Schupo durch die beflaggten Straßen. 


Rechts: 


Der „Galliſche Hahn“ 
verläßt 
deutſches Gebiet! 
Auf der Brücke, die 
Straßburg mit dem 
deutſchen Kehl verbin⸗ 
det, befand ſich bisher 
auf der Deutſchen Seite 
der Brücke ein „Gal⸗ 
liſcher Hahn“, das 
Wahrzeichen Frank⸗ 
reichs. Die be 
haben jetzt anläßlich 
der Räumung des 
deutſchen Gebietes, den 


Hahn abgebrochen und 5 C 8 LAREN kao Kell 
auf der Straßburger 8 ANNE u 7 IE 
Seite angebracht. 1 | A | 4 4 

on 1 43 


4 


Ein phantaſtiſcher 
Rekord. 

Die Brüder Hunter haben 
mit ihrem Flugzeug 
„City of Chicago“ den 
beſtehenden Dauerflug⸗ 
rekord von 420 Stunden 
ganz bedeutend über⸗ 
troffen. Mehr als 200 mal 
haben die Flieger in der 
Luft getankt. 


* 


Links: 


Die Schnelligkeit des 
Lichtes wird geprüft. 
Das Mr.⸗Wilſon-Obſer⸗ 
vatorium hat eine 
Vakuum⸗Röhre herſtellen 
laſſen, die eine Länge von 
einer amerikaniſchen Meile 
beſitzt. Durch dieſe Röhre 
will man mit Hilfe einer 


neuen Apparatur einen Gin kleiner Wettlauf in Wimbledon. 
Lichtſtrahl hindurch⸗ wu f in am 


meſſen und die Zeit Ein Augenblick aus dem gemiſchten Doppelſpiel Eilly Auſſem-Tilden gegen Heeley-Perry. 
ſenden. Beide Partner verſuchen, den Ball zu erreichen. 


— — 
———ů AE 


an Pd. 2 


Von der Pionierfahrt zurück. 
Byrds Erpeditionsihiff „City of New Vork“ bei der Einfahrt in den New Porter Hafen nach der erfolgreichen Forſchungsreiſe in die Antarktis. Dem kühnen Flieger 
und Forſcher wurde ein begeiſterter Empfang bereitet. 


..ͤ ³ AAA ATT! !!!!!! 


ES, 


rúckenheilige 


Links: 
St. Johann 
von Nepomuk 
unter den 12 Heiligen⸗ 
ſtatuen auf der alten 
Mainbrücke in Würzburg. 
Im Hintergrund der Rat⸗ 
hausturm und die beiden 
Domtürme. 


* 


Unten: 
Der heilige Nepomuk 
am Eingang der Leiſach⸗ 


brücke in Wolfratshauſen 
im Iſartal. 


Vor 600 Jahren — im Jahre 1330 — wurde in dem Städtchen 
Nepomuk in Böhmen der Heilige geboren, der als St. Johann 
von Nepomuk im Kalender der katholiſchen Kirche weiterlebt. 
Nach der Legende war Johann von Nepomuk, nachdem er auf der 
Univerſität Prag ſtudiert und die Prieſterweihe empfangen hatte, 
Prediger und ſpäter Domherr in Prag ſowie Almoſenpfleger des 
Königs Wenzel IV. und Beichtvater der Königin Johanna. Da 
er, allen Drohungen und der Folterung zum Trotz, dem König 
nicht verraten wollte, was ihm die Königin im Beichtſtuhl an⸗ 
vertraut hatte, wurde er am Vorabend des Himmelfahrtstages 
1383 auf Wenzels Befehl in die Moldau geſtürzt. 
GNS 1729 wurde Johann von Nepomuk durch Papit Benedikt XIII. 
ARTE 2 ig heiliggeſprochen, aber ſchon lange vorher ift er als Schutzpatron 
cd VVV Böhmens verehrt worden. Auch gilt er allenthalben in katho⸗ 
ix s RN: liſchen Ländern als Schußheiliger gegen Waſſersnot und ſein 


Laut Inſchrift wurde die Statue 1734 von „Joſe 5 RANA: $ s 
25 Ataer dem älteren Weinhändler“, Ale wohlbekanntes Standbild erhebt jih auf unzähligen Brücken in 
Vorfahren des großen Hygienikers, geſtiftet. volkreichen Städten wie in den kleinſten Dörfern. 


Dg: i 8 Z Ab 


Die Karlsbrücke in Prag mit Slick auf grückenturm und It. Nikolaikirche auf der Rleinſeitner gtadtſeite. 
Unter den 30 Statuen befindet ſich auch die des heiligen Nepomuk, der an dieſer Stelle im Jahre 1383 ſeinen Tod fand. 


Roman von Anny 


14. Fortſetzung. 


In ſeiner Stimme ſchwang Leidenſchaft: „Schöne 
Elinor, ich ſtelle mir ein Heim vor mit allem Luxus, den 
ſo ein Weſen wie Sie, haben müßte. Kleider von der 
Monty, Kleider aus Wien und Kleider aus Paris. 
Reiſen nach dem Süden, Reiſen nach allen Orten, wo ſich 
die große Welt trifft und ich mein kleines Frauchen zeigen 
kann. Ich würde Sie mit Schmuck behängen und alles 
tun, um Sie glücklich zu machen. Ich weiß nicht, ob 
Ihnen der andere das alles bieten kann und will. Er 
hat etwas Pedantiſches an ſich und ich fürchte, mit ihm 
find Sie für immer in der kleinen Stadt verankert. 
Ueberlegen Sie, ob Ihre Zuneigung für ihn groß genug 
iſt, ſich damit abzufinden, oder ob Ihnen eine Zukunft in 
meinem Geſchmack mehr gefallen würde.“ 

Er hielt noch immer ihren Blick feſt. Elinor war es, 
als zwänge er ihn mit hypnotiſcher Gewalt. 


„Ich glaube, Sie könnten mich ſehr lieb haben,“ fuhr 
er fort, „und ich glaube, Sie wiſſen noch gar nicht, was 
die Liebe iſt, obwohl bei der Monty ſchon das Brautkleid 
für Sie bereit gehalten wird. Noch ift es Zeit, noch find 
Sie frei! Wenn Ihnen erſt nach der Hochzeit mit dem 
anderen einfällt, Sie lieben eigentlich mich, dann wird 
alles, was jetzt noch ſo einfach iſt, ſehr ſchwierig. Alſo 
gucken Sie in Ihr Herz hinein, in all ſeine kleinen dunklen 
Ecken, ob da nicht irgendwo ein Gefühl hockt, was mir 
gilt und nicht dem andern.“ Er holte tief Atem. „Das 
war eine ſehr lange Anſprache und nun gebe ich Ihnen 
Zeit, ſie ſich gründlich zu überlegen. Acht Tage lang 
gebe ich Ihnen Zeit. Ich will Sie nicht überreden, doch 
ich habe Ausſicht, das weiß ich, weil Sie gekommen ſind.“ 
Er holte ein Kärtchen aus ſeiner Bruſttaſche. „Hier 
mein Anſchrift. Ein paar Zeilen genügen.“ 


Die Brandung im Planſchbecken. 


Label 


Phot.: Fuchs. 


Elinor war es, als ob ſich der Raum mit ihr drehte. 
Ganz langſam, ſo, als ſchleife er einen ſanften alten 
Walzer. Ihr Kopf war wirr, ihr Herz klopfte, wie ein 
ungeduldiger Knöchel wider eine Tür klopft, und das 
Lächeln Bert Zeudells ſchwebte vor ihr, als käme es 
hinter Schleiern hervor. 

Wo war Gert Wendemann? Sie konnte ſich in 
dieſen Minuten kaum an ſein Geſicht erinnern, obwohl 
es ihr gefiel, nein, gefallen hatte. Sie ſann, ob es ihr 
ſchwer fallen würde, Gert Wendemann ſeinen Ring 
zurückzugeben, und ſie dachte ſchon zugleich, es würde ihr 
nicht ſchwer fallen. Es reizte ſie plötzlich dagegen ganz 
unſagbar, Bert Zeudells Frau zu werden. Seine Art 
gefiel ihr tauſendmal beſſer als die Gert Wendemanns 
und ſie ſtellte feſt, ſie hatte nur ein bißchen mit Gert ge 
ſpielt, ſich dabei ſelbſt gefangen. 

Ihr kindiſcher Sinn empfand zum erſten Male, wie 
fie etwas ſtreifte, das ausſchlaggebend und bedeutungs- 
ſchwer für ihre ganze Zukunft war. Aber zugleich war 
da Angit. 

Sie erwiderte abgeriſſen und erregt: „Ich darf doch 
jetzt nicht mehr alles umwerfen. Vater würde wütend 
werden und Mutter würde weinen. Und er Gert 
ich meine mein Verlobter, würde 

Das Geſicht ihr gegenüber lächelte betonter. 

„Ich glaube, ihm iſt's lieber, der Knacks kommt jetzt 
wie ſpäter, wenn der Ehering erſt feſt ſitzt.“ 

Elinor ſah unwillkürlich auf ihre linke Hand nieder, 
an der ſchlicht und beſcheiden der Verlobungsring 
glänzte. Sie hatte ſich einen breiten Ring gewünſcht, 
in dem echte Steine wie hineingebettet lagen, der glatte 
Reif hätte bis zur Hochzeit Zeit gehabt. Aber ihr leicht 
angedeuteter Wunſch war entweder von Gert nicht ver 
ſtanden worden oder er hatte ihn nicht verſtehen wollen. 


v. Panhuys. 


Copyright 1930 by 


Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin 


Daß fie ſich Kleider von der Monty gewünſcht, hatte er 
auch nicht begriffen, und ſie überlegte, mit Gert würde 
die Ehe wahrſcheinlich gar nicht ſo nett werden, wie ſie es 
ſich anfangs vorgeſtellt. Auch miſchten ſich ſeine Eltern 
in zuviel ein, und er hing ſehr an ſeinen Eltern. 

Ob dadurch ſpäter nicht auch allerlei Ungemütlich⸗ 
keiten drohten? 

Bert Zeudell hob ihr ſein Glas entgegen. 

„Auf Ihr Wohl, ſchöne Elinor, überlegen Sie es ſich 
gut. Wenn Sie Angſt vor Vaters Wut und Mutters 
Tränen haben, dann will ich Ihnen beiſtehen, wir De- 
raten dann über alles. Im übrigen brauchen Sie nicht 
umzulernen. Wenn Sie gelegentlich Gert ſtatt Bert zu 
mir ſagen, werde ich mir einbilden, ich hätte mich ver⸗ 
hört.“ Er zwinkerte ſie an: „Nennen Sie mich doch zur 
Probe einmal Bert, ich möchte gern wiſſen, wie es von 
Ihren Lippen klingt.“ 

Elinor trank ihr Glas leer und ihr ſchien plötzlich 
alles gar nicht mehr ſchwer, ſondern eher luſtig. Sie 
lachte mit blitzenden Zähnen: „Bert!“ 

Da erhob ſich Bert Zeudell, kam zu ihr herüber und 
zog ſie, die gar nicht widerſtrebte, vom Stuhl empor. 

„Elinor, ſchöne Elinor, mein Name von Ihren 
Lippen klingt ſo, daß ich den Kopf darüber verliere.“ Er 
legte ſeine Hände auf ihre Schultern. „Elinor, Mädel 
chen, die acht Tage Bedenkzeit werden mir zulang wer 
den.“ Seine Augen brannten auf ihr errötendes Geſicht 
nieder. „Acht Tage ſind doch zuweilen eine Ewigkeit! 
Dürfte ich nicht ſchon nach vier Tagen auf die Ent- 
ſcheidung hoffen?“ 

Sie dachte an die Reiſen nach dem Süden und an die 
Reiſen nach all den Orten, wo ſich die große Welt traf. 
Sie dachte daran, daß Bert Zeudell fie mit Schmuck be- 
hängen wollte, und ſie dachte auch, wie ſie den Blick und 


das Lächeln Bert Zeudells jo ganz anders 
das Gert Wendemanns. 

Und ihr Blick wurde unſtet und die Lider ſchloſſen 
ſich. Sie wußte nichts mehr, als daß ein heißer Männer- 
mund auf ihren Lippen lag und verſchwommen glitt es 
ihr durch den Kopf, fie hatte jhon einmal Aehnliches er- 
lebt. Gert Wendemann hatte ſie auch ſo bald geküßt. 
Aber nein, das war doch anders geweſen. Gert kannte 
ſie ja ſeit langen Jahren, aber Bert Zeudell traf ſie 
heute erſt zum dritten Male. Sie kannte ihn kaum und 
doch konnte ſie nicht anders. 

Minuten lang vergaßen die beiden ihre Umgebung, 
doch plötzlich ließ Bert Zeudell Elinor los, lachte: „Ich 
wollte ja dem Kellner klingeln, wenn er die nächſte 
Platte ſervieren jell! Der mag ſchon ſchön gewartet 
haben!“ Er klingelte. — — 

Elinor kam zwei Züge ſpäter nach Hauſe. Gert war 
an der Bahn. 

„Um des Himmels willen, Elinor, was haſt du denn 
nur ſo lange in Berlin gemacht, deine Eltern ſind vor 
Angſt ihon ganz außer ſich. Euer Auto ift ſchon zum 
drittenmal am Bahnhof.“ 

Sie holte tief Atem. Am liebſten hätte ſie ihm die 
Wahrheit gleich ins Geſicht geſagt, aber dazu fehlte ihr 
doch der Mut. 

„Ich habe mir Geſchäfte angeſehen in Berlin und 
ich war auch ſehr lange bei der Monty, es fand gerade 
eine ſehr intereſſante Modeſchau jtatt,“ tog fie. 

Gert begleitete ſie an das Auto. 

„Du legſt wirklich etwas zuviel Wert auf Kleider⸗ 
kram, Kleines,“ erwiderte er in leicht verweiſendem Ton. 
„Doch mir zuliebe wirſt du deiner Eitelkeit bald weniger 
Gelegenheit zur Entfaltung geben, nicht wahr? Du ſollſt 
keine Putzpuppe, keine Kleidernärrin werden, ich will 
das nicht.“ 

Ein bißchen Sekt rumorte noch in ihr und ſie ſpürte 
plötzlich die Küſſe Bert Zeudells auf ihren Lippen. 

Sie erwiderte ſpöttiſch: „Jede hübſche Frau hat das 
Recht, ſich ſo gut und vorteilhaft zu kleiden, wie ſie nur 
kann, vorausgeſetzt, fie hat das Geld dazu. Und ich 
kaufe fortan nur bei der Monty.“ 

Er erwiderte: „Solange du Fräulein Förſter heißt, 
kann ich es dir nicht verwehren, als Frau Wendemann 
darfſt du es nicht, weil ich es für eine Rieſendummheit 
halte, daß man unſinnige Summen für die Lappen hin⸗ 


empfand als 


wirft, die einem eine Schneiderin für den zehnten Teil 
anfertigt. Meine Mutter zahlt zwanzig Mark für die 
Anfertigung eines Kleides. Ich kann dir ihre Schneiderin 
nur empfehlen.“ 

Elinor lachte laut. 
gehende ſchauten ſich um. 

Gert ſtand bei ihr am Auto, ſagte leiſe: „Das eben 
war nicht hübſch von dir. Meine Mutter iſt immer gut 
gekleidet, aber ich verſtehe das vielleicht nicht ganz. Doch 
das Lachen war nicht am Platze.“ 

Sie dachte, es wäre jetzt eine gute Gelegenheit, einen 
Streit vom Zaune zu brechen, um einen Grund zu finz 
den, frei zu werden. Er aber grüßte kurz. 

„Es iſt ſchon zu ſpät, ich kann dich nicht mehr nach 
Hauſe zu euch begleiten. Gute Nächt, Elinor.“ 

Seine Hand faßte flüchtig ihre Rechte, dann trat er 
zurück, ſchloß den Schlag des Autos. 

Sie ſaß wie eine Träumende im Wagen und nahm 
ſpäter die Vorwürfe der Eltern mit einer Ruhe entgegen, 
die ihrem Vater den Ausruf entriß: „Was iſt nur heute 
mit dir los, Elinor? Man meint, nur dein Körper iſt 
von Berlin zurückgekommen und dein Geiſt ſpaziert noch 
in Berlin herum.“ 

Mit einem ſonderbaren Ausdruck im Geſicht er- 
widerte ſie: „Du könnteſt recht haben, Vati.“ 

Ihre Mutter ſagte vorwurfsvoll: „Du hätteſt das 
Koſtüm, das du dir für die Hochzeitsreiſe gewünſcht haſt, 
nicht vorher anziehen ſollen, ein Aberglaube be— 
hauptet —“ 

Ewald Förſter lachte: „Laß den Aberglauben aus 
dem Spiel. Mach das Mädel nicht konfus.“ 

Elinor fragte: „Was behauptet der Aberglaube?“ 

Wanda Förſter drehte mechaſtiſch ihren Trauring hin 
und her. . 

„Es heißt, wenn eine Braut das Kleid, das für die 
Hochzeitsreiſe beſtimmt iſt, vorher trägt, wird ſie mit dem 
Verlobten nie die Hochzeitsreiſe machen.“ 

Elinor ſah ſie an. 

„Alſo würde ich nun, 
hat, Gert nicht heiraten.“ 

Ihre Mutter nickte. „So iſt es!“ 

Ewald Förſter brummte ärgerlich: „Redet doch nicht 
ſolchen Schnack.“ 

Elinor dachte: Der Aberglaube wird recht behalten! 
Aber ſie behielt das, was ſie dachte, für ſich. Heute durfte 


Ihr Lachen fiel auf. Vorüber⸗ 


wenn der Aberglaube recht 
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ſie noch keinen Angriff wagen. Sie lächelte nur und 
dann ging ſie ſchlafen, ſie lächelte auch im Traum, der 
ihr ein Leben voll Abwechſelung und Freude zeigte. Und 
im Traum küßte ſie wieder Bert Zeudell, kein einziger 
Traumgedanke galt dem Manne, deſſen Ring ſie am 
Finger trug. 

XI. 

Am nächſten Abend wollte Elinor an einem Feſt im 
Hauſe ihrer Freundin Käte Klein teilnehmen, ſie war 
mit Gert dazu eingeladen. Mittags aß Gert bei ſeinen 
zukünftigen Schwiegereltern, und er meinte nach Tiſch: 
„Am liebſten würde ich in letzter Stunde noch abſagen, 
Elinor, ich habe dieſe ſtumpfſinnigen Abende über und 
über ſatt.“ 

Elinor nickte: 
amüſantere Geſellſchaften 
Krähwinkel.“ 

Er ſah ſie maßlos erſtaunt an. 

„Alſo haſt du doch endlich einmal genug davon? 
Oh, ich bin froh darüber. Ich fürchtete mich davor, dir 
davon zu ſprechen, bei Kleins abzuſagen.“ 

„Ich bin mit Begeiſterung dabei,“ erklärte Elinor, 
ſo daß ihr Vater ihr zunickte: „Dem Himmel ſei Dank, 
du ſcheinſt vernünftig zu werden. Jeden Abend faſt, ſeit 
ihr verlobt ſeid, zieht ihr zwei los, mit und ohne diverſe 
Mütter. Einmal muß ja jo etwas ein Ende nehmen.“ 

„Ich habe die Kleinſtadt ſatt bis hierher!“ Elinor 
machte eine bezeichnende Bewegung an ihrem Hals. 

Ewald Förſter wiegte nachdenklich den Kopf hin 
und her. 

„Daß dir dieſer Geſellſchaftsrummel ſchon zum Halſe 
hinaushängt, dafür habe ich volles Verſtändnis, aber 
weshalb du heute ſo ſtark die Kleinſtadt betonſt, verſtehe 
ich nicht.“ 

Elinor dachte an den geſtrigen Abend und erklärte: 
„Ich möchte lieber ſchöne Reiſen machen. Zum Beiſpiel 
nach dem Süden, und überall dorthin fahren, wo ſich die 
große Welt trifft, dort möchte ich Saiſons mitmachen.“ 

Ihre Eltern ſahen ſie genau ſo verblüfft an wie Gert 
Wendemann. 

„Hm, hm!“ brummelte Ewald Förſter, trank ſein 
Gläschen Moſel aus und guckte ſeine Tochter befremdet an. 

„Elinor, was iſt denn in dich ſeit geſtern hinein⸗ 
gefahren! Seit geſtern abend kommſt du mir ziemlich 
verändert vor. Du redeſt Dinge, an die du vorgeſtern 
noch nicht gedacht haſt.“ 

Elinors Lippen umſpielte ein geheimnisvolles 
Lächeln, das aber ſchnell wieder verſchwand, denn ſo ganz 
wohl fühlte ſie ſich doch nicht bei dem Gedanken, jetzt die 
Schranke niederzubrechen, die fie noch von einem Glück 
trennte, das ihr tauſendmal verlockender ſchien, als Gert 
Wendemanns Frau zu werden. Das erſchien ihr über⸗ 
haupt nicht mehr verlockend. 

Sie antwortete, einen tapferen Anſturm nehmend: 
„Du haſt mich richtig beobachtet, Vati, ſeit geſtern dente 
ich über vieles anders. Ich weiß ſeit geſtern, ich möchte 
nicht mein ganzes Leben in der Kleinſtadt verbringen.“ 
Sie ſchüttelte ſich. „Ich hielte das nicht aus!“ 

Ewald Förſter ward ärgerlich. 

„Sag mal, auf was für einer hohen Warte ſtehſt du 
eigentlich, du Liliput? Unſere Stadt kann ſich ſehen 
laſſen und deine Eltern haben ihr ganzes bisheriges 
Leben hier verbracht.“ : 

„Ich tönnte das nur auf die Gefahr hin, unglücklich 
zu werden,“ gab Elinor mit etwas krampfhaftem Lächeln 
zurück. 

Ewald Förſters breite Brauen zuckten. 

„Tia, Gert, dann legen Sie nur Ihre Stellung bei 
Ewald Förſter nieder und übernehmen Sie einen Bot- 
ſchafterpoſten in Kairo, den Sie möglichſt bald mit einem 
in Paris oder Brüſſel vertauſchen können. Im Sommer 
empfehle ich dann für Ihre Gattin Elinor Biarritz und 
San Sebaſtian, im Frühling dürfte ihr vielleicht der 
Aufenthalt am Lido genügen, und ich hörte, im Winter wären 
St. Moritz und Davos für Leute mit viel Geld beſon⸗ 
ders empfehlenswert.“ 

Sein ſtark betonter Spott und das Lachen, das er 
bei Gert auslöſte, brachten Elinor in Harniſch. 

Es iſt doch ſchließlich nichts Unmögliches, was ich 


‘< jagte fie mit etwas lauterer 


„Ich auch! Ich kann mir nämlich 
vorſtellen als die hier in 


” 
vom Leben verlange, 
Stimme. 

Gert Wendemann kniff ein wenig die Lippen ein. 

„Du weißt genau, ich könnte dir dergleichen nicht 
bieten.“ 

Ewald Förſter ſtrich über ſein Haar. 

„Beruhige dich, Mädelchen, jo einen, der dir das 
bietet, was dir gefiele, ſo einen findeſt du auch ſo leicht 
nicht. Du haſt es bisher im Leben gut gehabt und wirſt 
es wahrſcheinlich weiter gut haben. Und jetzt laſſen wir 
das törichte Geſpräch, ſchließlich ärgert ſich Gert noch 
darüber, was ich ihm nicht übelnehmen würde.“ 

Elinor dachte, nun war der Anfang ihres Be— 
freiungsverſuches gemacht, jetzt durfte ſie nicht locker 

(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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(Fortſetzung von Seite 6.) 
laſſen. Sie rief trotzig: „Es iſt ſchon beſſer, wir jegen 
das Geſpräch fort, ich bitte ſogar darum, denn ich muß 
euch — ſagen — es — gibt jemand, der mir das olles 
bietet, was ich mir wünſche und noch viel mehr dazu. 
Er —“ 

Sie ſchwieg ſo plötzlich, als ob ihr jemand den Mund 

zuhielt, denn ihr Vater maß ſie mit einem Zornesblick. 

„Biſt du toll geworden, Mädel, oder treibſt du einen 
Scherz bis aufs äußerſte? In letzterem Fall rate ich dir, 
höre auf. Sollte dagegen dieſen geheimnisvollen Redens— 
arten eine Wahrheit zugrunde liegen, dann her mit der 
Adreſſe des Kerls, der dir einen Vogel in den Kopf 
geſetzt hat, der jetzt darin herumflattert, Gert und ich 
möchten uns dringend mit dem Kerl unterhalten.“ 

Elinor dachte verzweifelt, nun gab es kein Zurück 
mehr. 

Sie verſuchte ruhig zu ſcheinen, aber ihrer Stimme 
merkte man doch die Angſt an. 

„Ja, Vati,“ antwortete ſie, „ich kenne einen Mann, 
der mich liebt und den ich wieder liebe —“ 

Gerts Hände verkrampften ſich, er unterbrach ſie 
heifer: „Du hajt mir oerſichert, du liebſt mich, und es ijt 
noch gar nicht ſo lange her, daß du es mir verſicherteſt.“ 

Elinor wäre am liebſten laut weinend davonge— 
laufen, denn Mut war nicht ihre ſtarke Seite. Aber ſie 
mußte jetzt ihre Sache zu Ende führen. Dafür winkte ihr 
ja auch reicher Lohn. 

„Sei tapfer Mäuschen!“ hatte Bert 
geſtern beim Abſchied ermuntert, „vergiß 
Sekunde lang, es geht um unſer Glück!“ 

Sie ſah Gert an. 

„Ich habe auch gemeint, ich hätte dich lieb, ich habe 
es beſtimmt geglaubt, aber es war ein großer Irrtum, 
ich liebe einen anderen.“ Sie ward wieder unſicherer. 
„Es tut mir ſehr leid, Gert, aber nicht wahr, das ſiehſt 
du doch ein, wenn ich einen anderen lieb habe, kann ich 
dich nicht heiraten?“ 

„Nein, das kannſt du nicht,“ gab er ohne Zögern 
zurück, und er empfand dabei eigentlich weiter nichts als 
eine wohltuende Erleichterung, daß nun dieje ganze Un: 
bequemlichkeit der Hochzeit für ihn wegfallen würde. 
Nur wie eine Art von Strapaze ſchwebte ihm ſeine Hoch— 
zeit vor und alles was damit zuſammenhing. 

Ewald Förſter blickte ſeine Frau an, die vor Schreck 


Zeudell ſie 
nicht eine 


einer Ohnmacht nahe zu ſein ſchien, dann wandte er ſich 
Elinor zu und ſeine Rede glich einem Knurren. 

„Seid ihr beide verrückt oder verlangt ihr, für nor⸗ 
male Menſchen gehalten zu werden? Ihr redet ja 
geradezu tolles Zeug. Ich glaube aber, Elinor, ein 
bißchen haben deine Eltern auch noch mithineinzureden, 
wenn du Balg ganz Unerhörtes zu tun beabſichtigſt. Du 


haſt dir Gert Wendemann ſelbſt ausgeſucht, niemand hat 
un dir aufgedrängt, jetzt wirſt du ſeine Frau, und wehe 
dir, wenn du muckſt. 


Oder willſt du deinen Namen fin- 
werfen, damit ſich der Klatſch damit befaßt? Ich liebe 
dergleichen nicht. Du weißt, wie ich mit Marlene um- 
geſprungen bin, weil ſie etwas getan hat, was dem 
Klatſche hätte Nahrung geben können. Entweder du 
heirateſt Gert oder ich ſchicke dich in das Penſionat für 
geiſtig zurückgebliebene Mädchen. Du entläufſt der Ge⸗ 
fahr nicht wie Marlene, und wenn ich dich, an Händen 
und Füßen gefeſſelt, ſelbſt hinbringen ſollte.“ 

„Vati!“ ſchrie Elinor angſtvoll auf, und dann rannte 
fie um den Tiſch herum, umarmte die im Stuhl ſitzende 
Mutter. „Du, Mutti, bitte, hilf mir! Ich kann doch 
Gert nicht heiraten, wenn ich einen anderen liebe.“ 

„Du redeſt dir irgend etwas Phantaſtiſches ein,“ 
ſagte ihre Mutter matt. Sie zitterte vor Aufregung 
über die verblüffende Neuigkeit vom Kopf bis zu den 
Füßen. Du lieber Himmel, was für ein Skandal drohte, 
wenn die Verlobung ſo dicht vor der Hochzeit wieder in 
die Brüche ging. Das durfte auf keinen Fall geſchehen 
Sie weinte faſt. „Du biſt krank, Elinor, du kannſt das 
alles ja nicht im Ernſt meinen.“ 

Ihr Vater ſchrie ſie an: „Wer iſt der Menſch, der 
dich halbes Kind in eine Rieſentorheit hineinhetzen 
will?“ 

Elinor wagte es zu erwidern: 

„Wenn du Heiraten für eine Rieſentorheit hältſt 
Vati, dann wäre es für mich halbes Kind, wie du mich 
nennſt, ja auch eine Rieſentorheit geweſen, Gert zu 
heiraten.“ 

Ewald Förſter fühlte ein abſcheuliches Kribbeln in 
den Händen. Die Verſuchung trat an ihn heran, ſein 
Töchterchen ein paarmal kräftig hin- und herzuſchütteln. 

Er ſagte ſchroff: „Alſo her mit dem Namen und 
wann und wo haſt du den Menſchen kennengelernt? 

Raus mit der Wahrheit, wir müſſen klar ſehen!“ 

Was blieb Elinor weiter übrig als zu erzählen, auf 
welche Weiſe ſie Bert Zeudell kennengelernt hatte. Mit 
dem Mut der Verzweiflung geſtand fie die volle Wahr- 
heit. 

Ihre drei Zuhörer ſaßen noch immer ſtumm da, als 
ſie längſt mit ihrem Geſtändnis zu Ende gekommen. 

Es war, als wollte keiner zuerſt ſprechen. 

Endlich ſagte Gert grimmig betont: „Bei der ganzen 
Geſchichte tut mir nur Marlene leid, der man ſo bitter 
unrecht getan. So ſieht ihr Tanzdielenbeſuch alſo in 
Wirklichkeit aus.“ Er erhob ſich ſchroff. „Verzeihung, 
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ich möchte mich jetzt verabſchieden, ich muß an die Luft, 
ich halte es hier nicht mehr aus, alles riecht nach Lüge! 
Ich will einen kurzen Spaziergang machen, damit ich um 
drei Uhr wieder etwas friſch bin für die Nachmittags⸗ 
arbeit.“ 

Elinor blickte unter Tränen zu ihm auf. 

„Du gibſt mich alſo frei, nicht wahr?“ 

„Ich möchte dich jetzt gar nicht mehr zur Frau, ſelbſt 
wenn du mich darum bitten würdeſt,“ gab er ſplitternd 
kalt zurück. f 

Ewald Förſter ſchimpfte: „So eine verdammte 
Schweinerei, ſo eine ganz verdammte Schweinerei! Sag 
mal, Elinor, ſchämſt du dich denn nicht in Grund und 
Boden hinein über das, was du Marlene angetan haſt?“ 
Er ſchlug ſich vor die Stirn. „Ein Brett muß ich vor 
dem Kopf gehabt haben, daß ich nicht gleich gemerkt 
habe, Marlene konnte den Unfug nicht angeſtellt haben.“ 

Gert ſagte: „Auf Wiederſehen!“ und ging. Ihm 
brannte hier der Boden unter den Füßen und die Scham 
ſchlug über ihm wie eine hohe Flamme zuſammen. 
Scham, daß er ſo ſchnell auf Elinors ſpieleriſches Werben 
um ihn hineingefallen. Voll und ganz ward er ſich auch 
deſſen bewußt, wie weh er Marlene getan haben mußte. 
Wie klein mochte er in ihren Augen ſein, wie jämmerlich 
klein. Schon längſt war er ſich darüber klar, aber jo: 
lange er noch an Elinors Liebe geglaubt, war doch ein 
wenig Gegengewicht geweſen. Jetzt erkannte er, ein ver- 
wöhntes Kind hatte in ihm ein Spielzeug geſehen, das 
ſie wegwarf, nun ſie ein neues Spielzeug reizte. 

Wo mochte Marlene jetzt weilen, wie weit mochte ſie 
fortgegangen ſein, um eine recht große Entfernung zu 
legen zwiſchen ſich und die Menſchen, die ihr ſo weh 
getan, die fte jo ſehr beleidigt hatten. 

Er wanderte weit hinaus auf die Chauſſee, und ihm 
war es, als ſähe er vor ſich eine ſchlanke Geſtalt in 
grauem Kleid und grauer Samtjade, dunkelgolden 
flimmerte das köſtlichſte Haar der Welt. 

„Marlene!“ Er rief es laut und blickte ſich, erſchreckt 
von der eigenen Stimme, nach allen Seiten um. Aber 
niemand hatte ihn gehört, denn die Chauſſee war um 
dieje Zeit menſchenleer. 

Reue und Sehnſucht quälten ihn, und der ſonnige 
Märztag erinnerte ihn an einen ebenſo ſonnigen Herbit- 
tag, an dem er dem Glück ſo nahe war. Ein Narr war 
er, ein Menſch, der ſo ein Glück nicht verdient hatte. 

Ewald Förſter aber wütete gegen Elinor. Sie machte 
eine bittere Stunde durch. Ihr Vater, der ihr bisher 
faſt jeden Wunſch erfüllt, verſicherte, er denke nicht dar⸗ 
an, dieſen Bert Zeudell auch nur zu empfangen. 

„Schaff uns Marlene wieder her!“ herrſchte er ſie 
an. „Wir haben dem armen Weibsbild viel abzubitten, 
du leichtſinnige Fliege. Und keine Ahnung hat man, wo 
ſie iſt, keine Ahnung.“ ; 

Frau Wanda ſchluchzte: „Elinor ift noch zu jung, ſie 
iſt für nichts verantwortlich zu machen, aber zu Marlene 
warſt du zu ſchroff. Du biſt überhaupt zu ſchroff in man⸗ 
chen Dingen, Ewald.“ 

Er fuhr auf ſie los: „Schließlich bin ich an allem 
ſchuld, nicht wahr?“ 

Er blieb am Tiſch ſtehen und ſchlug mit der Fauſt 
darauf. Laut klirrte das Geſchirr. 

„Ich verbiete dir, deinen Seladon wiederzuſehen,“ 
rief er zu Elinor hinüber. „Sollte er es aber wagen, 
hierherzukommen, werfe ich ihn aus dem Hauſe, daß ihm 
Hören und Sehen vergeht.“ 

Er ſtürzte aus dem Zimmer, warf dröhnend die Tür 
hinter ſich zu. 

Elinor weinte laut auf. 

„O Mutti, die Behandlung kann ich nicht ertragen, 
ich laufe fort zu ihm, der mich lieb hat.“ 

Sie ſtürmte in ihr Zimmer, und die angſtvolle Mut⸗ 
ter folgte ihr. 

Sie tröſtete Elinor, obwohl fie ſelbſt verzweifelt ge- 
nug war, verſprach, ſobald fih der Vater ein wenig be- 
ruhigt hätte, wollte jie mit ihm reden, wollte verſuchen, 
ihn dazu zu bringen, daß er den Beſuch Bert Zeudells an⸗ 
nähme und ihn anhörte. 

Abends beim Nachteſſen beachtete Ewald Förſter die 
Tochter gar nicht, dort, wo ſie ſaß, ſchien für ihn ein leer⸗ 
gebliebener Platz zu ſein. Fortſetzung folgt.) 


Die Bessa 
noch besser! 


Seit dem 1. Juli wartet die neue 
Bessa auf Sie in jedem Photoschau- 
fenster, denn sie will doch mit auf 
Ihre Sommerreise. 


Sie ist noch zierlicher und eleganter 
geworden und dabei noch stabiler, 
denn sie ist stählern gebaut. An 
Lichtstärke hat sie zugenommen 2 
(Anastigmat 1:65) und auch einen r 


Furien Sucher (Rahmensucher) hat A? TE 2 an 


sie sich zugelegt. 


Lohnt es sich da nicht, 
für eine so wunder- 
bare Schnellkamera 
42 Mark anzulegen?! 
Sie bekommen sie in 
jedem guten Photo- 
geschäft. 
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Wer photographiert, hat mehr vom Leben! MARK E: van faack 


DEUTSCHES FABRIKAT 


Zeichnung von O. Jatobfon. 


Adam/ons neues Abenteuer. 


Im Dotelveftaurant. 


„Münſchen der Herr Table d'hôte oder A la carte zu 
ſpeiſen?“ 

„Bitte, von jedem eine halbe Portion mit Brat⸗ 
kartoffeln und Gurkenſalat!“ 


Sportlich. 
„Batter, ungerhalb vum Gürtel darfs de nit ſchlage, 
ſöns loßen ich dich disqualifiziere.“ 
i * 


„Gehſt du ſchon in die Schule, Pitterchen?“ 
„ii 

„Haſt du denn deine Lehrerin auch lieb?“ 
„O nä, die is vill zu alt för mich!“ 


* 


In der Religionsſtunde hebt die kleine Reſi plötzlich 
den Finger: 

„Sie, Fräulein, ich wollte nur mal fragen: was macht 
denn eigentlich der Bruder vom lieben Gott?“ 

„Aber, Kind, wie kommſt du darauf, daß der liebe Gott 
einen Bruder haben ſoll?“ 

„Sie haben uns doch geſtern ſelbſt von ihm erzählt, 
und wir mußten den Spruch lernen: Wer Gott liebet 
und haſſet feinen Bruder ...“ 


Alle. 


„Beeile dich, Kurtchen“, ruft die Mutter, die ausgehen 
will, „ſonſt kommen wir nicht mehr zur Zeit. Haſt du 
überhaupt ſchon deine Schuhe an?“ 

„Jawohl, Mutti, alle, bis auf einen.“ 


Sonderbare Vorſicht. 


„Ich habe Sie geſtern mit einer jungen Dame im 
Kaffee gelehen, Herr Krüger. Das war wohl ihr Fräu— 
lein Tochter?“ — „Natürlich!“ „Aber ſagen Sie ihr es 
bitte nicht wieder.“ 


Gr, Die Erste 
RE 2 Er Lhokoladen, 


zu deutschen . An allen 
FE t en 


U- M:0 


Ravalierloſe Beit? 
„War die Elektriſche voll?“ 
„Voll? Voll iſt gar kein Ausdruck! Sogar 
die Männer mußten ſtehen!“ 


* 


Der alte Hofkapellmeiſter Hellmesberger 
empfahl einem befreundeten Direktor die 
Operette ſeines Sohnes „Der Graf von 
Gleichen“. 

„Du kannſt die Operette ruhig annehmen, 
ich verſichere dir, es kommen nur bewährte 
Melodien darin vor.“ 


x 


Ein ameritaniſcher Kritiker wohnte einem 
ſehr öden und humorloſen Luſtſpiel bei. In 
ſeiner Rezenſion kam der Satz vor: „Während 
des zweiten Aktes wurde hinten irgendwo 
gelacht. Dort mußte jemand einen Witz 
erzählt haben.“ 


* 


Joſeph Kainz war als Raucher Feinſchmecker, NER 


jein Direktor L'Arronge dagegen „Faſſonraucher“. 
„Nun, Kainz, wie ſchmeckt Ihnen meine 
neue Sorte?“ — 
„Außerdem — hat ſie keine Luft!“ 


tiy 


RINGKAMPF 
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Zeichnung von Göſta Chatham. 


Plaftifcher Sport 


oder wie fih die verſchiedenſten Arten des Sports aus- 


x 


nehmen, wenn fich die Ausübenden am plafti/chen Janz 


Das ſechsjährige Fritzchen hat fünfzig Pfennig ein Beiſpiel nehmen und etwas Schönheit in ihre Be- 


in der Sparbüchſe und will ſich hierfür eine Tafel 
Schokolade kaufen. Er darf ſie auch ſelbſt ver⸗ 
langen. Alſo geht er mit ſeiner Mutter in ein 
Geſchäft und wünſcht ſeine Schokolade. Die Ber- 
käuferin bringt ſie und wendet ſich dann an Fritzchens 
Mutter. „Was möchten gnädige Frau?“ 

Aber Fritzchen wehrt ab. „Bitte, die Dame gehört 
zu mir.“ 

* 


Alte Dame (zum Diener, der gerade mit einer 
Fliegenklappe bewaffnet iſt): „Bedenken Sie, Johann, 
dak ein leichter Schlag auf einen empfindlichen Körper- 
teil genau ſo wirkungsvoll iſt, wie ein harter Schlag auf 
eine weniger empfindliche Stelle!“ 


Modern / bequem / hauswaschbar. 
Ueberall erhältlich! 


wegungen bringen würden. 


Nordische Karikatur 


Die Nordiſche Geſellſchaft in Lübeck, die alljährlich 
eine nordiſche Kunſtausſtellung durch Deutſchland wandern 
läßt; hat auch jetzt eine Ausſtellung No rdiſche 
Karikatur veranitaltet und aus dieſem Anlaß eine 
ſehr intereſſante und luſtige Mappe herausgegeben, die 
auf 16 Blättern die beſten Proben nordiſcher Karikatur 
enthält. Wir finden Zeichnungen von Olaf Eulbranſſon, 
Imsland, dem Norweger Blix, neue Adamſons, Grotesken 
von dem Dänen Storm Peterſen und vieles andere. 
Eine Mappe voll ſcharfer Ironie und gutmütigem Lachen, 
aus der unſere Beiſpiele eine Probe geben. 


Der bos hafte Nachbar. 


„Mit wem ſchimpfte Ihre Frau geſtern abend fo ' 


furchtbar?“ 
„Mit dem Hunde!“ 
„Armes Vieh!“ Sie drohte ihm ſogar mit Ent— 
ziehung des Hausſchlüſſels!“ 
x 


„Putze doch nicht den Apfel mit deinem Taſchentuch, 
Hänschen!“ 

„Oh, das macht nichts Mutti, es iſt doch ſchon 
ſchmutzig!“ 


Holland üblich, daß jeder, der 


Ereuzworträtfel. 


Waagerecht: 1. Eiſenfraß, 4. Lotterieanteile,⸗ 
7. weiblicher Vorname, 8. türkiſcher Titel, 9. deutſches 
Bad, 10. engliſcher Titel, 12. landwirtſchaftliches Gerät, 
14. Teilzahlung, 17. Voranſchlag, 20. bibliſche Geſtalt, 
21. Salzwaſſer, 22. Schiffsmann, 23. männlicher Vorname, 
24. Nährmutter. 

Senkrecht: 1. Vogel, 2. weiblicher Vorname, 
3. Münze, 4. Weinernte, 5. deutſcher Fluß. 6. Baum, 
11. Titel, 13. Beſitzung, 14. Blume, 15. Urteilchen, 
16. Laſttier, 17. weiblicher Vorname, 18. bibliſche Geſtalt, 
19. Spitze eines Truppenkörpers. 


Silbenkreu;. 


2 1—2 Singſtimme, 3—4 Voölkerraſſe, 
— 5—6 Sagengeſtalt, 2—3 Göttin, 4—1 Rute, 
4 4--5 weiblicher Vorname, 5—4 Raubtier, 
— 6—1 Verwandte, 6—3 Baum, 6—4 Stadt 
6 in Afrika. 


Hand- und Ropfarbeit. 


Einszwei brauchſt du im Garten, 
Dreivier hat viele Arten. 
Paſſiert dir Wort beim Zählen, 
kannſt du dich lange quälen. 


Jan van Bebber 
und die Prüfung 


von Gerd Feuerhake 


Bor vielen Jahren war es in 


vor dem Paftor, dem Bürger: 
meiſter und einigen reichen 
Bauern, dem Gemeinderat, eine 
Prüfung ablegte, Schulmeiſter 
werden konnte. 

Da Johann van Bebber, der 
ehrſame Dorſſchuſter, als be⸗ 
leſener und geſcheiter Mann 
überall geſchätzt wurde, forderte 
ihn die Gemeinde eines Tages 
auf, das Amt des Schullehrers 
zu übernehmen. 

Van Bebber überlegte nicht 
lange. Zwei Wochen ſpäter 
mußte er ſeine Prüfung ab⸗ 
legen. A 

Auf jede Frage gab er eine 
geſcheite Antwort. 

„Wie hießen denn die Söhne 
Adams“, fragte der Paftor. 

„Kain und Abel.“ Er tieden 

nickten die Herren der Prüfungs. 
kommiſſion. 
„Und nun mein lieber van 
Bebber“, ſprach der Paftor, „jage 
er mir nun noch zum Schluß, 
wer war der Vater von Kain 
und Abel?“ 

Da. can van Bebber jak 
feſt. Abraham war's nicht und 
Jakob auch nicht. Wer war's 
denn. Keiner von der hohen 
Kommiſſion verzog eine Miene, 
und doch war's dem armen Prüf⸗ 
ling ſo, als ob jeder der Herren 
innerlich lache. 

„Weiß er's nicht?“ fragte der 
Pelze Und van Bebber bekam 

erzklopfen. 

„Nein, Herr Pfarrer, ich hab's 
vergejien.“ Und der Angſtſchweiß 
brach ihm aus. — 

„Dann muß er ſich in einem 

ben Jahr wieder prüfen 
aſſen, wenn er Schullehrer 
werden will.“ 


Röſſellprung. 


mäd nicht 


spruch! auch | nen 


| 
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Silbenvätfel. 
Aus den Silben: 

a — bach — be -- che — dam — de -— de — denz — 
ee er — gar gi grift — i — in — ka — li 
— mie — misch — mit — na — ni — no — nor — rẹ 

— re — steu — se — te — us — vi s 
jind Wörter nachſtehender Bedeutung zu bilden, derer 
erſte und letzte Buchſtaben, beide von oben nach unten, 
ein Zitat von Börne ergeben. ft und ech = 1 Buchſtabe. 
1. Gradeinteiler, 2. bekannter Pianofabrikant, 3. Wiſſen⸗ 
ſchaft, 4. Songſtimme, 5. Verfall, 6. holländiſche Stadt, 
7. weiblicher Vorname, 8. bayeriſcher Kurort, g. Einſiedler, 
10. Geſamtheit, 11. Teil des Schiffes, 12. Wertpapier, 
13. türkiſcher Vorname. 


KATSEL 


Raſichenrälſel. 


E ah 
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Die Käſtchen, in die richtige Reihenfolge gebracht, 
ergeben ein Zitat von Ludwig Börne 


Auflöſungen der vorigen Rätjel. 

Verſteckrätſel: „Das Tun intereſſiert, das Getane 
nicht“. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Dur, 2. Ranke, 
5. Storm, 7. Aſt, 9. Boa, 12. Eiſenbahn, 14. Lei, 
16. Hel, 17. Luege, 18. Ernſt, 19. See. 

Senkrecht: 1. Daube, 2. Roſenbeet, 3. Art, 4. Erg, 
6. Loire, 8. Rahel, 10. Aſt, 11. Wal, 13. Niete, 
15. Sie, 16. Hus. 2 i 

Silbenkreuz: 1—2 Name, 3—4 Beta, 5—6 Felſen, 
1—3 Nabe, 1—6 Naſen, 2—4 Meta, 3—6 Bejen, 
4—5 Tafel, 6—4 Senta. 

Silbenkette: 1—2 Lena, 2—3 Namur, 3—4 Murnau, 
4—5 Nauen, 5-6 Ende, 6—7 Degen, 7—8 Genre, 
8—9 Regal, 9—10 Galle, 10—11 Leſe, 11—12 Seal, 
12—1 Alle. 

Röſſelſprung: 

Liebe ſchwärmt auf allen Wegen, 
Treue wohnt für ſich allein, 
Liebe kommt euch raſch entgegen, 
Aufgeſucht will Treue ſein. 


Verwandlungsrätſel: Mann, Main, Mein, Wein, 


Weib. f 
Beſuchskartenrätſel: Bademeilter. 


Füllrätſel: 1. Eisbeine, 2. Weinberg, 3. Steinach, 
4. Streiter, 5. Adeleide, 6. Hartleib, 7. Einerlei. 


Betrübt zog Johann van Beb⸗ 
ber heim. u Hauſe gab's 

roßen Krach. Alles mußte er 
einer Tilla beichten. 

„Junge du biſt mir nun doch 
nen Schafskopp,“ meinte die 
teure Ehehälfte, „nein, was biſt 
du für ein dummer Kerl.“ 

„Weißt Du es denn“, unter- 
brach ſchüchtern der Geſcholtene 
die zornige Tilla. 

„Aber ſicher weiß ich das. aß 
mal auf. Du kennſt doch Pen 
Schmitz?“ b 

„Ja.“ 

„Wie heißen deſſen Jungens?“ 

„Wilhelm und Franz.“ 

„Wie heißt denn der Vater 
von Wilhelm und Franz?“ 

„Schmitz.“ 

Na, alſo, du Pumpen⸗ 
ſchwengel, ſo iſt's mit Adam und 
Kain und Abel auch.“ 

Nach einem halben Jahr mel⸗ 
det ſich Johann van Bebber 
wieder zur Prüfung. 

„Weiß er denn, wie der Vater 
des Menſchengeſchlechtes hieß?“, 
fragt der Paſtor. 

„Adam“, ſagt van Bebber. 
„Wer war denn ſein Weib?“ 
fuhr der geiſtliche Herr fort. 

„Eva“, erwidert Johann und 
denkt, du legſt mich heut nicht 

„Wie hießen denn die Söhne 
von a) 

„Kain und Abel.“ Aufgepaßt, 
denkt von Bebber, jetzt kommt's. 

„Aber,“ ſpricht der Paſtor, 
„welchen Namen trug denn der 
Pater von Kain und Abel?“ 

Van Bebber wartet einen 
Augenblick und freut ch 
darüber, daß die andern mein» 
ten, er wüſte 's nicht. Auf ein⸗ 
mal aber brüllt er, daß die 
Schulwände wackeln: „Schmitz, 
Herr Paſtor.“ 


Soll ich raufkommen? 
Phot. Hajek - Halte. 


oe mM 


1 
E 


und Karitasarbeit aufgebaut. 


N utter Eva von Thiele Winkler, die Grüne 
2e derin einer großen Heimat für Heimats⸗ 
loſe, iſt geſtorben. Sie war eine Wohltäterin 


der Menſchheit, wie es kaum eine zweite gibt, 


hat Tauſenden und aber Tauſenden geholfen 
und ein Lebenswerk zum Wohle der Armen 
und Armſten gegründet, 

Als Kind im Elternhauſe, dem Grafen 
geſchlechte von Thiele-Winkler hatte ſie ſchon zu 
eigen, den Armen und Unglücklichen zu helfen. 
Es zog ſie zu den unglücklichen Kindern ihres 
Heimatortes Miechowitz (bei Beuthen). Für ſie 
gründete ſie mit ihrein geringen Taſchengelde 
eine Zufluchtsſtätte im väterlichen Schloſſe; es 
war der Ausgangspunkt für eine gewaltige 
Schöpfung „Friedenshort“, die heute viele 
Hunderte von Kindern, Kranken und Alten um⸗ 
faßt und Niederlaſſungen in allen Teilen 
Deutſchlands hat. 

Es war bewundernswürdig, wie Mutter Eva, 
geſtützt auf einen unerſchöpflichen Glauben an 
Gottes Hilfe, an edles Menſchentum ihre humanen 
Ideen in die Tat umgeſetzt hat, wie aus dem 
erſten Häuschen für ihre Schützlinge nach und 
nach eine große Gemeinde mit vielen Gebäuden, 
einer eigenen Kirche, Schulen, Werkſtätten, 
Krankenhäuſern, Altersaſylen entſtanden iſt, wie 
die Schar jener, die bei ihr Hilfe und Zuflucht 
ſuchten, ſich immer mehr vergrößerte, wie aber 
auch mit dem Auwachſen des edlen Werkes, 
deſſen Freunde im In- und Ausland ſich mehrten. 
In Amerika und Afrika, in Reich der Mitte, 
wie im fernen Sibirien — überall wohnten 
treue Helfer des Friedenshortes“, die mit inniger 
Verehrung an Mutter Eva hingen und es ihr 
ſogar ermöglichten, während der harten Kriegs⸗ 
und Nachkriegsjahre ihre Schöpfung weiterzu⸗ 


LONDON 
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Mutter Eva, eine oberſchleſiſche Wohltäterin 


Nach ſchwerer Krankheit iſt Gräfin von Thiele- Winkler, im Volksmunde 
„Mutter Eva“ genannt, im Alter von 63 Jahren geſtorben. Durch ihre große 
Mildtätigteit war ſie weit bekannt, ſie half manchen Armſten der Armen ohne 
Unterſchied der Konfeſſion. Sie hat ein Werk von dauernder Barmherzigkeit 


Mutter Gua von Thiele-Winkler 
im Kreiſe ihrer Schutzbefohlenen. 


führen. Als Oberſchleſien nach 
dem Kriege von polniſchen 
Inſurgentenbanden heimgeſucht 
wurde, da waren es die ameri⸗ 
kaniſchen Quäker, die perſönlich 
die Verſorgung des „Friedens⸗ 
hortes“ übernommen hatten. 
Wie eine wirkliche Friedens⸗ 
inſel liegt dieſe Kolonie in⸗ 
mitten des oberſchleſiſchen Berg⸗ 
werksbezirkes, deren guter Geiſt 
vor ihrem Tode wie vor drei⸗ 
undvierzig Jahren zur Grün⸗ 
de dan ihren fl Ta wie 
fie von ihren Pfleglingen ge- i 
7 75 wurde, po: Bom trüben aean 
Morgen bis in die ſpäte Nacht Pr : r 
ſorgte fie für ihre Schutz⸗ Kirche e 
befohlenen. pflegte die Kranken É 
und Alten, tröſtete die Leidenden 
und Unglücklichen, half jenen, die an Gott und den Menſchen verzweifelnd, ihre 
letzte Hoffnung auf ſie ſetzen. Außereheliche und Waiſenkinder, geiſtig Minder⸗ 
wertige und Tuberkulöſe, entlaſſene Sträflinge und gebrechliche Alte, ſie alle 
beherbergte ſie im „Friedenshort“ und ſeinen Tochteranſtalten, die gegenwärtig 
mehr als 2000 Menſchen umfaſſen. Das Vielfache dieſer Zahl aber beträgt 
die Zahl derer, die einſt dort weilten und jetzt längſt in Beruf und Leben 
ſtehen, überall ihren Platz gut ausfüllend, weil der Geiſt des „Friedens⸗ 
hortes“ ihnen feſten Halt für den Daſeinskampf gab. Ihr ſei unvergeßlicher 
Dank beſchieden. 


Atemeaubende 
Sekunden 


für die Zuſchauer der 
großen engliſchen Luft⸗ 
übungen in Hendon: 
Zwei Flugzeuge, die 
haarſcharf aneinander 
vorbeifliegen. 


CB) SQUADRON AUXILIARY 


* } Landfreude-Landiluchi 


Put — Put Put! 
Her Berliner Schauſpieler Julius 
Falkenſtein in der Sommerfriſche. 


Der Beginn der ſommerlichen 
Reifezeit zeigt uns immer wieder 
einen Strom von Städtern, der ſich 
aufs Land ergießt. Gewiß iſt in 
erſter Reihe das Erholungsbedürf⸗ 
nis für dieſe Stadtflucht maßgebend, 
aber es iſt auch ſicher, daß in den 
letzten Jahren die Freude am Land⸗ 
leben ſtark aufgeblüht iſt. Die rie⸗ 
ſigen Siedlungen am Rande der 
Großſtädte bringen die Bevölkerung 
wieder in engere Berührung mit 
der Scholle, die Erkenntnis der 
wirtſchaftlichen Zuſammenhänge 
zwiſchen Land und Stadt iſt gleich⸗ 
falls gegen früher infolge der 


„Schwer beladen ſchwankt der Magen!“ 


Kriegs- und Nachkriegserfahrungen gewachſen, und für zahl⸗ 
reiche Familien iſt auch die ökonomiſche Seite von nicht zu unter: 
ſchätzender Bedeutung. Trotzdem haben die meiſten Städter 
keinen rechten Begriff von der harten Arbeit des Landmannes, 
deſſen Mühe nicht entſprechend belohnt wird. Der Städter ſucht 
Erholung und Zerſtreuung, wann und wo findet dieje der Land- 
mann heute? Er würde vielleicht in die Stadt gehen, um ſich 
durch die veränderte Umgebung ſeeliſch zu entlaſten — aber das 
Geld fehlt. Er möchte vielleicht gern einmal im Sommer ein 
„Städterleben auf dem Lande“ führen, aber die Not läßt es 
nicht zu. Mit der Landfreude der Städter hat leider die Land- 
flucht der Bauernbevölkerung zugenommen, das Land kann ſie 


„Still ruht der Rauchen "blick 


See — die Liſche 


beißen!“ 1 VERBOTEN p . 


nicht mehr alle ernähren, ſie hoffen — vergebens freilich — 
auf Arbeitsmöglichkeiten in der Stadt. Die Bekämpfung der 
Landflucht iſt eine der wichtigſten Aufgaben unſerer Zeit, es 
iſt von der Gemütsſeite her erfreulich, den Zug aufs Land 
zu beobachten viel wichtiger aber noch von der wirtſchaftlichen 
Seite her die Gefahren zu ſehen, die dauernde Landflucht her⸗ 
vorrufen muß. Gern begrüßen wir den ſommerlichen 
Städterzug aufs Land — etwas bleibt haften von der tiefen 
Erkenntnis, die Goethe im Fauſt ausſpricht: „Nimm Hat und 
Spaten, grabe ſelber, die Bauernarbeit macht dich groß und 
eine Herde goldener Kälber, ſie ringen ſich vom Boden los!“ 
Wir haben dieſe „goldenen Kälber“ wirklich nötig, der „Tanz 
ums goldene Kalb“, wie ihn die Großſtädte zeigen, iſt da⸗ 
gegen keine erfreuliche Erſcheinung, und die Geſundung 
unſeres Volkes kann nur über den Weg zur Scholle gehen. 


Dr. Erich Janke. 


Getänſchte Hoffnungen. 
Landarbeiter in der Großſtadt. 
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Erntedank in Afrika. 
Schwertertanz der Eingeborenen in Portugieſiſch⸗Guineg. 


Nach Feierabend 
ſteigt die Schicht unzäh⸗ 
lige Stufen hinunter, 
um den Fuß des Erz⸗ 
berges erreichen zu 

können. 


Immer neue und nene Hängeloren 
kommen mit der Drahtſeilbahn an, werden gekippt — und weiter wandern 
die Erze in die Schmelzöfen. 
Lints: Die Förderanlagen 
find in das Erz der Abhänge hineingehauen; wie zwei Schienenſtränge 
ziehen ſie den Berg hinauf. 


Links: 


Anſicht einer der 
Lörderanlagen, 
winzige Menſchenge⸗ 
ſtalten verſchwinden im 
Schatten der gewal⸗ 
tigen Eiſenmaſſen. 


Rechts: 


Einfahrt 
zum Stollen. 


Rechts darunter: 


Ein Bohrer wird in 
Stellung gebracht, 


bereit, ſeine mächtigen 

Zähne in den Rieſen⸗ 

leib des Erzberges zu 
chlagen. 


ines der reichſten Kohlen- und 
Erzgebiete der Welt iſt das 
Donezbecken im Weſten der Ukraine, 
für die künftige Entwicklung der 
Weltwirtſchaft und der geplanten 
Induſtriealiſierung des Landes von 
unſchätzbarem Wert. Deutſche 
Ingenieure und Spezialiſten, deren 
Kenntniſſe und Erfahrungen unent⸗ 
behrlich find, find helfend am Werk, 
die Produktion der vorläufig wenig 
erſchloſſenen Lager durch großzügige 
Anlagen zu rationaliſieren. 
Die Arbeitsſtätte zeigt nicht 
das bekannte Bild des Bergwerkes, - ; 
da die Erzmaſſen hier im Tagbau . 5 
gefördert werden. Die Produktion ö 
beträgt im Monat rund 800000 t. 


Wie im Steinbruch 
wird das durch Sprengungen gelockerte 
Eiſenerz mit Hacke und Schaufel geſammelt. 
Nechts: 
Der ganze Berg beſteht aus Gifeners, 
an ſeinem Fuße laufen zahlreiche Schienen⸗ 
ſtränge zuſammen. 


Uraufführung im 
Heidenheimer Naturißeater 


Der Tag der Erſtaufführung im Heidenheimer Natur- 
theater iſt ſeit dem Jahre 1924 nicht nur für die große 
alle Kreiſe umfaſſende Gemeinde der Volkskunſtvereinigung 
Heidenheim ein Ereignis, ſondern auch für Stadt und 
Bezirk und für die vielen Freunde der Heidenheimer 
Volksſchauſpiele in ganz Süddeutſchland. Von dieſem 
Sonntag an bis zü dem letzten Sonntag im September 
pilgern zu jeder Aufführung etwa 2000 Perſonen von 
der Stadt hinauf zum einzig ſchön gelegenen Schloß 
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Der Choleriker. 


„Merbid“ ein Pony⸗Hengſt rebelliert auf der Königlichen Pferdeſchau in Sydney 
gegen Führer und Publikum. 


Der kaiſerliche Bote fordert die Befahung der Burg 
Falkenſtein zur Übergabe auf. 


Der Hofnarr Pfremme und 
ſein Töchterchen Wiltraut. 


Hellenſtein, vorbei am Hirſchpark, vorbei an den Zeugen der 
weit zurückreichenden Vergangenheit der Stadt. Vom Waldeck 
hinterm Schloß Hellenſtein grüßen die Türme des Naturtheaters. 

Bei dem Stück „Schwabenherzog Ernſt“ geht der Dichter 
Walter Lutz (Bad Teinach) eigene Wege. Nicht Geſchichts⸗ 
ſchreiber will er ſein, der nur geſchichtliche Ereigniſſe in dra- 
matiſche Form bringt. Er will Geſtalter fein, der Menjcen- 
ſchickſale auf die Bühne bringt, Menſchen, die uns auch heute 
noch etwas zu ſagen haben. Dies iſt ihm gelungen, denn 
ſein Stück iſt voll dramatiſcher Wucht, das die Zuſchauer ron 
Anfang bis zum Ende in atemloſer Spannung hielt. Aber 
auch ein Volksſtück ift es im beſten Sinne des Wortes, das bezeugt 
ſo manche Szene, die geradezu dem Volksleben abgelauſcht iſt. 


